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für die fällige BZummer
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Sozialdemokratiſches Organ

18. Jahrg.

e

Eingetragen in die

er 3
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg- Buerfurk, Delikſch- Bikterfeld,

Raumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweinitz, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Expedition Harz 42/43.,

Windelweiche Volksvertreter.
Doch der Block, der Block iſt gerettet!
Zu Beginn der Reichstagsſitzung am Donnerstag gaben die

Führer des Bülowblocks, v. Normann, Baſſermann und Wie-
mer ſorgſältig ſtiliſierte Erklärungen ab, in welchen ſie der
vom Fürſten Bülow eingeleiteten Blockpolitik ihr Vertrauen
ausſprachen und ihre Abſicht verkündeten, an dieſer Politik
weiter mitzuarbeiten.

Es handelte ſich um eine ſorgfältig und geheim vorbereitete
Schauſtellung, deren Plan aber unglücklicherweiſe vom Ber-
liner Tageblatt ſchon am Morgen verraten worden
war. Nach den Erklärungen der Blockführer ſollte noch Herr
Gröber vom Zentrum zum Wort gelaſſen werden, Herr Müller-
Meiningen ſollte ihm antworten und dann ſollte die erſte Be-
ratung des Etats durch einen Schlußantrag beendet werden.
Herr Gröber lehnte die ihm zugedachte Rolle aber ab, er ver-
zichtete nach einigen kurzen Bemerkungen aufs Wort. Aus der
ſchwierig gewordenen Situation rettete ſich Herr Müller, in-
dem er gleichfalls verzichtete. Nun wurde programmgemäß
der Schluß der Debatte beſchloſſen. Nach einer heftigen Ge
ſchäftsordnungsDebatte und einer mehr formellen Beratung
des deutſch- engliſchen Handelsproviſoriums, die im allgemeinen
Tumult unterging, war die denkwürdige Sitzung des Reichs
tags zu Ende. Sie hatte kaum eine halbe Stunde gedauert.

Eigentlich ließ die überwältigende Komik der Situation eine
tiefere Entrüſtung über den hier geübten maßloſen Mißbrauch
der Geſchäftsordnung nicht aufkommen. Schon die beſondere
Vertrauens Kundgebung für den Kriegsminiſter, die Herr Baſ-
ſermann in die Erklärung der Nationalliberalen einflocht,
mußte auf die Lachmuskeln des Hauſes einwirken. Als aber
dann gar Herr Wiemer, der Freiſinnige, von ſeinem Zettel
ablaß, daß das Feſthalten ſeiner Freunde an der Blockpolitik
„unter Hoch haltung der Grund ſätz c geſchehen
werde, ſetzte ein wahrhaft erſchütternder Ausbruch der Heiter
keit ein. Es war ein herzhaftes geſundes Lachen, das keine
Erbitterung mehr aufkommen ließ.

Hat ſich je eine Partei in einer ähnlichen Lage befunden
wie jetzt der deutſche Liberalismus Man hat ihm befohlen,
und den Befehl an der Spitze eines offiziöſen Blattes ver-
kündet, ſich aller Angriffe auf die Regierung und den rechten
Flügel des Blocks zu enthalten. Durch die Abgabe der Er-
klärungen Baſſermann und Wiemer hat er ſeine Bereitwillig
keit ausgeſprochen, dieſem Befehl nachzukommen. Natürlich
unter „Hochhaltung ſeiner bewährten Grundſätze“.

Herr Paaſche hat in ſeiner Rede vom Dienstag dem Kriegs-
miniſter Vorwürfe darüber gemacht, daß er nach ſeinen
eigenen Verſicherungen dem ganzen Hof- und Gardeſkan-
dal als ahnungsloſer Engel gegenüberſtand. Das wird für
die Zukunft nicht mehr erlaubt ſein.

Herr Gothein legte Verwahrung ein gegen die alberne und
und unſaubere Scharfmacherrede des Herrn Kreth. Derglei-
chen iſt fortab ſtreng verboten.

Herr Schrader wagte, einige Zweifel an der Beſtändigkeit
des Blocks zu äußern. Herr Payer ſprach von den Schwin-
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gen des Mißtrauens, die ſich im Lande ausbreiteten. Wehe,
wehe, wenn etwas ähnliches wieder vorkommt. Aber es ſoll
ja doch, es ſoll ja nie, nie wieder vorkommen, wiemert der
Freiſinn.

Alles das natürlich „unter Hochhaltung ſeiner
Grundſätze“!

Ja aber es handelt ſich doch da nicht bloß um Redens-
arten, die gemacht, nicht um theoretiſche Fragen, die erörtert,
nicht um perſönliche Händel, die erledigt werden ſollen, ſon-
dern um die Entſcheidung brenender ſachlicher
Fragen im Reich und in Preußen, brennender Fragen,
die jeden einzelnen im Lande berühren.

Der Freiſinn hat am Montag das „liberale Zugeſtändnis“
des Reichsvereinsgeſetzes, wegen der hochgradigen Jlliberali-
tät, die dem Entwurfe anhaftet, verworfen. Wird er jetzt
das Geſeß annehmen „unter Hochhaltung ſeiner be-
währten Grundſätze“?

Wird er jetzt auch das Spiritusmonopol und die Zigarren-
ſteuer, gegen die Herr Wiemer in Frankfurt wie ein Rache-
engel mit feurigem Schwert proteſtierte, hinunterſchlucken
„unter Hochhaltung ſeiner bewährten Grundſätze“?

Und wie iſt es mit der Wahlrechtsfrage in Preußen?
Die Beratung des freiſinnigen Jnitiativantrags, die am
6. Dezember ſtattfinden ſollte, iſt „einſtweilen verſchoben“ wor-
den unter hundert nichtigen und ſinnloſen Vorwänden. Das
Abgeordnetenhaus hat dann ſeine Beratungen einſtweilen ein-
geſtellt wegen Mangels an Arbeitsſtoff“, wie
ausdrücklich mitgeteilt wurde. Fürſt Bülow hat im Reichstag
erklärt, daß alle Fragen, in denen die Blockparteien verſchie
dener Meinungen ſeien, zurückgeſtellt werden müßten. Eine
ernſthafte Vertretung ihres Wahlrechtsantrags iſt dadurch für
die Freiſinnigen unmöglich geworden, ſie können froh und
dankbar ſein, wenn ihnen eine „Wahlrechtsdebatte“ geſtattet
wird, die ſich nach dem Muſter der Blockkomödie vom Don-
nerstag, in der Welt des ſchönen Scheins bewegt. Oder aber
wird ihnen überhaupt verboten werden, über Thema zu
reden Sie werden ſich fügen, aber natürlich „unter Wah-
rung ihrer bewährten Grundſätze“.

Aber ſind nach dieſem Rezept wirklich alle Schwierigkeiten
zu überwinden Das muß zunächſt doch bezweifelt werden.
Zweifellos gibt es auch innerhalb der freiſinnigen Fraktionen
Elemente, denen das Spiel zu weit geht, und die nur noch
als Gefangene der Mehrheit mitmachen. Anders wäre es ja
nicht zu erklären, daß das Berliner Tageblatt in
die Lage verſetzt wurde, die vorbereitete „Rütliſzene“, noch
ehe ſie aufgeführt wurde, dem öffentlichen Gelächter preiszu-
geben. Ein, wenn auch kleiner Teil der freiſinnigen Abge-
ordneten und ein wahrſcheinlich etwas größerer Teil der frei-
ſinnigen Wähler (es ſind ja nicht lauter Kommerzienräte!)
würde den Tag, an dem der Block in Trümmer geht, mit
einem Seufzer der Erleichterung begrüßen. Der Feind bleibt
alſo in der Feſtung und die Gänſe des Blockkapitols müſſen
ſtreng auf der Wacht ſein, um das Schlimmſte zu verhüten.

Zu den Elementen aber, die dem Block zu einem etwas
feſteren Beſtand helfen, gehört zweifellos die pfifſige Taktik

bewährten

des Zentrums. Dieſes macht vorläufig gar keine beſondere
Anſtrengung, den Block zu ſprengen und den Freiſinnigen die
Schwierigkeiten der Steuerreform abzunehmen. Erſt wenn dieſe
die neuen Steuern in die Scheune gefahren haben werden,
wird das Zentrum wieder ernſtlich ſeinen Herrenanſpruch auf
das Ganze anmelden.

Auch die Sozialdemokratie hat von ihrem Standpunkte aus
keinen Grund, über den Fortbeſtand des Blocks zu trauern.
Sie kann ſich vielmehr mit einem gewiſſen Humor mit der
Sachlage abfinden. Sind es doch nicht ſie ſondern ihre ver-
ächtlichſten Gegner, die Blockliberalen, die ſich dem Spott der
ganzen Welt ausſetzen und ihre Haut zu Markte tragen
ſelbſtverſtändlich „unter Hochhaltung der bewährten Grund-
ſätze“,
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Die Preſſe über den Blockfrieden.
Die treffendſten Urteile über die Beſchwörung der Block-

kriſe finden wir in zwei politiſch einander ſchroff entgegen-
geſetzten Blättern. Der muckeriſch konſervative Reichs
bote iſt höchlich damit zufrieden, daß Fürſt Bülow den
Liberalen den Herrn gezeigt hat. Er ſchreibt:

Die Herren von der Linken haben ihre Stellung im
Block vollſtändig verkannt, wenn ſie glauben, kommandieren
zu können; ſie müſſen zur Vernunft gebrachi
werden. Das iſt das erſte Erfordernis des Fortbeſtehens
der Blockpolitik.

Von der entgegengeſetzten Seite her urteilt die demokratiſche

Volkszeitung
Wäre die Geſchichte nicht ſo verdammt ernſt, weil ſo ver-

dammt blamabel für die der Reaktion auf den Blockleim ge-
krochenen freiſinnigen Fraktionen, man könnie über die
Blockkomödie lachen bis zumZwerchfellplatzen.
Aber leider: Wer die Geſchichte des deutſchen Liberalismus
kennt, die ihn von einer reaktionären Fopperei zur anderen
gejagt hat, die nichts iſt als eine einzige Kette von Ver-
höhnungen ſeiner Vertrauensſeligkeit, und wer demgemäß
weiß, daß die Paarungs- und Blockidee das ſtärkſte iſt was
bisher den deutſchen Liberalismus an törichter Selbſt-Ent-
ſagung, an demütigender Entmannungsbereitſchaft zugemutet
worden iſt, der kann dieſe Farce nicht ohne ein
Gefühl ehrlichſter Empörung und tiefſter
Beſchämung betrachten. Es wird ſortge-
wurſtelt. Das iſt das Ende vom Liede. Geſchwollene Er-
klärungen im Parlament. Sand in die Augen der
Wähler. Es lebe der Blok! „So hält derKleiſt e r.“

Das Berliner Tageblatt glaubt nicht,
Kleiſter lange halten werde. Denn:

Die eigentliche Schwierigkeit liegt nicht hier ſondern in
der preußiſchen Wahlrechtsvorlage. Wenn
es dem Fürſten Bülow nicht gelingt, in dieſer Beziehung
die Junker zu überwinden, dann wird ſein Schiff doch
wieder feſt fahren, auch wenn er jetzt im Reichstage ein
Vertrauensvotum erhält.

daß dieſer

Nachdruck verboen.)Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Mit einemmal kam neue Bewegung in die Menge. Der
Farmwagen mit Hoovens Frau, Minna und der kleinen Hilda

fuhr heran. v„Was is denn paſſiert, ihr Leite?“ ſchrie Frau Hooven und
ließ ihre wilden, fragenden Blicke von einem Geſicht zum an-
dern wandern. „Ham die Gerle meim Männe was gemacht,
häh?“ Sie ſprang vom Wagen herab; Minna mit der kleinen
Hilda im Arm folgte ihr. Die ſie ſtumm anſtarrende Menge
machte den Frauen Platz.

„Was is baſſiert, was is baſſiert?“ jammerte Frau Hooven
und eilte mit weit vor ſich ausgeſtreckten Händen und geſpreiz-
ten Fingern auf das Haus zu. „Hooven, mei Männe, biſte
all right?“Sie ſtürzte in das Haus. Hoovens Leiche war in ein Neben-
zimmer, das Schlafgemach des Ehepaares, gebracht worden.
Einem dunkeln Antriebe folgend, eilte Frau Hooben Minna
dicht hinter ihr nach dieſem Zimmer. Die Männer imHauptraume machten ihnen ohne ein Wort zu ſagen Platz.
Die Frauen traten ein und ſchloſſen die Tür hinter ſich; wäh-
rend des Reſtes jenes ſchrecklichen Tages bekamen alle, die in
dieſem Hauſe des Todes aus und ein gingen, nichts mehr von
ihnen zu ſehen oder zu hören. Unter den Hauptfiguren des
heutigen ſie am wenigſten bemerkt und
waren für den Augenblick vergeſſen.t war Wrobens Haus der Mittelpunkt geworden.
um den ſich eine ungeheure Menſchenmenge drängte Von
Vonneville, von Guadalajara, von den umliegenden Ranchos
waren die Leute herbeigeſtrömt; ihre Zahl wurde verſtärkt durch
die Tauſende von Männern und Frauen, jungen Burſchen und
Mädchen, Stadt und Landbewohnern, Ranchbeſitzern, Feldar
beitern, Angeſtellten der Bahn, Mexikanern Spaniern, Portu-
gieſen, die alle an dem Haſentreiben teilgenommen hatten.
Der von der Suche nach De a r reden e mußte
ſich mit Gewalt den Weg nach dem Hauſe bahnen.

Aus der ſtetig anwachſenden Menge erhob ſich ein unbeſtimm
bares Murmeln; noch hatte es nichts Erbittertes, nichts Dro

hendes an ſich. Zunächſt war es nur der Ausdruck der Beſtür-
zung und Verwirrung, das erſte langgezogene „O!“ des ſtau-
nenden Entſetzens über die Kunde von dem erſchütternden
Trauerſpiel. Zum Denken hatte das Volk noch kleine Zeit ge-
habt. Der alles andere zurückdrängende Trieb war die Neu-
gier. Jedermann wollte ſehen, was vorgegangen war; gab es
nichts mehr zu ſehen, ſo wollte man hören, und war auch das
nicht möglich, ſo bemühte man ſich wenigſtens, dem Schauplatz
des Trauerſpiels möglichſt nahe zu ſein. Das Menſchengedränge
reichte auf der an dem Hauſe vorüberführenden Landſtraße
wohl eine Viertelmeile weit nach beiden Richtungen. Die
Leute traten auf den unterſten Draht des Stachelzaunes und
bemühten ſich über die Schultern der vor ihnen Stehenden hin
wegzuſehen; ſie ſtellten ſich auf die Sitze der Buggys, Breaks
und Farmwagen, einige ſogar auf die Sättel ihrer Reitpferde.
Sie drängten und ſtießen ſich, wogten vor- und rückwärts, ohne
zu wiſſen, warum, und ſtrömten immer wieder nach dem Mittel-
punkt, dem Hauſe Hoovens, zuſammen.

Als Presley endlich an die Hofpforte gelangt war, ſah er
einen Wagen mit Sonnendach und Seitenvorhängen dort halten.
Zwiſchen Pforte und Haustür war eine Gaſſe gebildet worden;
eine Anzahl Ligaleute, unter ihnen Garnett und Gethings,
kamen, den alten Broderſon auf den Armen tragend, langſam
aus der Tür. Der Doktor in Hemdsärmeln und barhäuptig
leitete die Ueberführung des Verwundeten; im grellen Son-
nenlicht blinzelnd, wiederholte er bei jedem Schritt: „Lang-
ſam, langſam, nehmen Sie ſich Zeit, meine Herren.“

Der alte Broderſon war bewußtlos. Sein Geſicht war keines
wegs blaß, und man ſah nirgends einen Verband. Mit unend-
licher Vorſicht hoben ihn die Männer in den Wagen und auf
den Rückſitz: die Vorhänge der einen Seite wurden herabge-
laſſen, um die Blicke der neugierigen Menge abzuhalten.

Jn dieſem Augenblick trat etwas Unerwartetes ein. Presleh
konnte nicht ſehen, was vorging, da ein halbes Dutzend Men-
ſchen zwiſchen ihm und dem Wagen ſtanden. Man rief und
geſtikulierte. Der Doktor gab jemand einen kurzen Auftrag;
der Betreffende lief zurück nach dem Hauſe und war im Augen
blick mit der Jnſtrumententaſche des Doktors wieder da. Jn-
zwiſchen war Presley bis dicht an die Räder herangekommen
und konnte ſehen, wie der im Jnnern des Wagens ſtehende Arzt
ſich über den alten Broderſon beugte.

„Hier iſt's, hier iſt's,“ rief der Mann, der nach dem Hauſe
gelaufen war.

„Jch brauch's nicht mehr,“ entgegnete der Arzt. „Eben ftirbt
er.

Jm nächſten Umkreis des Wagens trat tiefe Stille ein. Einige
Männer nahmen die Hüte ab.

„Tretet zurück, ihr guten Leute, tretet, bitte, zurück,“ ſagte
der Arzt in ruhigem Tone. Die Menge wich ein wenig zurück.
In der Stille hörte man eine Frau ſchluchzen. Die Sekunden
ingen dahin, dann Minuten. Die vor den Wagen geſpannten
zferde wechſelten die Füße und ſchlugen mit den Schweifen

nach den Fliegen. Schließlich ſtieg der Doktor aus dem Wagen
und ließ auch auf dieſer Seite die Vorhänge herab.

„Will nicht ſemand die Leiche nach Hauſe bringen?“ fragte er
Gethings trat vor und ſetzte ſich neben den Lenker des Fuhr-
werks. Der Wagen fuhr ab.

Presley ging wieder in das Haus. Es hatte ſich während
ſeiner Abweſenheit geleert. Von den am Kampfe beteiligten
Ligamännern waren nur noch zwei da. Hilma ſaß, den Kopf
Annixters im Schoß haltend, noch immer auf dem Bett. S.
Behrman, Ruggles und die anderen Bahnleute hatten ſich ent-
fernt. Oſterman war in einem Landauer fortgebracht worden;
die über Dabnens Leiche gebreitete Tiſchdecke hatte man durch
ein Leintuch erſetzt. Noch immer war das heiſere, raſpelnde
Todesröcheln Harrans zu hören. Man hatte bereits alles Er
denkliche für ihn getan. Jhn fortzuſchaffen, war für den
Augenblick unmöglich. Vater und Mutter waren an ſeiner
Seite. Magnus, deſſen Züge verſteinert ſchienen, ſtarrte auf
jene zuckenden. rollenden Augäpfel. Annie Derrick kauerte auf
dem Fußboden; die Hand umplammerte die ihres Kindes, die
andere fächelte mit einer zerknitterten Zeitung unabläſſig ſein

eſicht.4 den Zehenſpitzen näherte ſich Presley den Beſammerns

werten. Einer der aus Bonneville herbeigerufenen Aerzte ſtand
mit gefalteten Armen neben dem Lager und beobachtete auf-
merkſam Harrans Geſicht.

„Wie ſicht's?“ flüſterte Presleh.
„Er überlebt's nicht,“ antwortete der Arztk.
Die röchelnden, raſpelnden Atemzüge wurden allmählich un

regelmäßiger, und die Lider ſchloſſen ſich über den zuckenden
Augäpfeln. Plötzlich hörte der Atem auf. Mit einem raſchen,
angſtvoll fragenden Blick ſah Magnus nach dem Arzt hinüber.

„Er iſt tot, Herr Derrick,“ entgegnete der.
Mit einem durch das ganze Haus ſchallenden Aufſchrei warf

ſich Annie Derrick über die Leiche ihres Sohnes, und die brei
ten Schultern des Governors beugten ſich, um ſich nie wieder



Die ultramonkane Germania meint trocken, wann die
nächſte Kriſis ausbrechen werde, müſſe man abwarten.

Der eigentlichen Blockpreſſe will der Jubel
über die Rettung nicht recht aus der Kehle. Die Deutſche
Ta geszeitung, die noch am Donnerstag morgen den
Rücktritt Paaſches vom Vizepräſidium forderte, lieſt den Libe-
ralen auch nach der Rütlikomödie den Text und fordert von
ihnen, ſie mögen jeder Miniſterſtürzerei entſagen. Die Kreu z-
zeitung tut, als ob nichts geſchehen wäre und zankt ſich
eiter mit dem Abg. Gothein. Die freikonſervative Po ſt ris
kiert ſogar eine Lippe gegen die Regierung den Konſer-
vativen bleibt das offenbar noch erlaubt indem ſie ſchreibt:

Wenn man unbefangen die Urſachen der jetzt hoffentlich
glücklich überwundenen Kriſis nachprüft, ſo wird man mit
der Ueberzeugung nicht zurückhalten können, daß ein gut
Teil der Schuld die Regierung ſelbſt
trifft. Die jetzige parlamentariſche Kampagne, bei der
der nationale Block der erſten ſchweren Belaſtungsprobe
unterworfen werden ſollte, iſt offenſichtlich nicht ſo ſorg
fältig vorbereitet worden, wie dies der Bedeu-
tung und Schwierigkeit der Aufgabe entſprach.

Nur eine ſchwelgt in ungetrübtem Glück. Das iſt die frei-
ſinnigvolksparteiliche Voſſiſche Zeitung. Sie ſchreibt:

Der Reichskanzler war heute nicht im Reichstag. Aber
er wird mit dem Ergebnis zufrieden ſein. Er wird die
Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Block in der näch-
ſten Zeit nicht auseinander geredet werden wird. Die
Heißſporne, die bisher ihr Temperament nicht meiſtern konn-
ten, werden nicht bloß aus den Eröffnungen des Fürſten
Bülow die Lehre entnommen haben, daß ſie ſich fortan
zügeln müſſen.

I faut emmuseler la dète man muß der Beſtie einen
Maulkorb anlegen, ſo ſchrieb die Kreuzzeitung im
Dezember, allerdings nicht 1907 ſondern 1902. Die Voſ-
ſiſche Zeitung denkt heut ebenſo und meint damit
allerdings nicht ſo ſehr die Sozialdemokratie ſondern ihre
„Parteifreunde“ Gothein und Schrader.

Die Komödie der Blockverſöhnung ſoll übrigens bis zu Ende
geführt werden. Fürſt Bülow will die Rolle eines ſchmollenden

Frauenzimmers bis zu Ende durchführen und ſich mit allem
Theaterklimbim den ſchmeichelnden Zureden der brünſtigen
Blockliebhaber ergeben. Der Berl. Lokalan z., das Sprach-
rohr des Blockkanzlers, ſchreibt nämlich:

Die zu Beginn der Reichstagsſitzung von den Führern der
Blockparteien abgegebenen Vertrauenserklärungen für den
Fürſten Bülow werden dem Reichskanzler alsbald ſchriftlich
zugehen, und er wird ſich entſchließen, b ſie ihm für cine er-
ſprießliche Fortführung ſeiner Politik genügen. Da aber die
Blockparteien einmütig und einwandfrei ihr Vertrauen zur Lei-
tung der politiſchen Geſchäfte durch den Fürſten von Bülow
auszedrückt und betont haben, daß ſie die Block politik weiter-
führen wollen, erſcheint es wahrſcheinlich, daß der Reichs-
kanzler den Mehrheitsparteien ſeine Mitarbeit nicht ver-
ſagen wird. Die Stimmung des Fürſten von Vülow iſt, wie
anderslautenden Vermutungen gegenüber betont werden ſoll,
frei von jeder Nervoſität. Die Perſonen, die in dieſen Tagen
mit ihm zu verhandeln hatten, bemerken übereinſtimmend, daß
ſie den Fürſten Bülow niemals ruhiger und entſchloſſener
geſunden haben.

Die mit plumper Theatermache inſzenierte Verſöhnungs-
aktion ſtellt ſich als eine Umarbeitung von Shakjpeares Zäh-
mung der Widerſpenſtigen zu einer deutſchen politiſchen Bur-
leske dar, die durch den feierlichen Ernſt, den die Akteure auf
ihre Masken geſchminkt haben, noch toller wirkt.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., den 6. Dezember.
Jm Reichstage

waren 9377 und Tribünen am Donnerstag womöglich noch
dichter beſetzt als Tage zuvor. Ueberall erregt plaudernde
Gruppen, Hand in Hand ſtanden der Kriegsminiſter und
Herr Paaſche: ein Bild ſchöner Eintracht und ein Symbyl
des Friedens. Geſchäftig lief der ſchlichte Pauli am Bundes-
ratstiſche umher. Der Parlamentswitz war gleich bei der Hand
und behauptete, der Potsdamer Tiſchlermeiſter habe ſeine guten
Dienſte fürs Zuſammenleimen des Blocks angeboten. Die
uten Dienſte waren aber überflüſſig. Geleimt war ſchon.

Nämlich der Block zuſammen, und die Freiſinnigen einfach.
Drei Blockſprecher ließen die „vereinbarten Erklärungen“ los:

Oberſtleutnant von Normann mit ſeiner ſchnarrenden Kom-
mandoſtimme im Namen der Rechten, Baſſermann mit der
nötigen Salbung für die Nationalliberalen, und Wiemer mit
den aus zottiger Mannesbruſt emporſteigenden Bruſttönen der
Ueberzeugung für die drei Freiſinnigengruppen. Normanns
Erklärung wurde ruhig angehört; Baſſermanns Verſuch, das
PaaſcheJntermezzo als harmloſe Neckerei hinzuſtellen, erregte
ſchon beträchtiche Heiterkeit, und Wiemers Trompetenſtoß von
den „freiſinnigen Grundſätzen“ entfeſſelte bei der Minderheit

aufzurichten. „Gott helfe und vergebe mir,“ ſtöhnte er. Außer
ſich vor Jammer, Entſetzen und Mitleid und erfüllt von toller,
ſinnloſer Wut, ſtürzte Presley zum Hauſe hinaus. Auf der
Veranda hielt ihn Caraher an.

„Jſt er iſt er begann der Kneipwirt.
„Ja, er iſt tot,“ ſchrie Presley. „Alle ſind ſie tot, ermordet,

niedergeſchoſſen, tot, alle, alle! Wer kommt jetzt dran?“
„So haben ſie auch meine Frau umgebracht, Preslehy.“
„Caraher,“ rief Presley außer ſich, „geben Sie mir die Hand!

Fch hab' die ganze Zeit unrecht gehabt. Die Liga hat unrecht.
Die ganze Welt hat unrecht. Sie ſind der einzige von uns allen,
der recht hat. Von jetzt ab ſteh' ich zu Jhnen. Bei Gott, ich bin
auch ein Roter!“

Nach einiger Zeit fuhr ein von Bonneville kommender Farm-
twagen vor. Die Leichen Annixters und Harrans wurden auf-
geladen, und das Fuhrwerk ſchlug auf dem Unteren Wege die
Richtung nach der Heimfarm von Los Muertos ein. Hilma
folgte mit Magnus und Annie Derrick in deren Break. Kein
Wort wurde während der Fahrt geſprochen. Da die Bahn ſich
Quien Sabes bemächligt hatte, ſo war man übereingekommen,
daß Hilma in Los Muertos bleiben ſollte; ihr toter Gatte
wurde ebendorthin gebracht.

Als der Tag ſich bereits ſeinem Ende zuneigte, kam der
ſchwarze Wagen des Leichenbeſtatters auf ſeinem Wege von der
Hoovenſchen Farm am Wohnhauſe von Los Muertos vorbei, um
dann in die nach Bonneville führende Countyſtraße einzubiegen.
Die anfängliche Erregung über die furchtbaren Vorgänge an
dem Bewäſſerungsgraben hatte ſich bereits gelegt, und die
Menge war längſt auseinander gegangen. Als der Wagen des
Leichenbeſtatters an der Caraherſchen Kneipe vorbeifuhr, war
die Sonne bereits untergegangen. Die Nacht brach an. Durch
die Dunkelheit rollte ohne Geleit, unbeachtet und einſam der
ſchwarze Wagen mit der Leiche Dabnevs, des ſchweigſamen
Alten, von dem man nichts wußte außer ſeinen Namen, der mit

niemand befreundet war, den niemand kannte, zu dem niemand
ſprach, von dem niemand wußte, woher er kam, noch wohin er
ging.

(Forlſetzung ſolgt.)

einen den ein minutenlanges Glockenſchwingen
des hilfloſen Präſidenten nicht zu beſchreichtigen wußte.

Die Meldungen der Genoſſen Bebel und Singer zurGeſchäftsordnung wurden einfach überhört. Mit auto atiſher

Geſte erteilte der Präſident Herrn Gröber das Wort. Der
aber erklärte, Hans und Grete in ihren Liebkoſungen nicht
ſtören und in der Blockpartei glücklich einmal wieder hergeſtell
ten Ehefrieden ſich nicht einmiſchen zu wollen. Es war ſehr
witzig, was Herr Gröber ſagte, aber man kann es auch dahin
auslegen, daß das Zentrum unter dem Scheine ſtolzer Gleich
gültigkeit jede Gelegenheit zu Reibereien mit den Konſervativen
vermeiden will. Bülow lebt nicht ewig und Lukanus reitet
ſchnell. Eine gute Frucht trug übrigens der Gröberſche Verzicht ſofort. Er Porte dem Hauſe eine Meiningenſche Müller-

rede. Tapfer iſt der Weltbeſieger tapfer, der ſich ſelbſt beſiegt.
Wer hätte das dem Müller für M. ningen zugetraut?

So ging denn der Komödie Handlung raſch weiter. Die
Blockparteien beantragten Schluß der Etatdebatte. Nicht ein
mal den Anſtand hat der Block beſeſſen, unſerer Fraktion die
Möglichkeit zu geben, im Rahmen derſelben Debatte die ge
bührende Antwort auf Kreths Unflätigkeiten zu geben. Selbſt
redend wurde der Schluß der Debatte von der Mehrheit, die
ihn beantragt hatte, auch angenommen. Die Vergewaltigungder Minderheit die die Mehrheit und ihr Präſident begangen

haben, iſt aber nicht erfolgt, ohne daß ſofort flammender
Proteſt erhoben wäre. Das Zentrum konnte den Proteſt nicht
erheben hat es doch ſelbſt den Strick gedreht, der in ſeiner
Einfachheit ſelbſt von einem Stollberg in objektiver Ehrlichkeit
gehandhabt werden kann. Unſere Fraktion, die einzige, die
mit Nachdruck vor fünf Jahren der Verſtümmelung der Ge-
ſchäftsordnung widerſtand, war auch die einzige, die diesmal
den neuen parlamentariſchen Staatsſtreich vom Dezember auf
der Stelle gebrandmarkt hat. Die flammenden Worte der
Genoſſen Singer und Bebel übertönten ſelbſt das zwei-
hundertſtimmige Wutgeheul des Blocks, ſie find im Reichstage
gehört worden, wenn die Mehrheit auch im brutalen Macht-
bewußtſein ſie mißachten zu dürfen glaubte ſie werden einen
Widerhall im Lande finden, der der Blockmehrheit dröhnend
in den Ohren liegen wird. Auf den Staatsſtreich vom
2. Dezember 1902 folgten die Wahlen von 1903. Die Ant-
wort mag diesmal etwas länger ausbleiben, aber ſie wird
nicht ausbleiben.

Die Vertagung des freiſinnigen Wahlrechtsantrages.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus beriet geſtern

bei nur ſehr ſchwacher Beſetzung der offenbar ſchon nach den
Weihnachtsferien begierigen Abgeordneten den Entwurf eines
Quellenſchutzgeſetzes, das die Regierung dem Landtage in der
im Vorjahr vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung wieder vor-
gelegt hatte. Das Geſetz will die natürlichen und künſtlichen
Thermalquellen durch das Verbot von Bohrungen in einem noch
näher zu beſtimmenden umliegenden Schutzgebiet und anderer-
ſeits gegen mißbräuchliche Benutzung durch die Eigentümer mit
Hilfe eines Enteignungsverfahrens ſchützen. Dieſes Enteig-
nungsverfahren, das in der Vorlage ziemlich willkürlich geord-
net iſt, fand bei den Freiſinnigen und den Nationalliberalen
Widerſpruch, denen der Begriff des öffentlichen Jntereſſes
nicht ſcharf genug ſchien die Spuren des antipolniſchen Ent-
eignungsgeſetzes ſchrecken und die wenigſtens für die Feſt-
ſetzung der Entſchädigung ein Verwaltungsſtreitverfahren for-
derten. Das Geſetz ging ſchließlich an eine Komiſſion von 21
Mitgliedern.

Es folgte die Beratung eines Antrages der Nationalliberalen
auf Schaffung eines einheitlichen Beamtenrechts für Preußen.
Wie im Reiche, ſollen auch in Preußen die Disziplinarverhält-
niſſe, die Penſionen und das Aufrücken in höhere Gehaltsklaſſen
nach einheitlichen Grundſätzen geordnet werden. Eine ſpezielle
Forderung der Antragſtellung war dabei die Forderung eines
Wiederaufnahmeverfahrens für die zu Unrecht im Disziplinar-
wege entlaſſenen Beamten. Der Antrag fand gegen die Stim-
men der Freikonſervativen, die in ihrer übertriebenen Vor
ſtellung von Beamtendisziplin den Beamten jede Rechtsſicher-
heit verweigern wollen, Annahme.

Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bildete ein er-
neuter Vorſtoß der Konſervativen gegen die Warenhäuſer, die
ſie mit Hilfe einer ungeſetzlich hohen Umſatzſteuer erdroſſeln
wollen. Man ſchob dieſen nun ſchon langweilig gewordenen
Antrag in die Handelskommiſſion ab.

Damit war die Tagesordnung erledigt. Aber die Freiſinni-
gen fühlten ſich doch endlich bewogen, einmal an den Präſiden-
ten die beſcheidene Frage nach dem Schickſal ihres Wahlrechts-
antrages zu richten. Die Antwort des Präſidenten gab die be
reits bekannte Meldung wieder, daß die Regierung in den
60 Jahren des beſtehenden Dreiklaſſenwahlrechts noch keine
Zeit gefunden habe, einen Standpunkt zu ſeiner Reform zu
finden, aber bis Weihnachten genügend Blockgeiſt in ſich auf-
genommen haben würde, um den Pelz der Wahlreform zu
waſchen, ohne ihn naß zu machen. Die Freiſinnigen erklärten
ſich auch ohne Widerſtreben damit einverſtanden, die Wahl-
rechtsfrage, die ihnen ja nicht ſo wichtig iſt, bis nach den Weih-
nachtsferien ruhen zu laſſen, zumal der Präſident meinte, daß
jetzt für dieſe Frage der Grundrechte des preußiſchen Volks
unter den Diätenſchluckern des Dreiklaſſenparlaments doch kein
genügendes Jntereſſe mehr zu erwecken wäre, um ein halbwegs
anſtändig beſetztes Haus zuſammenzubringen. Sie bekämen
dafür von der Rechten die Erlaubnis, in der erſten Sitzung
nach Neujahr ihre Zuckerwaſſerreden gegen das Junkerregiment
in Preußen vom Stapel zu laſſen.

Das Abgeordnetenhaus macht Pauſe bis zum nächſten Mitt-
woch, wo das Polizeikoſtengeſetz auf der Tagesordnung ſteht.

Den freiſinnigen Wahlrechtsantrag im Abgeordnetenhauſe
wird nach dem Berliner Tageblatt der Abg. Träger
vertreten. Herr Träger gehört zu den wenigen anſtändigen
Leuten der Freiſinnigen Volkspartei, allerdings iſt er 76 Jahre
alt. Es ſcheint faſt, als ob für das B. T. der Wunſch der Vater
des Gedankens geweſen wäre. Herr Träger iſt keiner von den
Blockdiplomaten.

Fraglich aber iſt es, ob es überhaupt nach den letzten Vor-
gängen im Reichstag zu einer Beratung des freiſinnigen Wahl-
rechtsantrages kommen wird.

Einen ſcharfen Angriff
auf den Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim veröffentlicht merk-
würdigerweiſe das Organ des Bundes der Landwirte, die
Deutſche Tageszeitung. Sie erinnert ſich plötzlich des
ungerechten und tyranniſchen Vorgehens des Herrn Miniſters
gegen die Förſter und teilt mit, daß neuerdings ſogar die
„Krankenunterſtützungs- und Begräbniskaſſe deutſcher Forſtbe
amten“, die aus dem Zuſammenbruch des Forſtvereins übrig
geblieben war, gefährdet ſei. Dieſer Mitteilung fügt ſie nach
ausführlicher Darſtellung des bekannten ſkandalöſen Sachver-
halts hinzu:

Das nämlich die Zerſtörung der Kaſſe würden wir
nicht für berechtigt halten und deshalb lebhaft bedauern. Es
ſcheint uns überhaupt, als ob der Landwirtſchaftsminiſter
hier mit zu großer Schärfe vorgegangen wäre. Daß er ſich
gegen den Artikel der Wochenſchrift wandte, war ſein gutes
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Recht und ſeine Pflicht. Vielleicht hätte es aber genügt, den
Verein zu veranlaſſen, ſeine Beziehungen zur Wochenſchrift,
deren Redakteur übrigens auch die Aufnahme des Artikels be
dauert hat, vollſtändig zu löſen. Nachträgliche Kritik hat aber
keinen Zweck. Wir hegen nur den aufrichtigen Wunſch, daß
unſer trefflicher Förſterſtand das Vertrauen zum Landwirt
ſchaftsminiſter nicht verliere bzw. wiedergewinne.

Daß die Deutſche Tageszeitung mit ihrer Kritik recht
hat, iſt zweifellos. Wenn aber im Organ der Agrarier ein
gegen einen Landwirtſchaftsminiſter gerichtetes wahres Wort
ſteht, ſo iſt das ein ganz ungewöhnlicher Vorgang, der ſicher
nicht ohne tiefere Urſache ſein kann. Für die Oeffentlichkei
ſteht einſtweilen feſt, daß Herr v. Arnim ſogar den Agrariern zu
reaktionär iſt.

Kleine Blocknachrichten.
Die Nordd. Allgem. Zeitung dementiert die Mit

teilung der Köln. Volkszeitung, daß Fürſt Bülow mit
Paaſches Angriffen auf den Kriegsminiſter einverſtanden geweſen ſei. Nach der Magdeb. Zeitung denkt weder dieſer

noch der Finanzminiſter v. Rheinbaben an eine Demiſſion.
Das Berl. Tageblatt weiß von Plänen zu erzählen, die
auf Gründung eines Blockausſchuſſes hinzielen. Dieſer
ſoll „den Blockfrieden dauernd ſichern“.

Noch ein Nationalliberaler „mit Endziel“. Auch der national
liberale Abg. Gutsbeſitzer Fuhrmann hat im Kreiſe Oſterburg-
Stendal gegen das „elende, ungerechte, verlotterte, blödſinnige
Geldſackregiment des Dreiklaſſenwahlrechts“, das allgemeine,
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht als „Endziel“ prokla-
miert. Gegen deſſen ſofortige Einführung hat aber natürlich
auch er Bedenken. Erfinder dieſes nationalliberalen „End-
ziels“, deſſen Einführung aber nicht im vaterländiſches Jnter-
eſſe liegt“, iſt bekanntlich der Abg. Geheimrat Luſenst.

Die Ablehnung der Polenvorlage in der Kommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit 19 gegen 9 Stimmen be
deutet nach allgemeinem Urteil keineswegs den endgültigen Fall
des verfaſſungswidrigen Enteignungsgeſetzes. Vielmehr wollen
die Konſervativen durch dieſen Schreckſchuß die Regierung zwin
gen, das Geſetz nach ihren Wünſchen umzugeſtalten, d. h. Siche
rungsmaßregeln zu treffen, daß kein deutſcher Grundbeſitz ent
eignet und die Latifundienwirtſchaft durch ein Syſtem der
Kleinbeſiedelung erſetzt wird. Nebenbei mag den Junkern die
Gelegenheit gerade recht geweſen ſein, der Regierung zu zeigen,
daß man in Preußen ohne ſie kein Geſetz machen, und daß man
daher auch im Reiche nicht ohne ſie regieren kann. Die Selbſt
herrſchaft des Dreiklaſſenwahlrechts wehrt ſich ſo gegen ihre
eigene Expropriierung.

Der Kolonialmeſſias Dernburg verlegt ſich wieder aufs
Prophezeien. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft feiert nämlich
in Frankfurt a. M. ihr 25. Jubiläum. Zu der Sitzung war
auch als Vertreter der Regierung Herr Dernburg erſchienen
und hat eine ſeiner bekannten Reden gehalten, in denen er die
Ausſichten der Kolonien in den glänzendſten Farben ſchilderte
und für neue Bahnbauten eine Lanze brach. Herr Dernburg
verſtieg ſich ſogar zu der ungeheuerlichen Behauptung, daß die
deutſchen Kolonien von allen anderen am meiſten proſperieren.

Man ſieht, die Sonne Oſtafrikas hat die üppige Phantaſie
des Dattelkiſtenmannes noch mehr ins Kraut ſchießtzen laſſen.

Wie es kommen wird unter dem neuen Reichsvereins-
geſetz, das zeigt uns die vorahnende Polizei in Mülhauſen(Elſaß). Dieſes wendet den 8 7 des neuen Reichsvereinsgeſetzes,

der in öffentlichen Verſammlungen die deutſche Sprache als
alleinige Verhandlungsſprache vorſchreibt, ſchon jetzt ſelbſt für
harmloſe Vergnügungsveranſtaltungen an. Der Direktion des
Mülhauſer Thaliatheaters, in welchem der Franzoſe Pelletier
als Gaſt auftreten ſollte, ging folgendes Verbot zu:

Mülhauſen, den 19. Nov. 1907.
Auf die Eingabe vom 17. d. M. teile ich Jhnen mit, daß

die Erlaubnis zur Veranſtaltu.g von Geſang- und dekla
matoriſchen Vorträgen im Thaliatheater in anderer als deut-
ſcher Sprache nicht erteilt werden kann.

Der Polizeipräſident.
Es lebe die neue liberale Aera!
Ein Jngendgerichtshof wird im Januar nächſten Jahres

in Frankfurt a. M. gebildet werden. Das Gericht, das die
Oeffentlichkeit nur im beſchränkten Umfange zuläßt, wird nur
Strafſachen gegen Jugendliche von 12--18 Jahren behandeln.

Soldatenſelbſtmord. Jn Dresden ließ ſich ein Rekrut
des Schützenregiments Nr. 108 von einem Eiſenbahnzuge über-
ahren. Jn Graudenz erſchoß ſich der Leutnant Horn

vom Jnfanterieregiment Nr. 175.

Militärjuſtiz. „Jm Jntereſſe der Disziplin“ erkannte vor
einiger Zeit das Kriegsgericht der 17. Diviſion gegen den Ge-
freiten R. vom 17. Dragonerregiment wegen Achtungsverletzung,
Gehorſamsverweigerung und tätlichen Angriffs auf einen Vor
geſetzten auf ein Jahr drei Monate und eine Woche Gefängnis,
während ein der Feigheit angeklagter Unteroffizier K. frei-
geſprochen wurde. Wegen des „niedrigen“ Strafmaßes gegen
R. und wegen der Freiſprechung des Unteroffiziers legte dex
Gerichtsherr und wegen des ihm zu hoch erſcheinenden Straf-
maßes legte R. Berufung ein, die vor dem Oberkriegsgericht des
9. Armeekorps (Altona) zur Verhandlung gelangte. Als das
genannte Regiment ſich im Manöver befand und in einem
mecklenburgiſchen Dorfe biwackierte, trank R. ſich am Abend des
24. Auguſt d. J. einen gehörigen Rauſch an, in welcher Ver-
faſſung er ſich „ſtark“ fühlte. Von einem Unteroffizier aufge-
fordert, ſich ins Quartier zu begeben, antwortete R., der Unter
offizier dieſer hatte nicht umgeſchnallt ſolle ſich erſt dienſt
lich ankleiden, bevor er Befehle erteile. Dann traf R mit dem
Unteroffizier K. zuſammen, der ihm ebenfalls den Befehl er-
teilte, er ſolle ſeinen Rauſch ausſchlafen. R. ergriff einen
Stock und verſetzte damit dem Unteroffizier vier Schläge. Der
Angeklagte R. erklärte, er ſei ſo ſtark angetrunken geweſen, daß
er ſich des Vorgangs nicht zu erinnern vermöge, während der
mitangeklagte Unteroffizier den Vorwurf der Feigheit zurück
wies mit dem Bemerken, er ſei von dem erſten Schlag halb
betäubt geweſen. Das Oberkriegsgericht hob das Urteil erſter
Jnſtanz auf und verurteilte R. zu drei Jahren und einem Monat
Gefängnis und den Unteroffizier wegen Feigheit zu vier Wochen
Mittelarreſt. Solche Urteile wirken weniger disziplinför-
dernd als antimilitariſtiſch!
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Quittung.
Zeitz. Für die Gründung eines eigenen Parteiblattes gingen

ein: Verband der Steinſetzer 5. Geburtstag durch K. I. M.
A. Leopoldt.

Granſchütz. Zur Gründung eines eigenen Blattes bei der
roten Kindtaufe geſammelt 5. Wark. R. Jäger.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leovpoldt in Halle.
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5 I andarbeiten.

Ueberhandtücher, Topflappentaſchen,
Bürſtentaſchen, Leitungsſchoner, Vetttaſchen,

Tabletdeckchen e.
vorgezeichnet und geſtickt.

I orSsetts.
r Frack Korſetts 4.50 3.60 2.90 2.25 M.
z MiederKorſetts 2.25 1.75 1.25 98 Pf.t Forſetts in verſchiedenen Ausführ. v. 68 Pf. an.

Sonnabenci
im Erfrischungsraum I. Etage

J Uusekakfee mit Gehütek 10 Pf.

leiprigerhande 97

Eche Prauhauct.

Sonntag bis Uhr nachmittags gedffnet!

r n 12*Herren-Anzüge, n her e e 13

Herren-Joppen, 4
KnabenAnzüge

Damen-Jackotts, 5
Damen- Paletots 8“
Damen-Kragen 6
Kostümröcke hen Se e e n e e

Blusen 90.Damen Hüte, geene Mtene e

Serie 1 2Serie II G Serie III 4 Serie IV

Mäcehen Hüte

82

prima Stoffe, gute Dhrbeitung,
vorzüglicher S29.75 2350 v 14.50

prima Loden, warm gefüttert,
mit Paſſe oder Ueberſchlag

14. 10.25 8.75 6.50

in allen Größen, chike Jaſons
2. 9.50 6.75 4.50

Tuch, Eskimo, Aſtrachan, ſchwarz,

gute Stoffe
17.25 13. 10.75 8.50 7.90

in ſchwarz Tuch oder Aſtrachan und engl.
gemuſterten Stoffen

19.50 15.50 12.25 10.50

in Eskimo, Aſtrachan. Zibeline,
vorzügliche Qualitäten

18.50 14. 11.50 8.

nette kleidſame Formen,
in verſchiedenen Ausführungen

35Serie II 4 Serie III

Spielwaren.
Eine ſelten ſchöne Auswahl finden Sie in

dieſer Abteilung in allen x enkbaren Arten

EIanmcdsehuhe,
Herren- Handſchuhe 1.40 1.05 80 70 60 Pf.
Damen- Handſchuhe 1.35 85 58 35 25 Pf.
Kinder- Handſchuhe in allen Größen u. Preiſen.

Strümnpfe.
Herren Socken 1.50 98 72 42 25 Pf.
Damen Strümpfe 1.65 1.10 95 78 60 Pf.
Kinder- Strümpfe für jedes Alter reichl. Auswahl

Garcddlinen.
Engl. Tüll, e 2 18 45 25

2 Flügel,Apgepasste, Fenſter 5.50 3.25 1.75
Tischdecken und Teppirhe.

Fantaſie- Decken 2.85 2.25 1.75 1. 50
Tuch und Plüſchdecken 8.90 6.25 4.75 2. 25
Teppiche in allen Größen von 5.50 an.

Tücher.
Umsehlagetücher 235 1.95 1.65 1.35 99 Pf.

Kopfshawls 175 125 92 75 90 Pf.

Zuaven-Jäckochen
für Damen 825 2.95 2.10 1.55
für Kinder 275 225 1.85 115 19 f.

95
Serie I

in Wolle und Barchent,Kinder Kleitenen a
lo,

Kinder Jacketts

92bolls

Sealskin, Kanin raſé, Tibet, Mufflon, Opoſſum, Nutria, Nerz,9 r Murmel, Fuchs 2c., W von den einfachſten bis zu den teuerſten.

m n

R T5 c

in allen Größen vorrätig,
gute Verarbeitung

25 75Serie II 3 Serie III z

in marineblau, braun, grünlich
gute Stoffe 8.50 6.50 5.25 3.85

ſchwarz Kanin, in verſchiedenen Arten und Längen
vorrätig, kolofſal billig 6.50 4.89 3.50 1.25

Wunderdare Murahl

III

Unterröcke.
Tuch Röcke 25 3.90 2.90
Barohent- Röcke 225 135 90 v.

Reste von Baumwollwaren,
Xandtüchern, Femdenbarchent, Kileiderbarchent,

Schürzenstoffen, Weiss Barchent, Zettzeug,

staunend billig

Schuhwaren.
Leder- und PFilz-Schuhwaren

in bekannt guten Qualitäten
zu billigſten Preiſen.

Ausgabesbtelle
ſämtlicher Konsum- Marken oder

Rabatt pro
III Terhält jeder Käufer bei

grösserem Einkaut

1 Geschenk



e
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Pelzwaren.
Stolas, Colliers, Muffen

in allen modernen Pelzarten,

Straussfeder- u. Marabu-Stolas,
Kin fergarpituren

andsohuhs
in Stotfk, Wolle und Leder.

Damengürtel
entzückende Neuheiten,

Damentaschen
in allen modernen Façons,

Pompadours
in reicher Auswahl.

Kleider Passen
in Spachtel, Tüll ete.

Sohleier
ad gepasst und vom Stück.

Sammet- u, Seidenband
in grossen Farbensortimenten.

Regenschirme
für Damen, Herren und Kinder.

Taschentücher
in unerreichter Auswahl.

Krawatten
in neuen Formen und Stoffen,

Herrenwäsche
Oberhemden, Manschetten, Kragen etce,

Gelegenheitskauf
4 Serien extra billige

Kostüme.
Serie I Serie 2 Seris 3 Serie 4

durehweg durchweg durchweg durchweg

I 18. 25. 35.
DT———DITIA

Brummer& Benjamin
är den Weilnachts Bedarf

haben Wir grosse Bestände unserer überaus reichen Warenläger

an. rei a erhehläh. uund bieten daher zum Einkauf von Geschenken für Familien Angehörige, Angestellte, Wohltätigkeitszwecke etc. eine

wervorragent mee Aaukeeleeenhelt.

Kostümstofte zlusenflanelle.

ten n n
2/28 Grosse Ulrichstrasse 22/28.

Aufgezeichnete, angefang. u. fer a eetes. Sachen.

Tapisserie- u. Westenstotfe,
Riesen- Auswahl in Wolle, Halbwolle und Baumwollle. Stickseide, Stickgarne, Stickwolle,

Filzsachen.

Grosse Posten Damemwväsche
7 emden, Beinkleider, Nachtjachen, Frisiormäntel.Hauskleicerstoffe u.extra schwere Ware Kinderwäsche

e n o r n e für jedes Alter
e Tischwäscheb h n i t 2 h 0 h en Tafelgedecke, Servietten, Tischtücher.

Teegedecke
in eleganter Kartonpackung weiss, farbig und weiss mit Farbkante.

160, 210, 2.75, 3.60, 450, 5.00 15 Handtücher
Halbfertige Hin Posten abgepasst und vom Stück.n

ball- besellschafts- Roben Schwarze Tüllroben Bettbezüge
reizende Neuheiten durchweg Bettlaken, Uebersohlaglaken, Inletts,in Mull, Batist, Tüll a h
Japon von II. an. 25 bis 30 Prozent im Preise ermüssigt.

Schürzen
jeder Art für Erwachsene und Kinder.

Strümpfe
und Socken in bester Ware.

Unterröcke
tu Seide, Wolle und Waschstoffen.

Besonders preiswerte

Seidenstoffe
schwarz, Weiss und farbig,

für Braut- u. GesellschaftsKkleider, Blusen, Röcke ete.
Sammete in vunderparos Farbonsor timenten.

TZZAAI

crarce Celeeenheltsräufe KRormal-Unterzeugse
Barchenthemden, WalkjaekenDamen Konfektion Kapotten
Tdeher, Shawls, Strickwesten.

Lifthoy in braun Velvet mit Tressengarnitur, elegante Ausführung 15 erGelegenheltsxant l

4 Serien extra billige
Lifthoy in Velour du Nord mit japanischer Kante u. hellem Einsatz 20 M.

Seiclenplüsch- Jackett en 35 T O.Frauenmäntel Abencmänte Kostüm r öcke.
Jacketts, Puletots durchweg durchweg z j ehweg

Mweit unter Preis 2 x22=—DJ DTAZNRZ

Reisedecken KReivedecken chlakdecken Sthlafecken Steppäecken kengterwäntel Fell- Vorlagen Echte felle lischecten
Seal u. Astrachan Kameelhaar Wolle. natur Kameelnagr mit Wo l- und in Woll- u Haar- in weiss, grau u. Von Wolf, baehs, Ein
wegen h e dere e n nene 123 Angenehme so Z. umvwontäniung Sie Fiet 25 ardig in 180 Vuehs, Sorvaleto. Piggeh. und
Stellungen Vcatjert Jacquard- weiehe Qual. la Satin, besonders m. Stickeroei. verschied. in Fant. Decken

38.00 bis 29.00 bis M. muster 28 bis M. 36.00 bis M. preis wer 7.50 bis Grössen von van grosser Aus ahl. 12.50 bis

z AADIDTDTI1![7]“7AZTepplehe, Waren Portleren,
Sofuberüge, Iäuferzeuge, Iinoleum, Tischdecken, Diwundecken, Zierdecken, Kunten, Borten, Sofakissen, Kiscenplatten, Gobelins, Bettvorleger.
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Cagesgeſchichte.

Ausland.
Frankreich. Wie man gegen Antimilitariſten

vorgeh t. Heute haben ſich vor den Geſchworenen von Van-
nes im Departement Morbihan zwei Antimilitariſten zu ver-
antworten: der Sekretär der Arbeitsbörſe von Lorient, Tre-
vennec, und ein Arſenalarbeiter. Dieſer Prozeß iſt nur einer
von den unzähligen, die die Regierung mit wechſelndem Glück
den Antimilitariſten jeglicher Nüance anhängt und die man
kaum noch einzeln regiſtrieren kann. Aber ſelbſt unter dem
jetzigen Regime unerhört iſt die Art, wie man Trevennec nach
Vannes transportierte. Er wurde nämlich mit drei Mördern
angekettet!l Mit ſolchen Mitteln denkt man eine Be-
wegung zu beſiegen, die bei aller Einſeitigkeit der „Herveiſten“
eine natürliche Reaktion gegen den Schwindelpatriotismus der
Bourgeoiſie und gegen die Klaſſentyrannei iſt, die ſich hinter
ihm verbirgt. Wie ſagt doch Freiligrath: „Und ob ihr zum Ge-
noſſen ihr den Mörder und den Dieb erkort

Spanien. Die Meinung über die Marokkoaffaire.
Aus den Verhandlungen des Senats, der ſich vorgeſtern mit
der Marokkofrage beſchäftigte, iſt erſichtlich, daß man in
Spanien von dem Vorgehen Frankreichs im ganzen wenig er
baut iſt. Ein ehemaliger Miniſter des Aeußeren, der Liberale
Gallon eröffnete die Debatte. Er ſtellte das Vargehen Frank
reichs mit dem Verhalten Spaniens in Parallele; während
Spanien nichts tue, handelten die Franzoſen wie es ihnen gut
dünke. Dem Miniſterpräſident Maura fiel die Antwort einiger-
maßen ſchwer. Er war ſichtlich bemüht, Frankreich nicht zu
brüskieren, andererſeits mußte er der in Spanien ziemlich
ſtarken Strömung Rechnung tragen, die dort von allen Anfang
gegen die Rolle vorhanden geweſen iſt, welche man Spanien in
der Marokkofrage zugewieſen hat. Maura ging ſo weit, zu er
klären, daß die Ereigniſſe, welche die Jntervention Frankreichs
zur Folge hatten, mit dem Vertrag von Algeciras nichts zu
tun hätten. Spanien habe ſich begnügt, Truppen bereit zu
in die innerhalb 48 Stunden in Marokko einrücken

nnten.

England. Mit den eigenen Waffen geſchlagen.
Wir haben wiederholt darüber berichtet, wie ein Teil der eng-
liſchen Souffragettes (Wahlrechtskämpferinnen) die Verſamm-
lungen ihrer politiſchen Gegner, namentlich die, in denen die
Mitglieder des Kabinetts ſprachen, durch ſtörende Zwiſchenrufe
unmöglich machten. Dieſer Tage ſprach nun Frau Pankhurſt
in Nottingham, d. h. ſie verſuchte, in einer dortigen Verſamm-
lung zu ſprechen. Als ſie begann, empfing ſie das Gejohle von
etwa 300 Studenten und junger Kaufleute. Als der Lärm etwa
20 Minuten gedauert hatte, ging der ſehr beliebte Bürgermeiſter
Creen zu den Studenten und verſuchte Ruhe zu ſchaffen. Die
Studenten ſangen dem Bürgermeiſter das bekannte „Good
Fellow“Lied Der Bürgermeiſter iſt ein guter Kerl), aber der
Lärm ging weiter. Frau Pankhurſt rief: „Jch nehme an, Sie
wünſchen zu hören, was wir geleiſtet haben!“ „Wir haben kein
Verlangen!“ ſcholl es zurück. Das Geſinge und Gejohle und

feifen ging weiter, bis nach etwa einer Stunde die Frauen
en Verſuch aufgaben und abzogen. Das Niederſchreien eines

politiſchen Gegners deutet auf ein hohes Maß von politiſchen
Tiefſtand, Jndifferentismus und Roheit hin. Jn demokratiſch
fortgeſchrittenen Ländern begegnet man ſonſt einer ſolchen
politiſchen Jntoleranz am allerwenigſten. Gerade in England
pflegt man auch den größten Gegner ſonſt ruhig anzuhören; es
ſind die Wahlrechtskämpferinnen ſelbſt, welche zu dieſer trörich-
ten Waffe zuerſt gegriffen hatten, und an ihnen raächt ſich jetzt
ihr unkluges Beginnen, womit wir durchaus nicht die ſtudenti-
ſchen Rowdies entſchuldigen wollen.

Schweden. Gegen 11 Millionen Kronen für
Lungenheilſtätten. Die im Jahre 1905
Staatskommiſſion zur Bekämpfung der Tuberkuloſe hat ſoeben
der Regierung ihr Gutachten überreicht. Es läuft darauf
hinaus, daß, um der Anſteckungsgefahr entgegenzuwirken, die
in der ärmeren Bevölkerung das lanne Lungen-kranker mit den übrigen Seuegenofen in ſich ſchließt, 4600
Perſonen, die in den vorhandenen ankenhäuſern und Sana-
torien keine Aufnahme finden, der Anſtaltspflege bedürfen, und
daß für ſie Heilſtätten errichtet werden müſſen, wozu eine
Summe von 10810 000 Kronen notwendig iſt. Die Kommiſſion
iſt der Meinung, daß hierbei ſucceſſive werden
muß, ſodaß jährlich etwa für 460 Kranke Betten beſchafft
werden mäüßten. Die Unterbringung und Pflege der Kranken
ſoll im weſentlichen Sache der Kommunen ſein, jedoch mit
Staatsunterſtüßzung. Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß den
Kommunen zu dieſem Zweck Darlehen zu 3/2 Prozent ge
währt werden und der ſchwediſche Reichstag zu einem Dar-
lehensfonds 5 405 000 Kronen bewillige. Zu den Koſten der
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Krankenpflege, die auf 1,60 Krone pro Tag und Perſon be
rechnet werden, ſoll der Staat 50 Oere beitragen.

Es ſterben in Schweden jährlich im Durchſchnitt 10 000
Perſonen an der Schwindſucht. Die Zahl der Lungenkranken
wird auf mindeſtens 30 000 berechnet.

Norwegen. Das Ergebnis der Kommunalwah-
len. Die Kommunalwahlen im ganzen Lande fanden unter
ſtarker Beteiligung ſtatt. Die Frauen ſtimmten in ihrer Mehr-
zahl für die reaktionären Parteien. Jn Chriſtiania erzielten
wir einen Stimmenzuwachs von 55 Proz. Gewählt wurden
27 Sozialiſten, 10 Radikale, 3 Totaliſten und 44 Konſervative
und Liberale. Jn Bergen wurden gewählt 24 Sozialiſten, 14
Radikale, 9 Totaliſten und 29 Konſervative und Liberale Jn
12 kleineren Städten, von denen bisher Wahlreſultate vorliegen,
wurden 103 Sozialiſten gewählt.

Zur Revolution in Rußland.
Hausſuchungen und kein Ende. Jn Petersburg und

Riga fanden in den letzten Tagen wieder maſſenhaft Haus-
ſuchungen und Verhaftungen ſtatt. Aber auch das „freie“
Finnland wird nicht verſchont. Auf Anordnung des Direk-
tors im ruſſiſchen Polizeidepartement, Truſſewitſch, fanden in
der (finniſchen) Stadt Terroki bei den dort wohnenden Ruſſen
in den letzten Tagen und Nächten ſehr gründliche Maſſenhaus-
ſuchungen ſtatt. Jn das Wohnhaus der Buchhandlung Deniſſe-
witſch ergoß ſich eine große Anzahl Petersburger Geheim-
agenten!

Jn den Straßen der Stadt wurden 15 Verhaftungen vor
genommen

Ausſchreitungen echter Ruſſen in Odeſſa. Am Mittwoch fand
das Begräbnis eines von einem Unbekannten ermordeten Bahn-
beamten ſtatt, der Mitglied des Verbandes des ruſſiſchen Volkes
war. Jnfolge von Gerüchten, daß die Verbändler neue Ge-
walttaten planen, wurde in den dem Hauſe des Ermordeten be-
nachbarten Straßenkreuzungen eine Koſakenwache aufgeſtellt.
Trotzdem verübten Verbändler auf dem Wege, den der Leichen-
zug nahm, viele Mißhandlungen von Juden und verwundeten
eine Anzahl durch Hiebe und Meſſerſtiche. Die Verbändler
drangen ſogar in einen Omnibuswagen und mißhandelten dort
die jüdiſchen Paſſagierel Auf dem Rückwege vom Begräbnis
wurde den Gewalttätigkeiten durch eine Koſakenwache ein Ende
gemacht. Die Koſaken eskortierten den Zug der Verbändler
nach der Stadt zurück.

Die ruſſiſche Sozialdemokratie in der
dritten Duma.

Als Miniſterpräſident Stolypin in der Sitzung vom 29. No-
vember unter frenetiſchem Beifall der Rechten die Erklärung
der Regierung verlas, die ſowohl der Form wie dem Jnhalt
nach eine freche Herausforderung des geſamten Völkes dar
ſtellt, war es Genoſſe Pokrowsky, der den erſten Mißton in
die von den Blockbrüdern und der Regierung inſzenierte Ko-
mödie hineintrug und in kräftigen Worten das Regime Stoly
pin an den Pranger ſtellte. Jn das Jdhyll der Herrenduma
klang die Stimme des Volkes hinein, das, entrechtet und
niedergeknüttelt, durch den Vertreter der äußerſten Linken, den
Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion, Proteſt erhob gegen
ein Regime von Blut und Eiſen und gegen eine künſtlich
geſchaffene Volksvertretung, die in ihrer Majorität aus Hel-
fershelfern der Regierung beſteht. Die Programm Erklärung
der Herrſchenden erforderte als entſprechende Antwort eine
Kundgebung der Rechtloſen, Geknechteten, und dieſe wurde
gegeben in der Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion,
die vom Genoſſen Pokrowsky am Schluß ſeiner Rede verleſen
wurde.

„Die Duma, in der die ſozialdemokratiſche Fraktion gegen
wärtig hervortritt, iſt die Duma des 16. Juni, die Duma
des Staatsſtreiches, der verſucht hat, der freiheitlichen Be
wegung in Rußland Halt zu gebieten. Rußland ſteht noch
heute vor der Aufgabe ſeiner Erneuerung. Der Uebergang
des Grund und Bodens aus den Händen der Junker in die
Hände des Volkes, vollſte Emanzipation des Jndividuums,
Beſeitigung der adminiſtrativen Willkür, Demokratiſierung der
lokalen Selbſtverwaltung und der Gerichte, die Loslöſung die-
ſer Jnſtitutionen von der adminiſtrativen Bevormundung,
wirkliche und nicht vorgeſpiegelte Verteidigung der Intereſſen
der Arbeiterklaſſe und die Freiheit ihrer Organiſationen, und
als Krone, zugleich aber als notwendige Vorbedingung aller
dieſer Reformen die Vernichtung der Macht der Bureaukratie
und Uebergang dieſer Macht in die Hände der Volksvertre-
tung das ſind die Forderungen des Tages“. Sie könnten
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aber nur von einer ſouveränen Volksvertrelung, die aus den
allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten Wahlen hervor-
gegangen, voll und ganz gelöſt werden Die erſte und die
zweite Duma waren machtlos, dieſe Aufgaben zu löſen. Doch
ſie gingen aus den Tiefen des revolutionären Kampfes hervor
und waren trotz aller Einſchränkungen die Vertretung der
breiten Volksmaſſen. „Die dritte Duma jedoch iſt
die Duma der Konterrevolution. Die Duma
einer Regierung, die ſich von ihrer Niederlage erholt hat, und
zugleich die Duma einer privilegierten Minorität, die ein
Intereſſe daran hat, daß die Erneuerung Rußlands nicht ſtatt
findet. Die Loſung dieſer Duma iſt Unterdrückung der
freiheitlichen Bewegung“, und ihr nächſtes Ziel mehr oder
weniger unverhüllte Reaktion. An ihre Arbeit gehend, erkennt
die ſozialdemokratiſche Fraktion der dritten Duma die Situag-
tion an, die ſich für ſie, als der Vertreterin des Proletariats,
wie des geſamten nach Freiheit ſtrebenden Rußlands gebildet
hat. Natürlich, nötigenfalls wird die ſozialdemokratiſche Frak-
tion nichts unverſucht laſſen, die innerhalb der Duma erſtan-
denen Kombinationen auszunutzen, um der Majorität der
Duma ſoviel wie möglich im Jntereſſe der freiheitlichen Be
wegung und des kämpfenden Proletariats zu entreißen.“ Doch
der Schwerpunkt ihrer Arbeit wird in dem Entgegenſetzen des
ſozialdemokratiſchen Standpunktes dem aller anderen Parteien
ruhen. „Dieſe Arbeit unermüdlich vollziehend und das Recht
der Jnterpellationen umfaſſend ausnutzend, wird die Fraktion
dafür Sorge tragen, daß ihre Stimme durch das ganze Land
erſchallt, zu planmäßiger Arbeit, zu planmäßigem Kampf an
feuernd. Die Verleumdungen der Feinde mit Verach-
tung zurückweiſend, ſchreiten wir, die ruſſiſchen Truppen der
großen internationalen Armee des ſozialiſtiſchen Proletariats
durch die Demokratie unſerem hehren Ziele entgegen dem
Sozialismus.“

Ferner gelangte auf der unlängſt ſtattgefundenen allruſſiſchen
Parteikonferenz folgende Reſolution über die Taktik der ſo
zialdemokratiſchen Dumafraktion zur Annahme:

„Ausgehend aus den Reſolutionen des Londoner Partei-
tages über die Reichsduma und die Beziehungen zu nicht
proletariſchen Parteien, erachtet es die allruſſiſche Konferenz
der ſozialdemokratiſchen Partei Rußlands als notwendig, in
Entwickelung dieſer Reſolutionen folgendes auszuſprechen:

1. Jn der vom Staatsſtreich des 16. Juni geborenen drit-
ten Duma ſind zwei Majoritäten möglich: eine Majorität aus
der extremen Rechten und den Oktobriſten und eine aus den

ktobriſten und Kadetten. Die erſte, die vorzugsweiſe die
Intereſſen der feudalen Gutsbeſitzer vertritt, iſt konter-
revolutionär und ſtrebt hauptſächlich den Schutz der
Intereſſen der Gutsbeſitzer und die Verſtärkung der Gewalt-
maßregeln an, in ihren Beſtrebungen bis zur vollſten Wieder
herſtellung der Selbſtherrſchaft vorgehend. Die zweite Majori-
tät, die vorzugsweiſe die Jntereſſen der Großbourgeoiſie ver
tritt, iſt gleichfalls ausgeſprochen konter-
revolutionär, jedoch geneigt, ihren Kampf gegen die
Revolution mit einigen trügeriſchen bureaukratiſchen „Refor
men“ zu verhüllen.

2. Eine derartige Situation in der Duma bietet den beſten
Boden für ein doppelzüngiges politiſches Spiel, ſowohl von ſei-
ten der Regierung, wie auch der Kadetten. Die Regierung iſt
beſtrebt, unter fortgeſetzter Verſtärkung der Repreſſalien und
militäriſcher „Zurückeroberung“ Rußlands ſich als Anhängerin
konſtitutioneller Reformen auszugeben. Die Kadetten anderer
ſeits wollen in der Praxis zuſammen mit den Oktobriſten
abſtimmend ſich nicht bloß als Oppoſition ausgeben, ſondern
auch als Vertreter der Demokratie. Der Sozialdemokratie
fällt unter dieſen Bedingungen die Aufgabe zu, dieſes Spiel
unbarmherzig aufzudecken und nicht nur die Gewalttaten der
reaktionären Gutsbeſitzer und der Regierung, ſondern auch die
konterrevolutionäre Politik der Kadetten vor dem Volke zu
enthüllen. Eine direkte oder indirekte Unterſtützung der Ka-
detten von ſeiten der Sozialdemokratie wäre jetzt für die Klaſ-
ſenerziehung der Arbeitermaſſen und für die Revolution direkt
ſchädlich.

3. Jhre ſozialiſtiſchen Ziele offen proklamierend und alle
bürgerlichen Parteien von dieſem Standpunkt aus kritiſierend,
iſt die Sozialdemokratie verpflichtet, in ihrer Agitation vor
allem die vollſte Untauglichkeit der dritten Duma gegenüber den
Intereſſen und Forderungen des Volkes aufzudecken, und, daran
anknüpfend, eine umfaſſende energiſche Agitation für die Jdee
einer konſtituierenden Verſammlung auf Grund des allgemei-
nen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts zu eröffnen.

4. Zu den Grundaufgaben der Sozialdemokratie in der dritten
Duma gehört die Aufdeckung des Klaſſencharakters der liberalen
und Regierungsanträge und das ſyſtematiſche Gegenüberſtellen
ſolchen Anträgen der ungekürzten Forderungen des ſozialiſti-
ſchen Minimalprogramms, bei beſonderer Aufmerkſamkeit ge
genüber ſolchen Fragen, die die ökonomiſchen Intereſſen der
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er breiten Volksmaſſen berühren (Arbeiterfrage; Agrarfrage/ Bud

get uſw.) und das um ſo mehr, als der Beſtand der dritten
Duma beſonders reiches Material für die agitatoriſche Tätigkeit
der Sozialdemokratie zu liefern verſpricht.

5. Die Sozialdemokratie muß Geſetzesvorlagen in die Duma
einbringen und das Jnterpellationsrecht ausnutzen, zu welchem
Zweck ein gemeinſchaftliches Vorgehen mit anderen Gruppen
links von den Kadetten notwendig iſt, wobei jedoch Abweichun-
gen vom Programm und der Taktik der Sozialdemokratie und
ſgh ſalsehnmg irgend welcher Blocks in keinem Falle zuläſſig
ind.
Die Reſolution erachtet es am Schluſſe als notwendig, daß

die Fraktion 1. mit einer beſonderen Erklärung in der Duma
erſcheint, was, wie oben ausgeführt, bereits geſchehen iſt. 2. Eine
Interpellation in bezug auf den Staatsſtreich vom 16. Juni
einbringt und 83. die Frage der Verhaftung der ſozialdemokrati-
ſchen Fraktion der zweiten Duma und des Gerichtes über die
ſelbe in der dazu geeignetſten Form in der Duma anregt.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 6. Dezember.

Mit der Wertzuwachsſteuer
wird ſich eine heute, Freitag, abend im Wintergarten ſtatt-
findende öffentliche Verſammlun beſchäftigen. Da über dasWeſen der St r noch große ünklarhei beſteht, ſei dieſelbe an

eknem Beiſpiele klargelegt. A kauft ein Grundſtück für 30 000
Mark. Jn zwölf Jahren verkauft er es, ohne inzwiſchen
durch Um- oder Anbauten weiteres Kapital hineingeſteckt zu
haben, für 55000 Mk. Dieſen Wertzuwachs von 25000 Mk.
iſt nicht die Frucht der Tätigkeit des Eigentümers geweſen,
ſondern er hat ſich aus der allgemeinen Entwicklung des Ortes
oder des Ortsteiles, in dem das Grundſtück liegt, ergeben.
Die Wertzuwachsſteuer fordert nun von den 25000 Mk. Ge-
winn einen kleineren oder größeren Teil, etwa 2000 oder 3000
Mark, für die Allgemeinheit, die den Zuwachs erſt ermöglicht
hat. Nicht der Käufer hat dieſe Steuer zu zahlen ſondern der
Verkäufer, und es iſt nicht möglich, daß letzterer die Steuer
auf den Käufer abwälzt. Jſt ein Teil des Wertzuwachies
darauf zurückzuführen, daß das Grundſtück ausgebaut worden
iſt, ſo wird nämlich der dafür aufgewendete Betrag vom
Preiszuſchlag abgezogen und die Steuer nur vom Reingewinn
erhoben.

Der Prozentſatz, welcher vom Wertzuwachs als Steuer
zu bezahlen iſt, bleibt nicht in allen Fällen gleich, ſondern
er wird abgeſtuft nach Höhe und Schuldigkeit des Gewinns.

Wer nach fünf Jahren ſein Haus mit zwanzig oder dreißig
Prozent Zuſchlag verkauft, muß vom Gewinn einen höheren
Prozentſatz abgeben, als wer erſt nach zehn oder fünfzehn
Jahren den gleichen Gewinn einſtreicht. Und wer nach zehn
Jahren das Grundſtück mit ſechzig Prozent Gewinn ver-
kauft, muß einen höheren Prozentſatz vom Gewinn abgeben
als wer nur dreißig Prozent Zuwachs erzielt. Wie die
Staffelung der Steuer nach Höhe und Schnelligkeit des Gewinns
ſich geſtalten ſoll, bleibt der Feſtſetzung durch Ortsſtatut über
laſſen. mußt werden, daß die Steuer nicht
vom ganzen Verkaufspreis erhoben wird ſondern eben nur vom
Wertzuwachs.

Der Beſteuerung unterliegen ſelbſtverſtändlich nicht nur die
Gebäude ſondern auch das Bauland. Gerade mit dieſem
werden unſinnige Gewinne erzielt. Bekannt iſt, daß in der
direkten Nachbarſchaft von Großſtädten die Bodenpreiſe eine
Höhe erreicht haben, did alles Maß überſteigen. Bei Berlin
in Schöneberg, Rirdorf, Charlottenburg, Lichteefelde, Schmar-
gendorf uſw. wird jetzt das Quadratmeter mit 50, 100, 200
Mark bezahlt, was vor dreißig Jahren noch nicht fünf Mark
koſtete. Doch nicht nur in der Nähe der Großſtädte macht
ſich der Bodenwucher bemerkbar ſondern auch anderwärts. Bei
Wilhelmshaven liegt beiſpielsweiſe die kleine Ortſchaft Heppens.
Dort wurde 1893 ein großes Stück Land für 53 000 Mark ge-
kauft. Schon vor einigen Jahren verkaufte der neue Beſitzer
einen Teil des Landes für 200 000 Mark, und jetzt hat der
Marinefiskus den Reſt für 600 000 Mark erwerben müſſen.
Jnnerhalb 14 Jahren hat demnach der Beſitzer, ohne daß er
einen Pfennig Geld hineingeſteckt und ohne daß er Zinſen ver-
loren hat die Zinſen zog er während des Beſitzes aus Ver-
pachtung des Ackers den Rieſengewinn von 750 000 Mk.,
dreiviertel Million Mark, eingeſtrichen. Wenn er davon die
Hälfte der Allgemeinheit abtreten muß, ſo iſt das ſicherlich
nicht zuviel verlangt. Die Sozialdemokratie fordert bekannt-
lich Vergeſellſchaftung des Grund und Bodens; die Wertzu-
wachsſteuer erfüllt ſomit unſere Programmforderung nicht. Wir
ſind für dieſe Steuer, weil ſie wenigſtens das Prinzip aner-
kennt, daß die Geſamtheit einen Anſpruch auf Gewinne hat,
die ſie erzielt hat, nicht aber der Einzelne, dem ſie in den
Schoß fallen.

Wir brauchen übrigens nicht zu wett zu gehen, um auf Bei-
ſpiele von Bodenwucher hinzuweiſen. Das Gelände zwiſchen
Pfännerhöhe und Bernhardyſtraße iſt vor zehn Jahren vom
bekannten gemeinnützigen Maurermeiſter Friedrich für etwa
8 Mark pro Quadratmeter gekauft worden, ſoweit es nicht
ſchon in ſeinem Beſitze war. Nur wenige Jahre ſpäter hat
er es als Bauland für 15, 20, 25 und mehr Mark wieder ver-
kauft. Heute iſt es noch weſentlich teurer. Da es ſich um
Zehntauſende von Quadratmetern handelt, kann jeder ungefähr
berechnen, welche unſinnig hohen Gewinne ihm zugefallen ſind,
auch wenn die Straßenausbaukoſten, Zinsverluſte uſw. vom
Erlös abgezogen werden. Und Friedrich iſt nicht der einzige
Schluckſpecht; andere machens nicht beſſer.

Die Wertzuwachsſteuer iſt alſo durchaus gerecht. Und wahr-
ſcheinlich werden heute abend auch Vertreter unſerer Partei
in der Verſammlung das Wort ergreifen.

Sand in die Augen.
Die hieſige Sektion der Knappſchaftsberufsgenoſſen

hat beſchloſſen, in Halle eine Zentralſtation für das
ettungsweſen zu errichten, Rettungsmannſchaften auszubilden

und Rettungskolonnen für Unfälle in den Grubenbetrieben
einzurichten. Das hätte längſt ſchon geſchehen ſollen. Bei dem

3 2 r e n
c arbeiterſtreik voriges Jahr war eine derringendſten nungen die größere Sicherung der Berg-

leute vor Unfa hren. Es darf auch nicht vergeſſen werden,
daß Maſſenunfälle auf den mitteldeutſchen Gruben nur zu den
ſeltenſten Möglichkeiten gehören, da ſchlagende Wetter und
ähnliche Kataſtrophen nicht vorkommen können. Worunter
unſere mitteldeutſchen Knappen leiden, das iſt die Fahrläſſig-
keit, mit welcher die Grubenleitungen den einzelnen Berg-
mann der tödlichen W ausſetzen. Dagegen elfen
keine Rettungskolonnen, ſondern dagegen hilft nur die Beſei-
tigung des ſchandbaren Akkordſyſtems, der Antreiberei und der
Ueberſchichten.

Wenn darum ein hieſiges Blatt die Maßnahme der Knapp-
ſchaftsgenoſſenſchaft als ſoziale Großtat ausruft, ſo iſt das
Sand in die Augen; denn die Quelle der ſchier zahlloſen Un-
Fälle in den Gruben des Bezirks wird dadurch nicht verſtopft,
und die Maßnahme ſieht hübſch aus, koſtet nicht viel und hilft
noch weniger.

Eine Umfrage über die Sonntagsruhe.
Anläßlich der bei den ſtädtiſchen Körperſchaften eingelaufe-

nen Petitionen auf Einführung voller Sonntagsruhe in den
Ladengeſchäften hat die hieſige Handelskammer, welche nicht
für die volle Sonntagsruhe ſich ausgeſprochen t, bei den
andern deutſchen Handelskammern Umfrage ten, deren
Ergebniſſe ſie jetzt bekannt gibt. Die vollkomm Sonntags
ruhe iſt durchgeführt in Leipzig, Dresden, Nürnverg, Stuttgart
und Frankfurt a. M. Nur die Geſchäfte mit Lebensmitteln
haben in dieſen Städten beſchränkte Ladenzeit. Jn 33 Städten
ſchwankt die Zeit der zuläſſigen Offenhaltung der Läden zwi-
ſchen 2 und 42 Stunden.

Von 2047 hieſigen Geſchäftsinhabern mit 2709 Angeſtellten
wollen 1009 mit 1314 Angeſtellten keine weitere Beſchränkung
der Geſchäftszeit an Sonn und Feſttagen haben, während die
andern 1037 Geſchäfte mit 1395 Angeſtellten eine Aenderung be
fürworten. Wie man ſieht, ſtehen ſich zwei faſt gleich ſtarke
Lager gegenüber. Doch nicht alle, die mit einer Aenderung
einverſtanden ſind, wollen die volle Sonntagsruhe haben. Das
ſind vielmehr nur 174 Firmen mit 263 Angeſtellten. 694 Ge-
ſchäftsinhaber mit 779 Angeſtellten wollen die Verkaufszeit auf
drei Stunden beſchränkt wiſſen. Auch darin gehen die Mei-
nungen auseinander, ob die Geſchäftsſtunden vor oder hinter
die Kirchzeit am Vormittag gelegt werden ſollen; 244 Firmen
ſind für die Mittagsſtunden nach der Kirchzeit, 450 Firmen für
die Frühſtunden vor der Kirchzeit.

Von Jntereſſe iſt es, wie die einzelnen Gewerbetreibenden
ſich zur Frage ſtellen. Darüber teilt die Handelskammer mit:
Gegen eine Aenderung des bisherigen Zuſtandes haben ſich
ausgeſprochen 647 Bäcker, Fleiſcher, Kolonial- u. Material-
warenhändler und ſonſtige Lebensmittelverkäufer, 783 Friſeure,
3 Buchhandlungen, 31 Schuhwarenhandlungen, 8 Lederhand-
lungen, 11 Papierhandlungen, 9 Drogenhandlungen, 7 Eiſen-,
Haus und Küchengerätehandlungen, 131 verſchiedene andere,
41 Manufaktur-, Leinen-, Woll-, Weißwaren, Putzgeſchäfte,
zuſammen 956.

Ungern würden für eine dreiſtündige Ladenzeit eintreten
26 Bedürfnisgewerbetreibende, 6 Weißwaren, Tuch, Herren
garderobegeſchäfte, 1 Eiſenwarengeſchäft, 3 Drogengeſchäfte, 1
Jnſtallateurgeſchäft, 3 Papierwarengeſchäfte, 3 Juweliere, 5
Leder-, Schuhwaren- und Sattlergeſchäfte, 1 Handſchuh-, Hut-
und Pelzwarengeſchäft, 4 verſchiedene andere, zuſammen 53.

Vollſtändigen Ladenſchluß befürworten 44 Be-
dürfnisgewerbetreibende, 10 Weißwaren, Putz, Tapiſſerie
warengeſchäfte und Färbereien, 14 Buchhandlungen, 11 Eiſen-,
Küchengeräte-, Fahrräder-, Meſſingwarenhandlungen, 4 Dro
genhandlungen, 18 Jnſtallateure und Klempner, 8 Papierwaren-
geſchäfte, 16 Uhrmacher, Juweliere, Pianofortehandlungen,
14 Leder-, Sattler-, Schuhwarengeſchäfte, 6 Handſchuh-,
Damengarderobe, Schneidereibedarfsartikelgeſchäfte, 20 ver-
ſchiedene andere, zuſammen 174.

Für vollſtändigen Ladenſchluß oder auch für
dreiſtündige Geſchäftszeit ſprachen ſich aus 46 Bedürfnisge
werbetreibende, 2 Friſeure, 3 Buchhandlungen, 26 Weißwaren-,
Putz, Tapiſſerie-, Manufaktur-, Garderobegeſchäfte, 11 Dro-
gen und Farbengeſchäfte, 13 Jnſtallateure und Klempner, 16
Papierwarenhandlungen, 15 Juweliere, Uhrmacher, Jnſtru
mentenhändler, 10 Leder-, Schuhwaren-, Sattlergeſchäfte,
4 Handſchuh, Mützen, Pelzwarengeſchäfte, 3 Eiſen-, Haus
und Küchengerätehandlungen, 21 verſchiedene andere, zuſam
men 170.

Für eine dreiſtündige Geſchäftszeit vor der Kirchzeit
ſind: 292 Bedürfnisgewerbetreibende, 11 Friſeure, 1 Buchhand-
lung, 35 Weißwaren-, Putz, Tapiſſerie-, Manufaktur, Garde-
robegeſchäfte, 10 Eiſenwaren-, Haus und Küchengerätehand-
lungen, 14 Drogenhandlungen, 8 Jnſtallateure, Klempner, 12
Papierwarengeſchäfte, 9 Juweliere, 19 Leder, Schuhwaren-,
Sattlergeſchäfte, 6 Handſchuh-, Mützen, Hutgeſchäfte, 33 ver
ſchiedene andere.

Nach der Kirchzeit wollen ihre Läden öffnen: 114 Be-
dürfnisgewerbetreibende, 7 Friſeure, 8 Buchhandlungen, 24
Weißwaren-, Putz, Tapiſſerie-, Manufaktur-, Garderobege-
ſchäfte, 7 Eiſen- und Küchengerätegeſchäfte, 5 Drogenhandlun-
gen, 6 Jnſtallateure und Klempner, 283 Papierwarengeſchäfte,
15 Juweliere, 15 Leder-, Schuhwarengeſchäfte, 6 Handſchuh-,
Mützen, Hutgeſchäfte, 16 verſchiedene andere.

Jn einer Zuſammenfaſſung der abgegebenen Gutachten ſpricht
ſich die Handelskammer für nochmalige gründliche Prüfung der
Frage aus. Sie weiſt darauf hin, daß in den Konfektions
und Manufakturgeſchäften die Sonntagseinnahmen trotz der
geringen Zahl der Geſchäftsſtunden durchſchnittlich doppelt ſo
groß ſei als an den Sonnabenden. Jn Frankfurt a. M. haben
ſolche Geſchäfte, die Sonntags auf die Landkundſchaft ange-
wieſen ſind, ſeit Einführung des vollen Ladenſchluſſes Filialen
in Nachbarorten errichtet, wo ſie fünf Stunden offen gehalten
werden. Für die kleineren Geſchäfte wird aus dem vollen
Ladenſchluß eine Notlage befürchtet; nur die Warenhäuſer
würden Vorteile haben, weil bei Verkürzung der Ladenzeit die
Landleute dorthin gehen würden, wo ſie alles in einem Ge-
ſchäfte kaufen könnten.

Die Arbeiter, ſo führt die Handelskammer weiter aus, wür
den bei aufgehobener oder verkürzter Geſchäftszeit an den
Sonntagen dazu gedrängt werden, an den Sonnabenden einen

früheren r W zu fordern um ihre
re

Induſtrie
genug.“ Der Bericht der Handelskammer ſchließt:

Zieht man noch in Betracht, daß gemäß der Ausſagen von
Handelskammern, in deren Bezirk die Sonntagsbeſchäftigung
durch Ortsſtatut eingeſchränkt iſt, die Handlungsgehilfen
jedes Zugeſtändnis dazu verwerten, um mit aller Schärfe auf
Erlangung völliger Sonntagsruhe hinzuarbeiten, ſo können
wir aus allen angeführten Gründen eine ortsſtatutariſche
Regelung der Sonntagsarbeit weder für die Kontore noch für
die offenen Verkaufsſtellen befürworten.

Die Handelskammer macht vergebens viele Worte, nichts zu
ſagen; man hört aus allem nur das Nein. Der Hinweis auf
die Arbeiter, die bei vollem Ladenſchluß an den Sonnabenden
kürzere Arbeitszeit verlangen würden, was die notleidende Jn-
duſtrie nicht gewähren könne, ſtreift ſchon ſtark das Gebiet des
Komiſchen; ebenſo der Hinweis auf die Handlungsgehilfen, die
jede Einſchränkung der ſonntäglichen Verkaufszeit nur zur noch
ſchärferen Betonung des vollen Ladenſchluſſes benutzen würden.
Solche Argumente ſollte eine Handelskammer den Stammtiſch-
runden im Schwarzen Ochſen überlaſſen. Auch das Abſtrömen
der Kundſchaft aus den Spezialgeſchäften nach den Waren
häuſern iſt eine bloße Permutung, die jedes Jnhalts entbehrt.

Hoffentlich erweiſen h die ſtädtiſchen Kollegien als weit-
herziger und weitſichtiger. Was gegen den Ladenſchluß vor-
gebracht wird, iſt nichts weiter als eine Aufwärmung der-
ſelben „Gründe“, die vor Jahren gegen den Achtuhrſchluß dröh-
nend ins Feld geführt worden ſind, und die ſehr ſchnell und
vollſtändig durch die Tatſachen widerlegt wurden, nachdem der
Achtuhrſchluß einma eingeführt war.

Der Herr L zewachtmeiſter.
Wir berichteten ſeinerzeit über eine Verhandlung vor dem

hieſigen Kriegsgericht gegen den Vizewachtmeiſter Karl Zim-
mermann und den Sergeanten Otto Kallenberg, beide vom hie-
ſigen Artillerieregiment Nr. 75, wegen gemeinſchaftlicher Kör-
verletzung unter Misbrauch der Waffe. Das Kriegsgericht er-
kannte wegen der unglaublichen Roheit der Tat gegen Zimmer-
mann auf drei Monate, gegen Kallenberg auf zwei Wochen Ge
fängnis. Beide Verurteilte hatten Berufung eingelegt; das
gleiche hatte der Gerichtsherr getan, dem die Strafe zu mild
erſchien. Bei der erneuten Verhandlung, die in Magdeburg
vor dem Oberkriegsgericht des 4. Armeekorps ſtattgefunden hat,
ergab die Beweisaufnahme denſelben Tatbeſtand. Zimmer-
mann war ſchon wegen rechtswidrigen Waffengebrauchs mit
ſechs Wochen Gefängnis vorbeſtraft; er hatte damals einem
en mit dem Säbel eine ſchwere Schädelverletzung beige-
bracht.

Die beiden Angeklagten hatten in einer Julinacht in Halle
gekneipt. Eine vorübergehende Frau ſoll nun in die Kneipe
hineingerufen haben: „Na, Jhr Kohldampfſchieber, wollt Jhr
denn nicht nach Hauſe gehen?“ Zimmermann behauptet dieſe
Worte hätten ihn veranlaßt, auf die Straße zu eilen und den
Rufer zur Rede zu ſetzen. Aber es iſt faſt ſicher, daß die Worte
überhaupt nicht gerufen worden ſind, ſondern Zimmermann be
hauptet das nur, um eine Ausrede zu haben. Jedenfalls ſtürzte
er in jener Nacht hinaus auf die Straße und griff die zufällig
mit ihrem Manne und ihren beiden Töchtern vorübergehende
Stellmachersfrau Reichert an. Er warf die Frau zu Boden,
würgte ſie und zerriß ihr dabei die Bluſe. Dann ſtürzte er ſich
auf den Ehemann Reichert, warf ihn ebenfalls zur Erde und
ſchlug ihn mit ſeinem Säbel auf den Kopf, daß Reichert eine
klaffende Wunde davontrug. Der zweite Angeklagte kam dann
auch hinzu und beteiligte ſich ebenfalls an den Mißhandlungen,
an deren Folgen Reichert, der unter anderem auch einen Rippen
bruch davontrug, noch heute leidet. Mittels eines Automobils
haben die Angeklagten ſich dann ſchleunigſt aus dem Staube
gemacht. An den nächſten Tagen haben ſie auf Veranlaſſung
ihres Hauptmanns verſucht, den Vorfall mit dem Mantel der
Liebe zuzudecken. Dieſe Verſuche ſcheiterten aber an der Höhe
der Entſchädigung, die Reichert forderte. Das Oberkriegs-
gericht beließ es bei der vom hieſigen Kriegsgericht verhängten,
gewiß außerordentlich milden Strafe.

Die Stadtverordnetenſitzung
beſchäftigt ſich mit Entlaſtung mehrerer Rechnungen, Vermie
tung zweier ſtädtiſchen Wohnungen bzw. Läden, kleinen Land
erwerben und Pflaſterarbeiten in der Weißenburgerſtraße. Die
Entſcheidung über Gültigkeit der Mandate der Herren Dr.
Steinbrück und Borges ſteht nicht mit auf der Tagesordnung.

Der Bau und Sparverein hält kommenden Sonntag
nachmittag 4 Uhr im Reſtaurant Zum Anhaltiner, Steinweg
52, ſeine Generalverſammlung ab, in welcher Bericht über den
Stand des Vereins erſtattet und der Vorſtand durch Wahlen
ergänzt wird.

Einen Fuß verbrannt hat ſich geſtern abend in der
a mnhern Eiſengießerei der Former ollbach. DerUnfall iſt mit u Mangel an Platz zurückzuführen, über den

zurzeit in genannter Gießerei geklagt wird.
Der Leichnam eines neugeborenen, noch nicht voll aus

getragenen Kindes wurde Mittwoch nachmittag an der Saale
unweit des Felſenburgkellers aufgefunden. Die Leiche war in
einen Sack geſteckt, der durch einen Mauerſtein in der Tiefe
ehalten werden ſollte. Da die Verweſung noch nicht begonnen

tte, kann die Leiche nur kurze Zeit im Waſſer gelegen haben.
Ein Jene rras für Kinder findet Sonnabend

nachmittag 4 Uhr im Saale des Streicherſchen Lokals, Kl.
Ulrichſtraße, ſtatt. Näheres beſagt das Jnſerat in vorliegen
der Nummer.

Die 300000 Mark Prämie, welche mit dem zuletzt
gezogenen Tauſendmarkgewinn der preußiſchen Staatslotterie
verbunden wird, iſt auf ein Los der Lehmannſchen Kollektion
hier gefallen. Wie die hieſigen bürgerlichen Blätter melden,
wurden drei Viertel des Loſes hier geſpielt und zwar von Ge
ſchäftsleuten.

Gefunden und verloren. Jn der zweiten Hälfte No-
vember wurden polizeilich angemeldet als gefunden:
1 grüne Plüſchtaſche mit Jnhalt, 1 göldener Herrenring, Por-
temonnaies mit Jnhalt, 1 Hundemaulkorb, 1 kleines goldenes
Kettenarmband, 1 goldener Damenring mit rotem Stein,

LeibwäscheBettwäsche m im
Tischwäsche via

empfiedtt

i M. Schneider
Leipzigerstrasse 94.

5 Prozent Rabnit auf a le Waren,

I S

e 4 W
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gnggreidet: 1 mattgolbene n 1

1 J 11 T1 di 10 S I
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T s7 J T )rr D. b t KeeterBidmung, 1 Wener Klemmer, 1 Ledertaſche,pergotdeted Gliederarmba Als l o en wurden
ortemonnaie mitz is 10 Mark Jnhalt, 1 ſilberne enuhr Nr. ort

ohne Kette, 1 Sparkaſſenbuch Nr. 3479 über 3000 Mark, 1
goldene Kette mit Emaille-Einlage, 1 ſchwarzer Spitzenſchal1 goldener n gez. M. 49. 4. 98, 1 Sperieſſae
buch von Delitzſch Nr. 238 000 über 2893,85 Mark, 1 matt-
goldenes Kettenarmband, 1 goldenes Kettenarmband, 1 helles

amenportemonnaie mit 5 30 Mark Jnhalt, 1 Teil eines
goldenen Wanſchettenknop es, 1 rotes Leberportemonnaie mit
prea 23 Mark Jnhalt, 1 goldene Damen-Schlüſſeluhr mit
Emaille, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit zirka 30 Mk. Jnhalt

1 gelbes Portemonnaie mit 170 Mark Jnhalt, 1 braunes
Zederportemonnaie mit zirka 70 Mark Jnhalt, 1 ſchwarze

n n u n 1 d KettenarmA. L. oldene Damenuhr ohne Kette, gezeiF. Milke M. P., 1 kleines Kontobuch. 5 sexeienet

Maße und Gewichte werd üfür die Wawerbete er den m Aichante nachaepräft

im I. Pol.-Revier vom 2. Januar bis 15. Februar,

II. Februar 31. März,II. Ipri 15 Mai,x Ma 30.auf dem Wochenmarkte 1. Juli 15. in
Da Maße und Gewichte, die bei den Reviſionen nicht für richtibefunden werden, eine Beſtrafung der Geſchäftsinhaber r hin

ziehen können, ſei auf die Termine aufmerkſam gemacht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters Sonnabend
nachmittag zu kleinen Preiſen Hänſel und Gretel. Als
gar wird noch das Orientaliſche Ballett auf-
geführt. Beginn der Vorſtellung nachmittags 34 Uhr. Sonn-
abend abends 724 Uhr findet die letz e diesjährige Auffüh-rung von Schillers Wilhelm Tell ſtatt. Zu dieſer ab
e werden Schülerbilletts à 1,10 an der Tages- und
Abendkaſſe ausgegeben. Sonntag nachmittag Kabale und
Liebe. (6. Volksvorſtellung.) »Sämtiche Sitz-
plätze ſind bereits vergriffen. Sonntag abend wird Oberon
in der Wiesbadener Neuinſzenierungg gegeben. Muſikaliſche
Leitung Kapellmeiſter Mörike, ſzeniſcher Regiſſeur Raven,
Oberon: Herr Gruſelli, Hüon: Herr Gogl, Rezia: Fräulein

e egetne re e sr. Mothes, Scherasmin: Herr aven,egeben, T elie des ch
letzte Gaſtſpiel der u e angerin Frau Marie Götze
ſtatt. Die Künſtlerin ſingt die Titelpartie in Glucks Orpheus
Die nächſte Aufführung des Luſtſpiels Der WKrieg findet am Dienstag abend ſtatt. guter

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes,

Dortmund, 6. Dezbr. Jn einer Gießerei wurden infolge
Umkippens einer Gießpfanne zwei Arbeiter ſchwer verletzt, einer
von ihnen tödlich.

London, 6. Dezbr. Aus Tanger wird gemeldet, daß die
Truppen Malei Hafids gegen Mazagan und Mogotta vorgehen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 6. Dezember. Wegen der Behauptung der Poſt,

daß der Geſchäftsführer des Vorwärts, Genoſſe Reichs
tagsabgeordneter Fiſcher, bei Maſchinen Beſtellungen für
ſein Blatt Proviſion erhalten habe, hat Fiſcher geſtern
Strafantrag geſtellt, und zwar erſuchte er von Amts
wegen im öffentlichen Jntereſſe Klage zu erheben. Neben der
Poſt hat er die Klage ausgedehnt auf alle die Blätter, welche
die Behauptung der Poft in ihre Spalten aufgenommen haben,
nämlich die Freiſ. Zeitung, die Nationalzeitg., die
Deutſche Tageszeitg., Neueſte Nachr. und Staats
bürger- Zeitung.

Rom, 6. Dezember. Der Senat beſchloß als höchſter Ge
richtshof in der Naſi-Affäre weiter zu verhandeln und erſuchte
Raſi, ſich einen neuen Verteidiger nach ſeiner freien Wahl zu
nehmen. Naſi erklärte ſich damit einverſtanden.

Petersburg, 6. Dezember. Geſtern begann vor dem Senatals höchſten Grichtshof gegen 37 ſozialdemokratiſche Abgeordnete

der zweiten Duma und 12 Mitglieder der ſozialiſtiſchen Militär
organiſation, darunter ſieben Gardeſoldaten, die Verhandlung
wegen Verſchwörung gegen die beſtehende Staatsordnung. Da
die Oeffentlichkeit der Verhandlung ausgeſchloſſen
wurde, verließen die Angeklagten mit ihren Verteidigern den

z

Saal und wurden ins Gefän nis zurückgebracht. um chen
gen e die St 2n dender Sympathie mit den Ang

den Beſuch der Kollegien eingeſtellt. Jn der Uni
verſität, die von Truppen umzingelt wurde, fand eine von
2000 Studenten beſuchte Verſammlung ſtatt. Gegen 60 aller

abriken ſtehen ſtill, da die Arbeiter einen eintägigen
ympathieſtreik durchgeführt haben.

ZDVersammiungsAnzeiger. ——2

Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen
bekannt gegeben

Halle: Holzarbeiter (Sektion der Modelltiſchler und Stell
macher), Sonnabend, 7. Dezember.

Fabrik und Hilfsarbeiter (Diſtrikt Bruckdorf
Sonnabend, 7. Dezember.

Buchu. Steindruckereihilfsarbeitter u. arbeiterinnen,
Sonntag, 8. Dezember.

Sozialdemokratiſcher Verein (Diſtrikt Ammendorf),
Sonntag, 8. Dezember.

Ortskrankenkaſſe für die Metall und Holzarbeiter,
Montag, 9. Dezember.Teutſchental: Frauenverſamml., Sonntag, 8. Dezember.

Merſeburg: Sozd. Verein, Sonntag, 8. Dezember.
Querfurt: Gewerkſchafts-Verſammlung, Sonnabend,

7. Dezember.
Weißenfels Schuhmacher, Sonntag, 8. Dezember.
Taucha: Sozd. Verein, Sonntag, 8. Dezember.
Rehmsdorf: Bergarbeiter, Sonntag, 8. Dezember.

Fünf Streitköpfe. Ob es
Brieſkaſten der Redaktion.

ſozialdemokratiſche Abgeordnete
gibt, die „irgend einen religiöſen Standpunkt vertreten Sie
meinen doch wohl einen kirchlich ktonfeſſionellen Stand-
punkt. Nein, ſolche gibt es nicht, wenn auch manche der par-
teigenöſſiſchen Abgeordneten noch nicht aus der Kirche ausge
treten ſind.

P. S. in W. Beſchweren Sie ſich beim anffichtsführenden
Amtsrichter und reklamieren Sie
Eigentum.

cdas Pfandſtück als Jhr

zerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
7 7 F J 7c e k

k& je k j00 oder 9 Chin
Beide arbeiten gern mit der hochfeinen

Delikatess Margarine

Solo in Carton.
Vollgültiger Rreatz für beste Natur-
dutter, von dieser nicht zu unter-
seheiden, aber fast um die Hälfte

billiger!
Deberall zu haben.

Moll Marg.-Werkedürgens Prinzen
G. m. D. H.

sach Rnoinl.

Kchlafofar

ff. Honig u.
Cewürzkuchen

3 Ha Habatt
Zaumkonfekte

Pfund von 60 Pfonuig an.

Franz Honner,
Honigkuchenfabrik.

Gr. Stelnst. 68, Leipzigerstr. 65,
Gelststr, 64.

Zack-
Zutter

pchräuke

Vertikows

VIſumeans

Waschtische,

Vettstellen mit u. ohne Matratzen

im bester Auskühruug

Wllheim lutter,
Schulstrasse parterre,

kein Laden.

strasse.

25-35 h.
Pfüschgarnituren v.770-258 M.

Wo auf Hat Pfücch- u. Stoffofas v. 36-85
1.22-85 M.

32-60 M.
J. 35-75

Kchreldtische, Hfegtsche, iühle,

und zu äusserst billigen Preisen,

Nr. 1 befindet sich Mitte Schul-

kaufen Sie am
besten unä billigsten

in der

Tentral-

Rossfleisek!!

Abends: k. Warme.
Zuternanciinag, behnert, Weissentels

Talamtstr. 7, am Hallmark.. Verkaufsſtellen:

Vütaen-

Empfehle meine anerkannt nurnoch eigen und Wurstwaren.

Teuchern Vogel in Freyburg,
e

9 III nur das Beſte
zu anerkannt allerbilligſten
Preiſen. Eigene Fabrikation

von Verlobungsringen.II. Ulſfcheh. H. 5 Prozent Rabatt.

gegenüber Brummer Benjamin. Umtauſch nach dem Feſt geſtattet.

Goldschmied bietet in

Von erschienen! Wiohtig für jeden Mieter!

füttern du das Metrecht,

gemeinverſtändliche Erläuterungen des geſetz
lichen und vertraglichen Rechts

vom Arbeiterſekretär M. Güldenberg, Halle a. S.

7 Preis: 40 Pfeunig.
Auf 64 Seiten Taſchenformat hat der Verfaſſer im

Auftrage der Buchhandlung Vorwärts in Berlin
in durchaus klarer und leichtfaßlicher Weiſe das Miet-
recht erſchöpfend behandelt und dabei keine Frage außer
Acht gelaſſen. Nicht allein das geſetzliche, ſondern
auch das vertragliche Recht, Mietverträge, wie

r ſind in anregender Form behandelt.
Was den Führer geradezu nnentbehrlich für jeden
Hausbeſitzer wie Mieter macht, ſind die verſchiedenen

a angehängten Formulare, z. B. Muſter eines Mietver-
trages, Exmiſſionsklage, Unterlaſſungsklage, Schaden-
erſatzklage, Anfechtungs- reſp. Feſtſtellungsklage, Er-
klärung betr. Hinterlegung der Miete, Zahlungsbefehl,
Antrag auf Vollſtreckungsbefehl, Widerſpruch gegen
den Zahlungsbefehl wie gegen den Vollſtreckungsbefehl,
Ladung zum Termin nach erhobenem Widerſpruch uſw.
An der Hand dieſer Formulare kann jeder Hauswirt
wie Mieter ſeine Klage allein, alſo ohne Rechts
anwalt, führen und durch den Führer durch das
Mietrecht viel Geld ſparen.

DWvBeſtellungen nehmen auch die Austräger an.

Volkshuchhandlung Halle g. S.
Harz 42/43.

Viehtig fär jeden Hauswirt!

S wer
Neu erschenen!

S
9 „Weissenſ els. Pf Staunend billige

à W 65 Pf.Sardellenleberwurſt à 1 Mt. I L.à T 90 t o o WHeſüllten 5chinken à C 1 M 4Zeitwurg à W 90 Pf Plüſchſofas 48 Mk.
Zervelatwurſt à T 90 Pf. Stofffofas 35 k.
FPreßkopf à O 60 Pf. Plüſchgarnitur 130 Mk.

empfiehlt Schränke 22 W.Vertikow 36 Mk.Schlachthofstrasse 4. Tiſche 8, Stühle 3, Spiegel
4 Mk., Kommode 18, WaſchTaucha,. tiſche 14 Mk., Rähtiſche,
Schaukelſtühle, Luthertiſche,
Vettſtellen im. Matr. 22 Mk.
Nähmaſchinen 48 Mk. mit

Stickrahmen, 5 Jahre Ga-
rantie, verkauft

S. Rosenberg, Seit 21.

Oscar Gramer, Buchhandlung,
Buchbinderei u. phot. Anstalt.

Empfehle mein reichhaltiges
Spielwaren-Lager in Puppen,
Kochmaſchinen, Pferden 2e.,
ebenſo verſchied andere paſſende

Weihnachtsgeſchenke

W Aä1A45 W

u Wer S e

L

für Jung und Alt.
Vergrösserungen b. Lebensgrösse

nach allen Photographien.

Papier u. Pappenabfalle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhansſtr. 26.
Morgen Sonnabend
W Schlachtefeſt.

Karl Hoekt,
Burgſtraße 51 a.

Kragen, Chemisets, Schllpse,
Hosenträger

in bewährten Qualitäten finden
Sie beiaxBernäortt, beintztt.2.

Morgen, SonnabendJe Schlachtefeſt. Wo
Ina Hahn, Scharrenſtr. I.

z Neu

daß ich das Reſtaurant

n

Geſchäfts Eröffnung. Neu
Einem verehrten Publikum ſowie meiner werten Nach

barſchaft, Freunden und früheren Gäſten die Mitteilung,

Zur neuen Handelsbörſe,
eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben ſein, nur mit
guten Speiſen und Getränken aufzuwarten.

Hochachtungsvoll Carl Schmidt.

r

nIII

Strickjucken

Jagdwesten

Handschuhe

Strümpte
Vauft man stets vortellhaft im

Kpepial-

Vollwaren- begeht

n
Grosse Vlrichstr. 36

und

Steinweg 30,

Mitglied zS. Rabntt-3par- Vereins J

Strecke aum.
„Glück auf.“

Sonntag den S. Dezember

Ba IIäes Jugend erein Clactz.
wozu mit Speiſe und Trank
beſtens aufwartet Ald. Zauseh.

Zergisdorf.
Zu der am Sonntag den

8. Dezember ſtattfindenden
Abend Unterhaltung

des Arbeiter Turnvereins
„Vorwärts“ Bergisdorf

werde mit Speiſen u. Getränken
beſtens aufwarten. R. Kroesse-

Naknintur verkauft die
Kenossensenafts aruekerei.

III

basthof Sohleinitz.

Sonntag, den S. Dezember

Turnerball.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Mersevburg.
Deutscher Holzarhefter-Ferband

Zahlſtelle Berseburg.
Sonnabend den 7. Dezember,
abds. 8 Uhr in der „Funkenkburg“

Familien- Abend.
Ohne Karte kein Zutritt.

Freunde u. Genoſſen ſind hiermit
eingeladen. Die Lokalverwaltung.

Aufforderung
Nachbenannte Herren Maurer-

J geſellen und Bauarbeiter von
Halle a. S. und Umgegend

werden höflichſt gebeten ihre
werte Wohnungsadreſſe (Straße

und Hausnummer in der Ex
vedition des Volksblattes, Halle

a. S. niederlegen zu wollen
Herr Jünicke, Maurergeſelle,

Friedrich, t
MNörhbe, rRolle,
Kreutze, 9Stoelzer,
NPoeikardt,
Knoche,
Richter,
Küchler, vHarso,
XKnorre, Bauarbeiter,
Bahn,
Tosgol,

Hosse, eNäller,
Bach,
Hempe,

7

Lager- Raum
für Gerätschalften zu mieten
geſucht. Größe ca. 30 Quadrat-
meter mit breiter Tür. Offert.

mit Preisangabe abzugeben.

(boltene Kete, MerMant.

I

(ſogenannte Hausſegen)
in großer Auswahl eingerahmt

d 1u. m. 2.00 M.
Die Wahl- Lügen
der hürgerl, Purtelen,
vea v n

Hauptſächlich für Referenten.
Preis 2 Mark.

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

t c



Ohr bfeten Vorteſſel

kine Mark in baar Spiel waren.
zahlen wir für unſere voll-

geklebte Rabattkarte oder r
vergüten unſerer auswär- n mtigen Kundſchaft den Puppem, ff. ausgeſtattet 25. bis I Mk.

Rabatt in gr. h S Puppen-Köpfe, Puppen-Gestelle, Tänflinge, Celluloid-Puppen,
t Se Puppenstuben S Möbel S Küchen S Läden S Herde S Service.

e e in1 Gratis-Bon 3 kisenbahnen e r bis 90 v Dampfmaschinen v. 20- m. A5 laterna magicas m. bis E5 r
S

O
E

erhält jeder Kunde bei Einkäufen kisenhahnteile, Lokomotiven. Mocelſe en o r s 18 v nematographen m o
von 50 Pf., Lebensmittel aus

geſchloſſen, für unfer gus holz, Ctofk und Fell
Prunkstück, I erde zum kähen und Schautehn. hegellochattoonfele ede ſt Kinder möhel, Turnappar ate

z

C

ein Prachtkalender, darſtellend Kinderschaukeln, Kinderstühleg7 jeder Art mit Pferd sMit en len Gespanne von H. 950--0.45 Neu Digbolo leu! reſend 29 Kindertisehe u ecenre C
So
ärammophonen. Pkonographen Automoblle Mech. Spielwaren mit Uhrwerk

Echte Crammopnone kchte kälon-Phonographen r n t i e v Tiere mit Werk und Stimme 28 v
kepiehte Patten 29 w. Beypfette Hahn 95 NWahrglocken e 77
üute Granmeptone. 12 G6rte Phonoyrapten 2 von Mi J bis 10 Pf. er bewegliehe Daekel 50 et

4 S Leiterwagen Der Kettenzauberer a f.Musik lnstrumente wen J Clown mit Ente 85 v

von Mk. 20. bis e

Puppenwagen
von Mk. 18.00 bis

IDdlenoſ n ſie m Belcanntwaonungt
Sonntag d. S. Dezember nachm. 3 Uhr im Burgschlössehen, Sarg b. Radewell

Grosser Verkauf der vom Konkursverwalter erstandenen Waren ausMitglieder Versammlung. KonkKursimassen,
Tages t dnung: 1. Kirche und Schule im heutigen Staat Referent: GenoſſeStaate Halle 2 Veeſchiederes Gelegenheitskäufen und aus Tngrosgeschäften, Fabriken

Verband d. Bergarbeiter, i Rehmsdort rSonntag den S. ar 1907 im Gaſthof zu Rumsdorf Uhren, Gold- ung Silberwaren,

S a e F. e Es kommen zum Verkauf: Taschenuhren in Gold und Silber usw., Herren-Dhren. 30 Stunde W telken W R nen. rehend, von 3 MK. an. Eeht silberne Herren- und Damen-Uhren von 9 M. an. Goläene Damen
Alle er ide und r d di zu freundli ein el en. Alle Mitglieder der Zahl- önren von 15 Mk. an. Goldene Herren-Uhren mit Sprungdeckel, Ankerwerk, 15 Rubis, von 40 Mk.

ſtelle des erbandee und deren Angerige werden ht, zahlreich ſich zu et ligen an. Golüene Herren-Repetter-Dhren, 585/99 gestempelt, mit Viertel-Schlagwerk, Von 130 Mark an.Feſtbeitrag für Mitglie der 50 i Die Ortsverwaltung. 200 Stück Wanduhren, Wecker. Freischwinger. Grosse Auswahl in langen Damen-Uhrkeiten, Hals-
ketten, Herren-Unrketten, Kavali:r-Kettan, Broschen, Ringen, Obrringen, Kettenarmbändern usw.

S Brilla tringe, u r yrn usW. unter Preis. Frauringe von 1 MK. das Stück an. Masslv gold. Trau-
ringe in 8kt. 333. 14kt. 585, 18kt. 750 und Dukatengold 950 gestompelt. Pin Posten goldene Ringe,333 ges glempeit, von 125 Mk. an. Zu Fesigeschenken geeignete Schalen, Tatelaufsätze, Kafſesservice.

Allgemeine Ronsumverein nie ſ. Günstige Kaufgelegenheit geeigneter GeschenkKe.
S

G. m. h. I. I VUmtausch vbereitwilligst.
Für jede Uhr 2 Jahre Schriftliche, weltgehendste, reelle Garuntie.S Neu! Mala- Neu! Digene Repsaratur-Werkstatt unter Leitung eines gepr. Vrmachers.

hKern- Seife im Karton 4 25 Pf. A. V CiSS, Halle a. S,
ist das bevorzugte Waschmittel jeder ausfrau! I Kleinschmieden Nr. 6, neben der Engel Apotheke.

e Ferner Wird als besonders preiswert und vorteilhaft empfohlen:

S Salmiak-Terpentin-Seifenpulver
S (Marke „Plätte““) Sin Pfd. Paketen à 20 Pfennig. trüherZu haben in allen Filialen A. LindeS Hutgeschaft.pn a W n e eia en n S i el W e n- w i Waren, ku

S finden Sie wie bisher in größter Auswahl in meinen Spezialgeſchäft- i Krawatten, Son Mosenträger,S capſigerſenſe d Paſtſraße s S

T Mitglied des Theodor Iir, Rabattſparvereias. Jeden W reezey Sämtſehe Parteischriften
m 2DdDJ SVerlag und ſt für die Inſerate verantwortſich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerej (E. G. m. b. H.) Halle e a. S.rer

ſchön er 15 I u 50 n fing Rus- 35f ekleidet, mi ührn 7 r Den Echlafaugen Pf. Denn in. Sce Jag Pf.
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 286.
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Aus den Nachbarkreiſen
Der Arbeit ihr Recht!

So lautet die Ueberſchrift eines im Klein-Witten-
berger Wochenboten enthaltenen Artikels, in welchem des
längeren ausgeführt wird, daß uns in Klein-Wittenberg-Pieſte-
ritz ein Heim fehlt, worin ein jeder, ohne etwas zu verzehren,
ſich aufhalten und Bücher leſen könne, oder aber wo die Ju-
gend nach vollbrachter Arbeit turneriſche Uebungen vornehmen
könne. Auch für kirchliche Zwecke (Konfirmandenunterricht)
ſei die Beſchaffung eines ſolchen Raumes dringend erwünſcht.
Der Saal, den ſich der Artikelſchreiber etwa 20 Meter lang
und 11 Meter tief denkt, könne auch bei feſtlichen Gelegen
heiten, Vorträgen, Verſammlungen (auch ſozialdemokratiſche
ben irht werden. Als Muſter wird das evangeliſche Vereins-

haus in Wittenberg empfohlen. Dann folgt noch eine Be
ſprechung des eventuellen Bauplatzes und folgender Schluß:

Es kommt ja jetzt die Weihnachtszeit heran, in der man
gern einander Freude bereitet. Sollten wir nicht in dieſem
Jahre uns ſelbſt und unſerer Jugend ein WeihnachtsGe
ſchenk machen, das wirklich bleibenden Wert beſitzt für uns
unſere Kinder und unſere Gemeinden

Anſchließend folgt ein Aufruf, der recht deutlich zeigt, wohin
der Kurs geht. Er lautet:

Aufruf
zur Gründung eines Volksheims. Ein Heim fürs Volk-und
für die heranwachſende Jugend wollen die Unterzeichneten
ſchaffen. Wer hilft dazu mit Keine Gabe iſt zu gering,
kein Opfer zu großl Wohlan denn, ans Werk, wer in
Wahrheit das Volk lieb hat und unſere Gemeinden!
Daniel, Gemeindevorſteher; Gerhold, Fabrikdirektor;
Herweg, Prediger Schneider, Gemeindevorſteher;
Specht, Lehrer; Wegener, Kapitän; Weinhold,

Oberlehrer.
Die Genannten ſind gern bereit, Gaben entgegenzunehmen.

O, ſo viel Liebe für's Volk iſt ja kaum auszuhalten! Wenn
ſich ſchon zwei Gemeindevorſteher, zwei Lehrer und je ein
Paſtor, Fabrikdirektor und Kapitän ſo weit herablaſſen, der
Arbeit ihr Recht zu verſchaffen, daun muß die
Sache ſicherlich einen Haken haben! Und ſie hat ihn auch!
Die Hinweiſe auf die Jugend, evangeliſchen Jünglingsverein
uſw. zeigen klar und deutlich, was beabſichtigt wird. Nicht
gilt es, der Arbeit ihr Recht zu verſchaffen, ſondern
die Arbeiter zu entrechten ſie unter behördliche

geiſnche Vormundſchaft zu ſtellen! Das iſt des Pudels
ern
Wenn die Hetren der Arbeit zu ihrem Rechte verhelfen

wollen, dann bietet ſich ihnen Gelegenheit genug! Beſonders
der Fabrikdirektor Gerhold kann da ſeinen guten Willen in die
Tat unſetzen. Ein geſetzlich gewährleiſtetes Recht wird ge
rade in ſeinem Betriebe (Gummifabrik Elbe) aufs höchſte miß-
achtet, das Koalitionsrecht! Da mag der Herr die Hand
ans Werk legen, um der Arbeit zum Recht zu verhelfen!

Außerdem mögen ſich die Herren einmal Schillers Wallen
ſtein anſehen. Da heißt es an einer Stelle: Und wie er ſich
räuſpert und wie er ſpuckt, das habt ihr ihm glücklich abge-
guckt! So geht es auch den arbeiter,freundlichen“ Unterzeich
nern des Aufrufs. Sie haben nur das nachgemacht, was
ihnen die Arbeiterſchaft ſchon durch Gründung des Spar-
vereins Volkshaus vorgemacht hat! Die Arbeiter
ſchaffen ſich ſelbſt ein eigenes Heim, ohne prieſter-
liche oder fabrikdirektorliche Hilfel! Sie wiſſen dann wenigſtens,
daß ihnen keine Fallſtricke drohen! Mögen die Herren bei
andern Gelegenheiten beweiſen, daß ſie der Arbeit ihr Recht
geben wollen, hier kommen ſie einen Poſttag zu ſpät und er
wecken durch ihr Gebaren nur Mißtrauen!

Herzberg a. E., 5. Dezember. (E. B.) Kauft am Orte?
Wie alljährlich vor Weihnachten, ſo tritt auch jetzt wieder die
hieſige Lokalpreſſe mit der Bitte an die Einwohnerſchaft heran,
bei ihren Einkäufen nur die hieſigen Geſchäftsleute zu berück-
ſichtigen. Motiviert wird dies damit, daß die Geſchäftsleute
durch hohe Steuern viel zur kommunalen Unterhaltung bei-
tragen. Das iſt ganz ſchön. Wie kommt es aber, daß gerade
hochſtehende Leute dem entgegen handeln? Dieſe kümmern ſich
den Teufel um die hieſigen Geſchäftsleute. Bei den Wahlen
natürlich, da wird über das Großkapital und über die großen
Warenhäuſer hergezogen, daß die den Mittelſtand vernichten.Dabei ſind es dieſe gehen aber ſelbſt, welche die Rieſen
baſare in den Großſtädten aufſuchen und dort 3 Bedarf
decken. Die I eiter ſchaſt iſt ja gezwungen, ihre Einkäufe am
Orte zu beſorgen. Ob es aber unter allen Umſtänden nötig
iſt, daß die Geſchäftsleute hierbei berückſichtigt werden müſſen,
das hängt auch viel von deren Verhalten gegen die Arbeiter ab.
Es wird ſich jedenfalls auch hier bald Gelegenheit bieten, die
Seſchäftsleute auf ihre Arbeiterfreundlichkeit zu prüfen. Dann
wird es ſich zeigen, ob die Geſchäftsleute die Unterſtützung der
Arbeiterſchaft verdienen, oder ob die Arbeiter es nötig haben,
ſich mal mit der Konſumvereinsfrage zu beſchäftigen.

Lehrer und Bürgerliche
Die Lehrer von Mühlberg haben von den Bürcherlichen

ihre Belohnung für die „guten Wahlen im Jewwn erhalten.
Am Mittwoch fand hier eine Hansväter Verſammlung ſtatt,

Halle a. S., Sonnabend den 7. Dezember 1907.

in welcher über eine Teuerungszulage an die Lehrer beraten wurde. 92 Beratung ſtanden drei Anträge. Das
Lehrerkollegium beantragte eine einmalige Teuerungszulage
von 150 Mk. Herr Roloff wollte 100 Mk. bewilligt wiſſen
und Herr Fichte wollte den verheirateten Lehrern 100 Mk.,
den ledigen und den Lehrerinnen 50 Mk. gezahlt wiſſen.
Zwar ſahen alle Redner ein, daß infolge der eingetretenen
Teuerung eine Gehaltszulage am Platze ſei, aber bewilligt
wurde nichts! Für den Antrag der Lehrer ſtimmten 44
Anweſende, dagegen 72! Der Antrag Roloff wurde zurück-
gezogen. Der Ffichteſche Antrag fiel mit 62 gegen 52 Stimmen
unter den Tiſch! Die Lehrer ſind alſo mit ihrer Forderung
bei unſern Spießern glatt abgefallen. Sie mögen das als
Dank für die bei den Hottentottenwahlen den Bürgerlichen ge
leiſteten Dienſte betrachten Ob die Herren nun wohl ein
wenig anders denken lernen

Der Reichsverband kneift!
Bockwitz, 5. Dezember. (E. B.) Für Sonntag, den 15. De

S war im Roloffſchen Gaſthofe in Mückenberg eine große
eichsverbandsverſammlung angeſagt. Hauptmann a. D. Büttner

aus Dresden ſollte die ſchon oft getötete und niedergerittene
Sozialdemokratie nun endlich mauſetot reden. Uns war der
Schreck ob dieſes fürchterlichen Beginnens in die Glieder ge
fahren und man wird begreifen, daß wir erleichtert aufatmen,
wenn wir hören, daß die Verſammlung ſchon wieder
abgeſagt iſt.

Ob die Herren Reichslün er einſehen gelernt haben, daß hier
im ſozialdemokratiſchen Ländchen ihr Weizen nimmer blühen
wird, oder ſind unſere hieſigen Gegner ſo anſtändig. daß ſie ſich
des Reichslügengeſindels ſchämen Die letztere Annahme, deren
e Zutchkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, würde unſere Gegner nur

n.

Elſterwerda, 5. Dezember. (E. B.) Die Krriſis beginnt
ſich auch hier bemerkbar zu machen. Arbeitszeitverkürzung und
Lohnredugzierungen werden vorgenommen. Am ſtärkſten wer-
den naturgemäß die unorganiſierten Arbeiter, deren es hier
leider noch ſehr viele gibt, betroffen. Sie müſſen ſich ſo ziem-
lich alles gefallen laſſen, was ihnen von den Unternehmern ge
boten wird. Wehren können ſie ſich nicht, denn ihnen fehlt der
feſte Zuſammenhalt, die Organiſation. Jn der Phönixia
wird jetzt nur acht Stunden gearbeitet. Die Forderung der
Sozialdemokratie iſt alſo anerkannt, wenn ſie auch in der Art
und Weiſe, wie ſie in dem Werke Geltung hat, himmelweit von
dem, was wir wollen, verſchieden iſt. Bei der Firma Reiche n
bach, Aegir-Fahrradwerke, wird den Arbeitern als Weih-
nachtsgeſchenk ein 10 prozentiger Lohnabzug präſentiert. Die
Arbeiter dieſer Firma ſind nicht organiſiert und ſo werden ſie
wohl mit dem „Geſchenk“ zufrieden ſein müſſen. Aber Herr
Reichenbach wird ſie ſchon nicht verlaſſen. Haben ihn doch ſeine
Arbeiter ſelbſt als „ihren Vater, der für ſie ſorgt“ bezeichnet!
Da wird er ſich doch ſicherlich erweichen laſſen, wenn er nicht
ſpäter einmal als „Rabenvater“ gelten will. Reichenbach iſt ja
auch in väterlicher Sorge bemüht geweſen, bei allen Unter
nehmern gleiche Lohnſätze einzuführen, damit ſeine „braven
Kinder“ nachher nicht über Zurückſetzung klagen können. Er
wird ja wohl die Kriſe aushalten und ſeine Arbeiter geben ſich
derſelben Hoffnung hin. Aber Hoffen und Harren macht man-
chen zum Narren! Vielleicht werden die Arbeiter noch einmal
die Arbeiterfreundlichkeit des Unternehmers Reichenbach bei
Lichte beſchauen können! Dann allerdings werden ſie bereuen,
P ſie den Verſprechungen mehr trauten als ihrer eigenen

raft!
Mückenberg, 5. Dezember. (E. B.) Genoſſenſchaft-

liche Quertreibereien. Hier beſteht ſeit vier Jah-
ren eine Filiale des re ger Konſumvereins, die ſich, wie
der ganze Verein, vortrefflich entwickelt. Seit einiger Zeit
wird aber von außen her auf einige Mitglieder eingewirkt,
die eine Zerſplitterung herbeiführen ſollen. Kürzlich hat man
einige 20 Mitglieder am ſetrom gett, die nun einen eig-
nen Konſumverein gründen wollen. Die Gegner der Arbeiter-
bewegung freuen ſich natürlich darüber, glaubt man doch ſo
den Anfang zur Zerſtückelung des ſo ſehr gehaßten Konſum-
vereins gemacht zu haben. Dieſe Freude wird ihnen bald
verſalzen werden. Es iſt aber traurig, daß es noch engher-
ige Arbeiter gibt, die ſo törichte Kirchturmspolitik treiben.Wie außerordentlich ſchwer die Gründung eines Konſumver-

eins iſt, das hat am beſten die Entwickelung der Mückenberger
Filiale bewieſen, die lange genug das Schmerzenskind des
Konſumvereins war und nur durch die Umſicht der Verwal
tung und durch die Treue der Mitglieder (auch anderer Orte)
zu dem wurde, was ſie jetzt iſt.

Die Sonderbündelei iſt aber ſchon deshalb verfehlt, weil die
Verwaltung ſchon lange plant, in Mückenberg ein Zentrallager
eventl. mit Bäckerei zu errichten. Das hätte zur Folge, daßdie ganze Verwaltung nach Mückenberg müßte. Es geſchieht
dies lediglich aus praktiſchen Rückſichten auf die weiteren
Fortſchritte des e Vereins, nicht etwa, um den philiſter-haften Kirchturmspolitikern Konzeſſionen zu machen.

Jedenfalls wird auch aus dieſer Gründung nichts, ſie
würde als ein Verrat an der geſamten Arbeiterbewegung em-
funden werden, das mögen ſich die Sonderbünd'er geſagt
ein laſſen. Und da man hier ſeitens unſerer Gegner Partei,

Gewerkſchaft und Genoſſenſchaft ſowieſo in einen Toypf wirft,
ſo werden die übrigen Faktoren der Arbeiterbewegung ein
wachſames Auge darüber haben, daß nicht eins ihrer Glieder
verletzt und geſchädigt wird.

18 Zahrg.

Kleinleipiſch, 5. Dez. (E. B.) Notzuchtsverbrechen.
Auf dem durch Waldſchluchten gehenden Wege von hier nach
Gohra in Branoenburg wurde am 2. Juni d. Js. eine 70 jährige
Frau von dem Kutſcher Mehlhoſe aus Saliſchmühle überfallen
und vergewaltigt. Zufällig waren auf dem ſonſt ſo einſamen

ege an dieſem Tage noch andere Leute, da in Gohra gerade
eine Verſammlung war, zu der zahlreiche Arbeiter aus Bock
witz wanderten. So vernahmegn denn die Hilferufe der alten
Frau die Frau und Pflegetochter eines Bockwitzer Genoſſen, die
inzueilten und den Wuſtling vertrieben. Er konnte aber er

mittelt werden. Vor dem Schwurgericht in Kottbus wurde
M., der ſchon „ſehr ſchwer wegen Sittlichkeitsverbrechens vor
beſtraft iſt, für überführt erachtet und trotz hartnäckigen
Leugnens zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Nichtewitz, 5. Dezember. (E. B.) „Verboten.“ Um
früher zu ihrer Arbeitsſtätte zu gelangen, benutzten ſeit alter
Zeit viele Arbeiter, Handwerker und kleine Bauern die Wege
in der n des Rittergutes Trieſtewitz. Das hat jetzt
ein Ende. Der Rittergutsbeſitzer will ſich nicht mehr im Ver
r ſtören laſſen. Der „Plebs“ verſcheucht ihm durch das

etreten der Waldwege das Wild. Auch könnte es ja vor
kommen, daß infolge der Kohlenteuerung irgend jemand etwas
Holz zuſammenleſen würde. Einem ſolchen Frevel muß vor
rer werden. Deshalb iſt jetzt an allen Ecken und Enden
u leſen, daß das Betreten der Waldwege bei Strafe ver
oten iſt. Die Arbeiter uſw. mögen nun von ihrer knappen

Ruhepauſe noch etwas abknapſen, damit ſie die Zeit, die ſie nun
auf die Umwege verwenden müſſen, wieder einbringen.

Bei den Holzauktionen nimmt der Rittergutsbeſitzer ſehr
gern das Geld der ärmeren Leute. Je teurer ſie das Holz
bezahlen, deſto beſſer. Wenn die Leute aber die Wege des
Waldes 3 dann ſetzt es Strafen. Nun, es wird ſich
auch einmal eine Gelegenheit zur Revanche bieten

Elſterwerda, 5. Dezember. Kein ſonderbares Er-
gebnis hat, wie jetzt berichtet wird, die letzte Prüfung am
hieſigen Lehrerſeminar gezeitigt. Es haben nicht von 87 Prüf-
lingen nur ſechs die Prüfung beſtanden, ſondern ſechs haben
ſie nicht beſtanden. Die erſte Nachricht war durch faſt ſämt
liche bürgerlichen Blätter gegangen, ſo daß man ſie als richtig
anſehen konnte. Aus dieſem Grunde erlauben wir uns die,
nach dem Liebenwerdaer Kreisblatt orakelhaft dunkle Bemer
kung: Wo mag hier die Schuld liegen? Für einen Kreisblatt-
redakteur mag die Bemerkung allerdings orakelhaft dunkel ſein.

Merſeburg, 5. Dezember. (E. B.) Die Stichwahl zwi-
ſchen unſeren Kandidaten und den Gegnern findet am Montag,
den 9. Dezember, vormittags von 9 Uhr bis 2 Uhr nachmittags
ſtatt. Unſere Kandidaten ſind die Genoſſen

Geſchäftsführer Karl Röder
Kaſſierer Richard Jnulich.

Wir erſuchen alle Arbeiter, die ſich zu uns zählen, nur dieſen
beiden ihre Stimme zu geben. Vor allem müſſen diesmal die
Wähler zur Wahl gebracht werden, die bei der Hauptwahl ihre
Stimme nicht abgaben! Treten die in den freien Gewerkſchaf
ten organiſierten Arbeiter für die Kandidaten der Sozialdemo
kratie ein, dann muß der Sieg unſer werden! Deshalb alle
Mann zur Wahl! Bleibe keiner zurück!

Merſeburg, 5. Dez. (E. B.) Als Preßkommiſſions-mitglied iſt für unſerer Wahlkreis Genoſſe Karl Müller,

Obere Breiteſtraße 21, gewählt worden. Alle Beſchwerden aus
dem Kreiſe ſind an ſeine Adreſſe zu richten.

Schkeuditz, 5. Dezember. Stadtverordneten Stich-
wahl. Nächſten Montag (9. Dezember) findet die Stich
wahl zwiſchen unſerem Genoſſen Sämiſch und dem Kürſchner-
meiſter Naumann ſtatt. Die Hauptwahl am 18. Nov brachte
uns bekanntlich nur ein Mandat. Würde für den Genoſſen
Sämiſch eine Stimme mehr abgegeben worden ſein, ſo war
auch er gewählt. Dies muß nun bei der Stichwahl beachtet
werden! Es kommt auf jede einzelne Stimme an!
Bleibe deshalb kein Arbeiterwähler der Wahl fern! Suche
jeder die Säumigen aufzurütteln! Nur wenn ſämtliche Ar-
beiter ihre Stimmen für den Genoſſen Sämiſch abgeben,
kann auch dieſes Mandat unſer werden!

Sangerhauſen, 5. Dezember. Enrgeiſgrg Zwiſchen
hier und Rieſtedt entgleiſte geſtern morgen ein Wagen eines
Güterzuges und ſperrte die Gleiſe. Die Frühzüge nach beiden
Richtungen erlitten Verſpätungen.

Ein reichstreues Feſt
Wansleben, 5. Dezember. (E. B.) Die Reichstreuen

der Mansfelder Gewerkſchaft, die bei jeder Gelegenheit, wenn
ſich ein Sozialdemokrat oder gewerkſchaftlich organiſierter Ar
beiter an den Finger ſtößt, Lärm ſchlagen, hatten ſich heute im

e Landgericht ein Stelldichein gegeben, bei dem die
irkungen des Freibieres aufgerollt wurden. Bekanntlich

haben die Reichstreuen das Bedürfnis, die Arbeiterſchaft durch
Suff und andere Mittel in der Dummheit zu erhalten und den
bedauernswerten Bergleuten fehlt leider noch die Einſicht dafür,
was man mit ihnen beabſichtigt. So wie dem oſtelbiſchen Agra-
rier der dümmſte Arbeiter der angenehmſte iſt, ſo iſt der Trun
kenbold der Gewerkſchaft angenehmer als der aufgeklärte So-
ialdemokrat. Am 22. Juni fand hier das „Vierfeſt“ derHlansfelder Gewerkſchaft im Hubertſchen Lokal: „Zum Deut-
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intereſſant für Dame

das bekannte Spezial Haus für Damen
ſtaunenswert iſt die Mannigfaltigkeit in Bluſen,
kauf eleganteſte Sachen für den halben Preis. Koſtüme mit langen und kurzen Jack
anſchließender Form Paletots in engliſchen Stoffen, neue Muſter. Koſtüme ſind
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und Herren iſt jetzt ein Spaziergang durch die Hauptſtraßen von Halle, denn die Schaufenſter aller
Geſchäfte ſind jetzt verführeriſch dekoriert und erwecken manchmal einen guten Gedanken, der aller
Verlegenheit um ein paſſendes Geſchenk ſchnell ein Ende bereitet.

Konfektion, können durch ihre 8 großen Schaufenſter alle Artikel recht überſichtlich und ſchön zur Geltung bringen
Röcken und Kleidern für jeden Zweck und Geſchmack. Köendmäntel, durch ſeltenen Gelegenheits-

en, letzte Neuheiten ebenſo Hchwarze Tuch Paletots in loſer und
hier wieder in ganz neuen Ausführungen ausgeſtellt, denn die Neuheiten

auch in extraweiten Nummern. Hammet- und Seidenplüſch Konfektion in

Geschw. Loewendahl,

ob Gilli
wechſeln täglich. warze und engliſche Baletots in prachtvollen Stoffen, ich gwe Konſesen dewaſeter Gr T äten und kleidſamen neuen Formen, auch für ganz ſtarke Figuren, ſind zu ſehr billigen Preiſen ausgeſtellt, denn auch hierfür ſind ſeit

dem 1. Dezember ermäßigte Preiſe eingetreten. BVankſiſch Abendmäntel, eine Neuheit, findet man hier zum erſten Male in niedlicher Ausführung, auf-
en geeimen Backſiſch und Kinder Paletots, viele Neuheiten auch in Mancheſter Sammet, jetzt unter Preis. Dieſe Schaufenſter ſprechen deutlich
für die hohe Leiſtungsfähigkeit eines gut geleiteten, modernen Spezial Geſchäfts, und wer die Art der Bedienung hier kennen gelernt hat, kauft immer wieder

bei Loewendahls-



Fchen Haus“ ſtatt. Die Vergleute hatten nobel, wie man ſich
vei ſolchen Feſten zeigt fur einen Taler Biermarken bekom
vnen, tranken tüchtig, und gegen 12 Uhr abends kam es zu einer
furchtbaren Schlägerei, die ganze drei Stunden dauerte und zu
blutigen Köpfen und erheblichen Verletzungen führte.

Als Angeklagte ſtanden deshalb vor der Strafkammer die
20—-27 jährigen Bergleute: Albert Haberer von Langen-
bogen, Otto Bolze, Otto Schmidt, Auguſt Kynas-
ſtowsky, Albert Stuck und Paul König Lvon hier, der
irre Paul Diemann und der Oberſchweizer Max

ald auf ebenfalls von hier. Der Hauptbeſchuldigte und am
meiſten Verletzte Haberer hatte nicht weniger als neun Kopf-
wunden, von Meſſerſtichen und Seideln herrührend, erhalten.
Als gegen 12 Uhr nachts Haberer mit ſeiner Mutter, ſeinem
Schwager Baldauf und ſeinen Schweſtern nach Langenbogen
zu Hauſe gehen wollte, kam ſeiner Angabe nach auf der
Straße Diemann mit anderen hinter ihnen her. Baldauf
erhielt einen Schlag mit einem Seidel und Haberer einen
Meſſerſtich. Darauf ging der Geſtochene mit ſeinen Ver-
wandten in den Bierfeſtſaal zurück, um mitzuteilen, was ihnen
geſchehen ſei. Auf Haberer, der mit neun Monaten Gefängnis
wegen Körperverletzung vorbeſtraft iſt, und nach Angabe der
anderen Angeklagten bei dem Feſte ſchon öfter „geſtänkert“
haben ſoll, kamen dann Schmidt und Bolze los. Erſterer würgte
ihn und Bolze ſoll ihm einen Hieb mit dem Schlagring verſetzt
haben, daß das Blut floß. Dann zog man Habcrer auf den
Hof der Wirtſchaft, wo dann 15 bis 20 Feſtteilnehmer über ihn
herfielen und ihn mißhandelten. Die Mutter des Ueberfalle-
nen wußte ſich nicht anders zu helfen, als einen der Teilnehmer
an das Gemächle zu ſpringen. Nach langem Würgen und Rin-gen machen ſich aber Haberer und ſeine Verwandten wieder
frei und liefen in den Saal. Dann ſoll Haberer mit einem
Bierglaſe nach dem Hof auf einen Trupp Menſchen geworfen
und wieder Gläſer an den Kopf erhalten haben. Darauf trat
zeitweiſe Ruhe ein. Nachts 3 Uhr ſetzte aber der Kampf wieder
mit „neuer Kraft“ ein.

Man holte den Wachtmeiſter Frommel, der Haberer und
ſeine Verwandtſchaft im Saale in Sicherheit brachte und dann
das ganze „Vergnügen“ für beendigt erklärte. Die hinausge-
brachten Feſtteilnehmer waren aber damit nicht einverſtanden
und Kynasſtowsky ſoll die Aeußerung getan haben: „Haberer
müſſe noch totgeſtochen werden.“ Die Bitte der Mutter: „Der
muß doch für mich ſorgen,“ wurde nicht erhört. Der Wacht-
meiſter ließ das Tor des Lokales ſchließen und Haberer ſowie
ſeine Verwandtſchaft flüchteten ſich in die Küche der Dietrich-
ſchen Eheleute, die ſich auf dem Grundſtück der Hubertſchen
Wirtſchaft befindet. Als der Wachtmeiſter weggegangen war,
brachen aber einige Angeklagte das Tor wieder auf und dran-
gen in Dietrichs Küche mit den auf Haberer gemünzten Wor-
ten ein: „Der Zuchthausbruder muß ſterben“. Von der Küche
aus goß man dann mit heißem Waſſer nach den Eindringlingen.
Kynasſtowsky warf von außen mit einem halben Backſtein
durch das Küchenfenſter und von der Küche aus verteidigte man
ſich mit Eimern, eiſernen Töpfen und Kaffeekannen. Die Wir-
kung des Freibieres war eine ganz barbariſche; es floß viel
Blut, man prüaelte ſich bis früh um fünf. Um ſechs Uhr
wurde der Wachtmeiſter nochmals aus dem Bett geholt. Da
war das ganze Feſt glücklich überwunden. Nach dem Feſt ver
ſchaffte man ſich die nötigen ärztlichen Atteſte. Darnach hat auch
Bolze einen Stich in die Schläfe erhalten. Zur Beweisaufnahme
waren 16 Zeugen geladen, die ſich, was bei dem Feſtestrubel
erklärlich erſchien, in Widerſprüche verſetzten.

Der Staatsantvalt meinte, bei der Erheblichkeit und Ausdeh-
nung der Ausſchreitung ſei es ſchwer, über das Bergmanns,feſt“
ein richtiges Bild zu geben. Beantragt wurden gegen Haberer
ſechs Monate, gegen Bolze vier Monate, gegen Diemann ſechs
Monate und eine Woche, gegen Schmidt ſechs Monate und zwei
Wochen, gegen Kynasſtowsky fünf Monate und zwei Wochen,
gegen Stuck vier Monate und zwei Wochen, gegen König vier
Monate und gegen Baldauf drei Monate Gefängnis. Das
Gericht kam nach längerer Beratung zu der Anſicht, daß der
Vorfall außerordentlich roh geweſen ſei und die Angeklagten
ganz exemplariſche Strafen verdienten. Da nach der unklaren
Beweisaufnahme aber hätte nicht feſtgeſtellt werden können,
wer angefangen habe und wer der Hauptbeteiligte geweſen iſt,
ſei das Gericht zur Verhängung niedrigerer Strafen gekommen.
Es wurden Strafen verhängt gegen Kynasſtowsky zwei Mo-
nate und zwei Wochen, gegen Haberer und Schmidt je zwei
Monate, gegen Bolze, Stuck und König je ſechs Wochen, gegen
Diemann ein Monat Gefängnis und Baldauf wurde freige-
ſprochen.

Neues vom Terrorismus.
Das Thema vom Terrorismus der Sozialdemokratie und der

„ſogialdemokratiſchen“ Gewerkſchaften wird in immer neuen
Abänderungen von der bürgerlichen Preſſe behandelt. Bald iſt
es ein „ruhiger, braver“ Arbeiter, der von den roten Genoſſen
an freiwilliger Arbeit gehindert wird, bald geht ſo ein blutiger
Agitator mit dem Meſſer auf einen patriotiſchen Reichsverbänd-
ler los und macht ihn zu dreiviertel kalt, bald auch werden Ge-
ſchäftsleute, weil ſie die Partei nicht mit Goldfüchſen unter-
ſtützen wollen, von den organiſierten Genoſſen boykottiert. Es
iſt für einen friedlichen Bürger wirklich keine Luſt mehr, zu
leben, und Polizei und Gerichte ſind ſchlapp und läſſig, ſie fül-
len die Zuchthäuſer und Gefängniſſe nur mit bürgerlichen
Wechſelfälſchern, Sittlichkeitsverbrechern und ähnlichen Staats-
ſtützen.

Ein Lichtblick in dieſen Zeiten wildeſter Jakobinerwirtſchaft
iſt die Duldſamkeit des Bürgertums und der bürgerlichen Ver-
einigungen. Wo werden noch ſchwarze Liſten gegen Arbeiter
verwendet, wo ſind die Arbeiter, die ausgeſperrt werden, wo
hat man ſchon von Wirten gehört, die ſich über behördliche
Schikane beklagen können, wie duldſam iſt man in bürgerlichen
Turnvereinen, und die höchſten Höhen chriſtlicher Nächſtenliebe
haben die Kriegervereine erklommen, wie folgendes Schreiben
zeigt, das einem Geſchäftsmann in Neuhaldensleben zuging:

Neuhaldensleben, 5. November 1907.
Vorſtand des Kriegervereins

Neuhaldensleben.
An den Kaufmann Herrn Paul Matzejet

Hier.
Nachdem feſtgeſtellt iſt, daß Sie als Kriegervereinsmitglied

ſich nicht geſcheut haben, für gewerkſchaftliche Veranſtaltrs gen
in dem Herzogſchen Saale hier Reklame zu machen, indem
Sie am 19. und 20. Oktober er. in Jhrem Schaufenſter ein
Programm für eine humoriſtiſche Unterhaltung bei Herzog,
überſchrieben „Gewerkſchaften Neuhaldensleben“, aushängten,
teilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß Sie nach Beſchluß des
Vorſtandes vom heutigen Tage aus dem Kriegerverein hier
ausgeſchloſſen ſind.

Es mußte Jhnen bekannt ſein, daß die Gewerkſchaften ſo-
zialdemokratiſche Handlungen verfolgen, und wenn Sie das
noch nicht wußten, ſo mußte Jhnen dies aus den einzelnen
Nummern des Programms, insbeſondere aus der Nummer

Name des Druckers: W. Pfannkuch u. Ko. („Volksſtimme“
Druckerei) zur Genüge erkennen, in welchem Geiſte dieſe von
Jhnen durch Reklame unterſtützte humoriſtiſche Unterhaltung
geführt werden würde.

Gegen dieſen Ausſchlußbeſcheid ſteht Jhnen die Berufung
an die nächſte Generalverſammlung binnen 4 Wochen offen.

Der Vorſtand. Fahrich. Wietz.
So, der hat's! Humor iſt eine ſchöne Sache, aber er muß pa-
triotiſch abgeſtempelt ſein. Wenn aber das ſchöne Lied „Jch bin
ein Preuße“, das einen Nichtpreußen zum Verfaſſer hat, paro-
diert wird, dann hört alle Gemütlichkeit, ſelbſt in einem chriſt
lich-konſervativen Kriegerverein auf und darum muß der Mann
raus. Nur wenn er kniefällig bereut, wenn er das Geſtändnis
ablegt: Vergebt mir, ich wußte nicht, was ich tatl dann kann
er vielleicht in Gnaden wieder aufgenommen werden, gewiſſer
maßen als unſicherer Kantoniſt. Jn dieſem Falle haben ſich die
Herren vom Kriegerverein verrechnet. Der Mann denkt nicht
daran, um die Mitgliedſchaft in dieſem intoleranten Verein zu
bitten, er wird auch ohne dieſe Kecmeradſchaft leben. Wir aber
regiſtrieren den Vorgang als ein neues, kraſſes Beiſpiel für den
Terrorismus der Sozialdemokratiel

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 5. Dezember.
Reuter; Ankläger:Vorſitzender: Landgerichts-Direktor:

Staatsanwalt: Maurer.
Fahrläſſige Tötung durch unſinniges Fahren. Der Geſchirrführer Guſtav Thielemann von hier

fuhr am Nachmittag des 5. Oktober mit einem zweiſpännigen
Wagen in ſcharfem Trabe durch die Bernburgerſtraße. Vor
dem Poſtgebäude kamen ihm zwei Schulknaben mit einem
Handwagen entgegen. Erſt als ſie den Wagen über den Fahr-
damm nach der Poſt hinüberlenken wollten, wurden ſie das
„wie wild daherfahrende“ Geſpann gewahr. Sie gerieten in
große Beſtürzung und liefen von ihrem Wagen fort. Der eine,
der vorn den Wagen gezogen hatte, flüchtete ſich auf das Trot-
toir. Sein 7 jähriger Bruder, der Schulknabe, Otto Schneider,
der hinten den Wagen geſchoben hatte, lief in ſeinem Schreck
nach dem Fahrdamm zu, geriet unter die Pferde und wurde
totgefahren. Thielemann hat im letzten Augenblick „Vorſicht“
gerufen. Auf den Vater der Knaben, der eine Strecke hinter
ihnen mit ſeinem vierjährigen Sohne ging, machte der Geſchirr-
führer mit ſeinem ſtarkgeröteten Geſicht den Eindruck, als ob er
betrunken ſei. Der Staatsanwalt beantragte gegen Thiele-
mann wegen fahrläſſiger Tötung eine Gefängnisſtrafe von
drei Wochen. Das Gericht erkannte jedoch auf zwei Monate
ſolcher Strafe mit dem Hinweiſe, daß der Angeklagte durch
übermäßig ſchnelles Fahren in belebter Straße ſeine Pflicht
gröblich verletzt habe. Auf die Strafe wurden drei Wochen
auf die erlittene Haft als verbüßt erklärt.

Schöfkengericht.
Aus Aergerüber die Kündigung ſpielte ein 18jäh-

riger Bäckergeſelle von hier während der 14 Tage vor ſeinem
Weggange ſeinem Meiſter allerlei böſen Schabernack. Er zer-
ſchnitt einen Schlauch im Werte von 5 Mark, auch ſoll er Kar-
toffeln mit Petroleum begoſſen und Juckpulver ins Klo-
ſett geſtreut haben. Nur wegen des erſtgenannten Unfugs hatte
er eine Anklage erhalten, die für ihn eine Geldſtrafe von 20 M.
wegen Sachbeſchädigung zur Folge hatte.

Nacht ſchwärmer. Drei 17jährige Lehrlinge verübten
in der Nacht zum 30. September in angeheiterter Stimmung
ruheſtörenden Lärm und allerlei Unfug. Der eine ſchlug in der
Merſeburgerſtraße die Glasſcheibe eines Poſtbriefkaſtens und
zwei vor Pflaſterarbeiten aufgeſtellte Laternen mit ſeinem
Spazierſtock entzwei. Der andere warf mit Steinen nach einer
Straßenlaterne. Zu einem Laternenanzünder, der ihnen den
Unfug verwies, ſprachen ſie drohend von Meſſerſtechen. Das
Schöffengericht verurteilte die jugendlichen Nachtſchwärmer zu
Geldſtrafen von 45, 10 und 5 Mark.

Eine Pantoffelheldin. Eine 32 jährige Arbeiterfrau
von hier ſchlug eines Tages das Kind einer Mitbewohnerin
des Hauſes. Als die Mutter des Knaben ſie deshalb zur Rede
ſtellte, zog ſich die B. einen Pantoffel vom Fuß und ſchlug
damit auf die andere Frau ein. Dieſe wehrte ſich, und es ent-
ſpann ſich ein hitziger Ringkampf mit Nägelkratzen und Haar-
zauſen. Die Haupttäterin gewann ſchließlich die Oberhand
und ſchlug nun auf die zu Boden geſtürzte Gegnerin noch mehr-
mals mit dem Pantoffel ein. Jhre höchſt unweibliche Hand-
lungsweiſe trug ihr eine Geldſtrafe von 40 Mark ein. Der
Amtsanwalt hatte 100 Mark beantragt.

Aus dem KReiche.

Berlin. Eine Tragödie unter ruſſiſchenAuswanderern. Mittwoch vormittag ſtürzte der ſechs-
jährige Sohn Leib der Arbeiterfrau Braunert aus Oſtrolenka
in Rußland, der ſich in Begleitung ſeiner Mutter mit einem
Auswanderertransport auf der Fahrt von ſeinem Heimatsort
nach Neuyork befand, zwiſchen den Stationen Karlshorſt und
Stralau-Rummelsburg aus dem Wagenabteil. Man brachte
den Zug ſofort zum Stehen und ſchaffte den Knaben noch
lebend nach dem Schleſiſchen Bahnhof, wo er aber infolge
eines ſchweren Schädelbruchs ſtarb. Die Mutter des Kindes,
die infolge des Unfalles in Raſerei verfallen war, mußte als
geiſteskrank der Jrrenanſtalt Herzberge zugeführt werden.

Celle. Opfer der Arbeit. Beim Kaliwerk Hänigſen
wurden durch mehrere den Schacht hinabſtürzende große Holz-
bohlen ein Arbeiter getötet, ein Arbeiter ſchwer und zwei
leicht verletzt.

Gelſenkirchen. Arbeiterriſiko. Jn der Teerfabrik
der Bergwerksgeſellſchaft Zeche Rheinelbe erfolgte eine Explo-
ſion durch giftige Gaſe. Ein Arbeiter wurde lebensgefährlich
verletzt.

Breslau. Fabrikbrand. Die große Pappfabrik von
Martin in Rothenburg (Schleſien) iſt infolge Exploſion eines
Benzinfaſſes ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer
griff ſo raſch um ſich, daß ſich die in den Arbeitsräumen be-
ſchäftigten Männer und Frauen nur durch Sprung aus dem
Fenſter retten konnten. Zwei Männer wurden
ſchwer verletzt.

Kiel. Opfer des Meeres.Südweſtwindes ſind zwei Schiffe untergegangen.
Jnfolge des ſtürmiſchen

Jm Belt iſt
ein unbekanntes Fahrzeug kieloben treibend geſichtet worden;
ſeine Mannſchaft wird vermißt. Bei Skgorregard iſt der
Schoner Primula auf ſteinigem Grund geſtrandet und ailt

die Beſatzung wurde geborgen. Viele Schiffe
Die Fiſcher erlitten Verluſte an Booten und

als verloren,
ſind havariert.
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Lohn bewegungen und Streiks. Der Ausſtand der
Schuhfabrik Engelhärdt Ko. in Kaſſel iſt be-
endet. Die Ausſtändigen nahmen die von der Firma ange-
botenen Zugeſtändniſſe an. Wegen ausgebrochener Diſſeren-
zen werden die Berg arbeiter erſucht, Arbeits Angebote
nach den Werken Breunsdorf bei Kieritzſch und Dölitz bei
Leipzig nicht anzunehmen. Die Arbeiter und Arbeite-
rinnen der Zigarrenfabrik Roland in Treffurt
haben die Kündigungen, nachdem die Verwaltung Lohn-Er-
höhungen gewährte, zurückgezogen. Jn Roſtock haben
die Draht arbeiter wegen Diſſerenzen die Arbeit nieder
elegt. Roſtock iſt bis auf weiteres für Drahtarbeiter geſperet Jn der Zuckerfabrik'Regensburg ſtehen

Arbeiter und Arbeiterinnen, verſchiedenen Verbänden ange-
Der bekannte Streikbrecheragent Rieben-

ſt a hl, Kleine Hamburgerſtraße, Berlin, ſucht Streikbrecher
nach Regensburg. Es ſei deswegen vor ihm gewarnt.
Die Malermeiſter in Leipzig verſuchten durch Aus-
ſperrungs-Androhungen die organiſierten Gehilfen zur Unter
ſchrift eines von ihnen einſeitig aufgeſcellten Lohntarifs zu
veranlaſſen und ſie der Organiſation abwendig zu machen.
Wie die Leipz. Volksz'g. meldet, iſt der Schlag völlig da-

hörig, im Streik.

neben gegangen. Von zirka 1000 Organiſierten ſind bis geſtern
ganze 49 ausgeſperrt.

Der Streik der Hamburg-Altonger Fiſchdampfer-Maſchiniſten
dauert unverändert weiter. Auf größeren Fiſchdampfern wollen
die Reedereien den verlangten zweiten Heizer zugeſtehen, dafür
aber die Heuer des zweiten Maſchiniſten um 25 Mk. kürzen.
dach ſechs Monaten Dienſtzeit ſoll die Zulage erſt wieder er-

folgen. Für 115 Mk. wollten die zweiten Maſchiniſten ab-
ſchließen, die Reedereien dagegen wollen nur 100 Mk. Anfangs-
lohn gewähren.

Die erſten Maſchiniſten, deren Forderungen anerkannt wur-
den, ſtreiken ebenfalls weiter, bis die Einigung mit den zweiten
Maſchiniſten erzielt iſt. Seit ſechs Wochen währt nun der
Kampf, ohne daß es den Reedern gelang, brauchbare Kräfte zu
erhalten. Um die geſetzlich vorgeſchriebene Bemannung des
Maſchinenperſonals der Fiſchdampfer kümmern ſich die Reeder
überhaupt nicht. Alles was aufzutreiben iſt, wird als Maſchi-
niſt auf dieſe Dampfer gebracht. Daher iſt es auch erklärlich,
daß eine ganze Anzahl Dampfer mit ſchweren Maſchinenſchaden
zurückkamen. Seelenverkäufer arbeiten unter Deckaddreſſen
und ſtreuen allerorts die Gerüchte aus, der Streik ſei beendet.

Die Streikleitung erſucht Arbeitsangebote nach Hamburg-
Altona ſolange abzulehnen, bis dieſelbe in allen Parteiblättern
die Beendigung des Kampfes bekannt gibt.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer Unfall trug ſich in Mancheſter (England)

während eines Box- und Fechtturniers zu, das in einem der
rößten Lokale der Stadt abgehalten wurde. Während der
ampf in vollem Gange war, ſtürzte plötzlich das Podium

ein, auf dem ſich die Gegner maßen. Die Kampfteilnehmer
ſowie mehr als 200 Zuſchauer wurden in die Tiefe mirgeriſ-
ſen. Viele der Verunglückten erlitten ſchwere Verletzungen bei
dem Sturz.

Luftballons als Ausreißer. Das franzöſiſche lenkbare
Militärluftſchiff Patrie iſt vor einigen Tagen durch einen
Sturmwind aus den Händen von 200 Soldaten losgeriſſen,
in die Luft geſtiegen und auf Nimmerwiederſehen verſchwun-
den. Aber auch ein deutſcher Ballon iſt auf dieſe Weiſe auf-
und davongegangen. Jn Mülheim-Stirum riß ſich der Ballon
des Rheiniſchen Vereins für Luftſchiffahrt Namens Buamler
aus den Händen der haltenden Soldaten los und verſchwand
in den Lüften.

Zwei Fälle von Scheintod. Aus Dresden wird
gemeldet: Jn die Totenhalle des St. Paulifriedhofes wurde
vor einigen Tagen ein Toter gebracht, deſſen Ableben ein
Arzt beſcheinigt hatte. Er wurde zwiſchen die anderen Ver-
ſtorbenen aufgebahrt und dann die Halle, wie üblich, ver-
ſchloſſen. Jn der Nacht iſt nun der Mann, ein Flileiſcher-
meiſter, an dem in einer ärztlichen Privatklinik eine era
tion vollzogen worden war, bei deren Ausführung die Nar-
koſe ſeinen Tod ſcheinbar herbeigeführt hatte, wieder erwacht,
und hat in dem Glauben, ſich in ſeinem Bett zu befinden,
die Hand nach ſeiner Gattin ausgeſtreckt. Dieſe Hand be-
rührte aber das eiskalte Geſicht eines Toten und durch den
Schreck erlangte der Erwachte das volle Bewußtſein zurück.
Er lärmte nun ſo lange, bis man ihn hörte. Der Feleiſcher-
meiſter wurde nach dem Stadtkrankenhaus überführt, wo er
dann am Tage darauf tatſächlich verſchieden iſt.

Ferner wird aus Dijon (Frankreich) berichtet: Am Mitt-
woch wurde in der Gemeinde St. Aubin ein 65jähriger Schaf
hirt beerdigt. Als der Sarg in die Grube geſenkt werden
ſollte, en er plötzlich die Leidtragenden ein Geräuſch im
Sarge. Derſelbe wurde geöffnet, und es ſtellte ſich heraus,
daß der Hirt tatſächlich noch Lebenszeichen von ſich gab.
Einige Minuten ſpäter jedoch verſchied er.

Jnfolge der Exploſion einer Lokomotive auf dem
Bahnhof Bertry (Frankreich) wurde der Maſchiniſt und der
Heizer getötet, der Zugführer erlitt Verwundungen. Eine in
der Nähe des Bahnhofs gelegene elektriſche Fabrik wurde
durch die Trümmer der Lokomotive ſtark beſchädigt.

Briefkaſten der Redaktion.
O. W. in T. Jm vorliegenden Falle werden Sie den

Schaden allein tragen müſſen. Die Unfallverſicherung träte
nur dann in Kraft, wenn Sie landwirtſchaftlicher Arbeiter des
Vermieters wären und in ſeinem Auftrage die Leiter beſtiegen
hätten. Und den Vermieter perſönlich haftbar zu machen, wäre
nur dann zuläſſig, wenn Sie vorher die Beſchaffenheit der
Leiter nicht kannten.

Verantworklicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Partei Sekretariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffunet Dienstag und Donnerstag früh vond--1 Uhr

nachmittags von 4--8 Uhr.

Die DelikateßMargarine „Solo in Karton“ beſteht aus denfeinſten Rohſtoffen, duftet, ſchäumt und bräunt beim Braten wie

„Jch bin ein Preuße, parodiſtiſches Couplet“ bewußt Gerätſchaften. beſte Meiereibutter und iſt von dieſer auch auf Brot gegeſſen
werden, außerdem ließ der unter dem Programm befindliche v nicht zu unterſcheiden.

5 beginntUnser billiger wie gen Futz-, Wollwaren,
Weihnachts- Verkauf reaneen raee nene Ane

M Begaehten Sie ungere Schanftenster, wir bieten grosse Vorteile. W

Ph, Liebenthal 60,
Leipzigerstrasse 100.

Mitgl. d. R. Sp. V.
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Bokanutmacehung

Der Ausverkauf
des gesamten Warenlagers aus der

Konkursmass e
der Firma

Annd Brandt, Halle g. S.
sowie anderer Waren, bestehend aus

Herren- u. Damen- Artikeln
in grösster Auswahl, wovon besonders zu empfehlen

Welsse und bunte Herren- Oherhemden.
Weise u. ne Westen, Rragen, Manschetten,

ammetwesten, Taschentücher,
I Stöcke dchirme, orenträger, nüte, Ktrömöte,

Handschune
findet zu jedem annehmbaren Preise

Leipzigerstr. G nur noen Kurze Zeit
Gr. Ulrichstrasse 35

31. Dezember 1907 W
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Großes Lager!

7Jaumasehtnen,
beſte deutſche

W WVringmaschinen W
und Ersaszwalzen in allen Längen

empfiehlt billigſtAugust Beer, Große Ulrichſtraße 36.

Teilzahlung geſtattet!
Reparaturwerkſtatt für alle Fabrikate.

Fabrikate,

Otto Wilke,
Uhrmwacher,
Xaliorenstr.

am Hallmarkt.
Empfehle mein grosses Lager in

Unren, Goild- u. Silber-

jetzt
nur noch

phonen als passendewehnachts äercherte

Reparaturen und MusikwerkKenm
sachgemäss und billigst.

n Uhron, Goldanechen,

hatten
mit Krafthetfrieb.Srosste e

WMWeihnachts-Geschenke!
Solinger Stahl-Waren.

Schneider- u. Knopflochſcheren,
Damenſcheren. Ragelſcheren,
Löffel- und Scheren Etuis,
Raſiermeſſer, Streichriemen.

Hermann Müller.Meſſerſchmied und Dampf- Schleiferri,

Gr. Steinstr. 1-2, nächst Kleinschmieden. Leipzigerstr. 18, gegenüb. L. F. Ritter

BHiger wie von Solinger Verzandgeschäften.

Tiſchmeſſer und Gabeln,
Tranchiermefſſer,

Küchenmeſſer,
Hack- und Wiegemeſſer.

ohne Schlaf, in allen

tn
Tngolgg h750. 75 Pfa., 1 18 Mk.Geilelä. Kugelgelenk Puppen

von 50, 60, 75 Pfg., 1-20 Mk.Aiphenziitenvappeten 2
von 25, 30, 40, 50 Pfg. s

bis 1,50 Mk. SHolzpuppen 2
3,00, 3,50 bis 5 Mark.
Cellulofdpuppen

10, 25, 40, 50, 60 Vfg., 1-6 Mk.
Lederbàälge 2730, 50, 75 Pfg. bis 3 Mk.Loderhiigo mit Scharnier

von 75 Pfg. bis 4,50 Mk.
Lederbäige mit Kopf
von 50 Pfg. bis 3 Mk.

Puppenköpfe
von Porzellan, Patent, Biskuit,
Holz, Blech, Celluloid, mit und

rößzen
und Preiſen,

Puppeaschahe, -Strämpfe,
-Arme. -Hüte.

WVestungen
von 50 Pfg., I Mk.

Amorees- und Cracker-
Kanonenvon 30 Pfg. bis 4 Mk. S
Knufläüdon Svon 1 Mk., 1,50 bis 9 Mk. 2

Küchen uvon 1 Mk., 1,50 bis 6 Mk. 3W Puppenstuven
von 1, 1,25 bis 1,75 Mk.

x aterna magies 2
von 50, 75 Pfg., 1-10 Mk. s

Puappen- u. Aasperl- z
Thenter z50 Pfg., 1, 1.50 bis 5 Mk. 3

Kochherde vvon 35, 50 Pfg., 1--5 Mk.

Spielschachteln
in Holz und Blech

von 25. 50 Pfg., 1-5 Mk.

Pferdeställe
50 Pfg., 1 bis 6 Mk.
Schaukelpfordein Plüſch u. Fell von 7 s Mt.

Holzpferde zum Fahren
von 25, 50, 75 Pf. 1--4,50 Mk. 2

Soldaten
von 10, 25, 35, 50, 60, 75 Pfg.

i Mk.
Puppenwagen

2, 2,50, 3, 3,50, 4 Mark.
Puppen-Sportwagen

3 bis 6 Mk.
Rüäst- und Leiterwagen

3, 4,50, 6--9 Mk.
Kioine Wagen

von 25, 50,60, 75 Pfa., I--4 Mk.

Trommeln
von 50, 75 Pfg., I-6 Mk.

W
50, 75 Pfg. bis 1 Mk.

Sübel
20, 30, 50, 60, 75 Pfg., 1--3 Mk.

Gewehre
50, 60, 75 Pfg., 14 Mk.

„Hölwaren mit Pferd
50 Pfg., 1, 1,50, 2 bis 8 Mk.

BRaunvöfe.
Eisenbahnen mit Uhrwerk,

mit und ohne Schienen,
50, 75 Pfg., 1--5 Mk.
Dampfmascehienen

und Modelle
50 Pfg., 1, 1,50, 2 8 Mk.

ZTZauberkasten
50 Pfg., 1 4 Mark.
Laubzägerkasten

zu 1, 1,25, 1,50, 2-8 Mk.
Handwerkskasten

zu 50, 75 Pfa., 1--6 Mk.
Holzvbanknsi en

v. 25, 40, 50, 60, 75 Pf. 1b. 4 M.
BRiehters

Aunker-Stein-BRaukasten
von 50 Pf., 1, 1.50, 2 b. 15 M.

Gesellsehafts-Sptete,
Fröboispiele.

Stick- und Häkelkasten
zu 50, 75 Vfg., 1-8 M.

et el.empfiehlt
in vekag Phpertigſter

AuswahAlvin üentze

Achtung, Steckelherg u. me.!
8. De eulber, abends 7 Uhr, im Lokale desSonntag den See wehs zu Steckelberg:

Crosves humorietloches Gegangs-Konzert,

ausgeführt v. Arbeiter- Geſangverein „Frohſinn“ aus Trebnitz.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet freundl. ein

Der Arbelter-Gesangverein „Frohsinn“- Trehnitz u. Gastwirt Fuchs.

Gelegenheitskauf!
Nur einige Monate gebraucht.
Nußzb Kleiderſchrank, Ver-

tikow, Stegtiſch, 4 Stühle,
t Säulenſpiegel,ettſtelle m. Matr., Waſch

tiſch m. Marmor, Schreib-
tiſch, Nähmaſchine u. zwei
Federbetten ſof. ſpottbill. zu
verkauf. Geiststrasse 21, J.

ſta

Prachtvolle Mähmaschine

unend billig zu verkaufen.
Albrechtatr. I6. I, links

z

z

Schilosser
für Eiſenkonſtrukton ſtellt
ſofort ein Hermann Witt.
äussere Dolitescherstr. 10.

24 Schmeerſtr. 24.

Möbelfabrik u. Magazin

Jnhaber:Th. Spanier, Emil Spanier.

Verkaufsräume:Lilienſtr. 2/3, a. d. Herrenſtr.
Ausſtell. Hallorenſtr. J. a. Hallm.
empf. ſein gr Lager ſelbſtaefertiat
Möbel Spiegel u. Polſterwaren,
Musterzimmer z. gefl. Ansicht ohne

Kaufzwang. Reelle Bedienung
Transport gratis.

Billigſte feſte Preiſe.
Selbſtändigen Klempner und

Jnſtallatenr bei hohem Lohn
und dauernder Arbeit ſucht

Paul Böhme, Gr. Berlin 1.
Dauerhaſte Waſchgefäße und
Reparatur. billigſt Alvrechtſtr. 23.

77 nene m.

Süssmilch's

Walhalla-
Theater.

9 Uhr
LilIy

Walter
Sehreiber.,

10/4 Vhr

a Gifx

Gastspiel Preise:

Loge 3.00 M
I. Rang nume-

riert 2.25 A. esxbhl.
I. Rang un- städt.numeriert 1.75 M. Billett-
Sperrsitz 1.75 M. Steuer.
Saal 1.25 A.II. Rang O.50 M.

Vorverkauf pur im Theaterburean.

Kleine
Klaus-Dr el Könl strassoe.

(J-. gtryi er.)
Sonnabend, e 1907,r 4Gross. Kinder- Vorsiellung

„Jm Lande der Märchen“.
Preis 10 Plx-.

Herren und
Damen-Uhren,

jedes Stück
gil gewiſſenh. geprüft

und abgezogen,

S daher richtig und
dauernd gehend.Mehrjähr. ſchriftliche Garantie.

Hoderne Dimmer-Uhren.

Domgeng, Harfengeng v. 16 MUeber 100 Stück am Iager

Moderner
a Schmuck.

Ringe, Broschep,Coliiers,ArWränger, Uhrketten etc.

in großartiger Auswah billigſt.

E. Raschke mee
macher

Rab. Steinweg 1. 50Rab.
Reparaturen gut und billigſt

unter Garantie.

Lichtbild. v. maleriſch. Schönhett.

Um zahlr. Beſuch wird höfl. gebet.

Apollo Teater
Direktion Gustav Poller.

Gaſtſpiel des
„Folies Gaprice Ensembles“

t 9. BerisCh a
Allabendlich 9 Uhr:
„Soll u. Xaben.“

Burleske in 1 Akt v. R. Eder.

Zeriseh
entfeſſelt allabendlich

Tunßerisch
muß jeder Hypochonder

geſehen haben, dann

laht er h zevunt.
Vorher: der r von S
ehe 4 Pracks.
„Die Loldene kud
Die Geſpenſter-Pantomime

von Rede Rilav
und weitere e4 erſtklaſſige Attraktionen.

Beſonders zu beachten!
Freise

NRoreſleigedl.

Diese Woche gunz extra ff. Ware,

Hochff. Cervelatwurst
fk. gekochten Schinken

und ff. Schmeer zum Backen.

es übrigewie bekannt nurelſratbei

A. ThRurm,
Reilstrasse 10.

1000 Stück
Bahnpelze, Bahnmüntel,
Gummimäntel, Gummi-
Pelerinen Kutscher-

müntel, Schaffnerstiefoel,
Uoberzieher, Joppen,

H Arbeiterstiefel, Reise-
körbe, Holzkoffer und

anderes n sehr
b

Bitte genau
auf Firma Ut Jöpfer,

zu achten. Roter Turm.

Achtung
Alle Sorten von

Puppen-, lefter- I. Sportwagen

ſowie

Pferde ote.
werden ſauber auflackiert von

A. Grelm, rund

aänse naenten,
Ausgesehlachtetes Gänsefleisch

m. Brust, Kleine, Schmeer u. Lebern,
Kaninc en u. Hasen auch zerl. empf.

O. Heller a
Rossfleisch.

Enmpfehle hochfein a W 35 4
ſowie ſämtliche Wurſtwaren,
E. Bretschneider

Alles neu macht

Jl

Kart. 30 u. 50Pfg.
allein echt beiMax Räctkler.,

nur Ranniſcheſtraße 2,
Ecke Sternſtraße.

Anzüge, Holzschuhe,

t yätret merter fahe

Direktion: Hofrat M. Richards.

Sonnabend den 7. Dezbr.
Nachmittags 3 Uhr:

Weihnachts-Kinder-Vorfſtell.
zu ermäßigten Preiſen.

Hänsel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von
Adelheid Wette, Muſik v. Engel

bert Humperdinck.

Hierauf:
Zum Z. Male

Orientalische Tanrhiläer.

Balletdivertiſſement in 1 Aufzug
von Adele Stahlbera-Wieſt.
Muſik von Alfred Wiggert.

Abends 74 Uhr:
82. Ab.-Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.
Schülerkarten à 1.10 Mk.

an der Abendraſſe.
Wilhelm Teil

Schauſpiel in 5 Akten
von Friedrich von Schiller.

Anf. 75 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonntag den S. Dezember
Nachmittags 3 Uhr

5. Volks Vorstellung zu kleinen
Einheitsprelsen v. 60, 40 u. 25 Pf.

Kuhale und ehe
Ein bürgerliches Trauerſpiel von

Friedrich von Schiller.
Abends 7 Uhr:

S s3. Ab.- Vorſtellung. 3. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Oberon,König der Elfen:

Große r Feeoper
Muſik von 6. W. Weber.

Osendorf.
ur Aſgrtigf ung von Maße eit und Ke aratur von

Schuhwaren empfiehlt ſich der
geehrten Einwohnerſchaft

Franz Prüfer.
Daſelbſt w.geſeil euch Brymacyer

977
Standesantliche Rachrichten.

Halle Süd, Steinweg 2, 5. Dez.
Aufgeboten: Dekorations-

maler Rohde u. Mar re Wilf-
roth (Gr. Berlins u. Körnerſtr. 4).
Schloſſer Löffler u. Frieda Engert
(Steinweg 12). Fuhrwerksbeßtzer
Schulze u. Anna Kreiſer (Zahna).
Zuſchneider Cholewa u. Marie
Siebenliſt (Leipzig u. Sonneberg)
Beramann Hartung u. Berta Erd

(Großörner). Dienſtknecht
Zulke u Marie Küſter (Ohrs-

n Poſtaſſiſt.
Brack und Frida Hennig (Frie-
denau und Ankerſtr. 11).

Geboren: Schmied Bandel
mann T. Böllbergerweg 10).
Schneider Lemm S. (Gr. Sandberg 12). Arbeiter Nehmſch S.
(Jacobſtraße 41). Schloſſer Tre
beſius S. (Lerchenfeldſtraße 5).Gelbgießer Weber S. (Sch ven-

ſtraße 4).
Geſtorben: Jnvalide Hennicke,

70 J. (Dachritzgaſſe 8). Fabrikant
Jacobi, 52 J. (Aeuß. Delitzſcher
ſtraße 17). rbeiters Rechenberg
S., 9 M. (Anhalterſtraße 1).
HalleNord, Burgſtr. 38, 4./5. Nov.

Aufgeboten: Korpsdiener
Fritſche und Olga Haucke, Jäger-
platz 20. Bergarbeiter Henze und
Marie Rötting geb. Vogel, Kleiner
Sandberg 9 und Adolfſtraße 4.
Fabrikarbeiter Weſtpyhal u. Anna
Auguſtin geb. Heinicke, Torſtr. 20
und Weißenburgſtrane 6. Straf-
anſtalts- Bureau -Beamte Oſter
loh und Anna Gottlebe (Kröll
witzerſtraße 10 und Burgſtr. 54).
Kaufmann Hirſch und Klara
Schellenbeck (Volkmannſtraße 11
und Harz 27).

Geboren: Stadtbaumeiſter
Juambuſch T. (Burgſtraße 16).
Maſchiniſt Kopf S. (Gr. Wall-
ſtratze 5). Schmied Borowiak
S. Leſſingſtr. 7). ZimmermannGeorge Tocht. (Georgſtraße 11).

Handelsgärtner Sioli S. (Kühn
ſtraße 32).

Geſtorben: Witwe Charlotte
Schulz geb. 85 J.
ſtraße 10). Lehrers Jahn r
frau Magdalene geb. Hoffheinz,47 J. Goetheſtraße 14). itwe
Marie Schulz geb. Banſe, 64J.
(Waſſerweg 1). Arbeiters Grü-
ning T., 2 Wcehn. (Am Kirch-
tor 203). Tiſchlers Herrmann
Ehefrau Martha geb. Adam aus
Aſchersleben, 30 J. (Nervenklin.)

ehrter Chef, der Fabrikbeſitzer

Halle den 6.

BVaen ruftGeſtern morgen verſtarb nach ſchwerem Leiden unſer ver

Anton Jacobi.
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

Dezember 1907.
Das Arbeit -Personat der Eisenglesserei von A. Jacobl.
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Vnſereadgelen halten

haben folgende Vorzüge:

gröfzte See es unübertroffene Preiswürdigkeit.
Erxtrafeine

Pfund I Mk. Pfund 1.20 Mk
Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden

10 Proz. Rabatt in Sparmarken.

Pottel Broskowskl.

Herren-Uhren in Niekel 5-—18 M.
in Silber 10--80 Mk.
in Gold 50--300 MK.Damen-Uhren in Gold und Silber 9-120 M.

Herren- Ketten in Nickel 025-—3 Mk.

Ohr ringe vo von 0.90—-17 M.

Ringe von 1.50—75 Mk.
Broschen von 0.45-—30 Mk.
Colllers, Medalllons, Anhänger etc., rebende Heudelten.Rabattwarken. Mieht streng moderne 227 verkaufe zu otbiien herabgeseteten Prelsen. S Kadetimarren

reiner, hervorragender Geſchmack, prächtiges Aroma,

berluet Wehung Iawburger Mehnn

(lenter-yramiden. humorlfische Vortrage
binemine: er wbüi in der ſuche

Verband d. Fabrlp- u. HNIrsarpeiter

i prelsherabsetzune
Um bis Weihnachten mit meinen großen Vorräten in fertigen

Herren u, Kraben-Garderoben
zu räumen, verkaufe ich von heute ab zu noch

nie dagewesenen villig. Preisen.
Offeriere zum Beiſpiel:

kleg. n n vere t an.n er oppen mit warmem den Dr.

in guten Stoffenpelerinen von Mk. 3 an.

Agckett-Anzüge

Knahen- Anzüge den Steftgegget

Eleg. Burschen-Anzüge in effe
Bunte Westen hochfeine Deſſins, ein u

Einzelne Jacketts und Westen

von Mk. an.
Z an

von Mk annulfaileneg
villig!?

Arbeiter-Garderoben
in nur bewährten, guten Qualitäten in größter Auswahl

zu ebenfalls o herabgeſetzten Preiſen

Gustav Reinseh,
Rarktplat, im roten Tera, gegenüber der virſch Apotheke.

e

i 2 S.

A. Schàä fer, Uhrmacher,
92 untere Leipzigerstr. 92.

vergoldet 125—3 Mk. Trauringe in Goladondls à Staek 1 A.
in elektr. platt. 3--4.50 Mk. in Charn. à Stock 2 Mkin Golddoublé 2.80--11 Mk. in 14-kar Charn. à Stück 3 Ak.in Golächarn. 7--15 Mk. in 8 Kar. 6 mw 6 Mk.in 14-Kar. Gold a. Silber 13--25 Mk. in 8 CLar. 7 mm à Stück 7.50 M.
in 14- Kkar. Charnier 20--35 M. in 8 Kar. 8 mm à Stück 9 Mk.massiv 8- und 14-Kkar. Il e in 8 Kar. 7 mm à Stück 10 Mk., extrastarkin 14 Kar. 6 mm à Stück 12 M.

in 14 Kar. 7 mm à Stück 13.50 Mk.
35 in 14 Kar. 8 mm à Stück 15 Mk.

in 14 Kar. 7 mm à Stück 20 MK., extrastarkin 18 Kar., 750 gest., à Stüob 26 Mk.
in Felngolä, 1000 gest., à Stück 30 N.

cJurwverein r

Halle g. S. i. Ume.
(Mitglied d. Arbeiter-Turnerbundes.)

Sonntag den S. Dezemb. 1907, abends
8 Ubr, iw gr. Saalo des „Volkspark“

Il g. ſantö- Ident

Konzert. Stahübungen.
Quartett. Reckturnen.

II

V“nnrann.

l

Distrikt Bruckdorf
Sonnabend d. 7. Dezember ab. 8 Uhr im Sport Park

Jackett -Anzüee in guten Stoffen v. Mk. 10 an.

in hochmod. re 16
u. Faſſons von Mk. an.

Rock- ränzüge in 1-zu, 2reih. Faſſon v. Mk. 16 an.

2 an.

Hohenmölsen.

Reparatur
Werkstatt.

Nonnen
Weihnachtsschelben, bekannte beste (ualität,

3 N. auf 3 10 Pf. duf 10 Pf. Rabatt.
Verkdufstelle: Er. Steingtrusce 21, Saraee,
Jan Teuischers Honigkuchkenfabrik,

fräher Alter Markt 1.
HTZTZDDDVerlag und ſür die Inſerate verantwortlich:

Versammlung.
Tagesordnung: 1. Geverkſchaften, Unternehmerprofit

und Lebensmittel Vertenerung. Referent: Kollege Dannehl.
2. Die Agttation.

Die Kollegen ſind verpflichtet, alle zu erſcheinen. Nicht-Mit
glieder ſind ganz beſonders eingeladen. Die Verwaltung.

Achtung Teutschenthal!
Sonntag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr
im Gaſthofe Zur Fortuna'“ in Unter- Teutſchenthal

Croxre öffentl. Frauen Lergammlune.
Referentin: Frau Anns Sacehse, Halle.

Männer haben Zutritt. Männer ha en Zutritt.
ſagevoränung wird in der Versammlung bekannt gegeben.

Zu dieſer Verſammlung ſind die Ortſchaften Eisdorf, Ams-
dorf, Wansleben, Unter-Röblingen, Ober-Röblingen, Höhnſtedt,
Stedten, Schraplau und Eſperſtedt eingeladen.

Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Die Einberuferin,Menge twäe Hletall n Hoheit

zu Halle g. S.
Montag, den 9. Dezember, abends S
in V BorKk's Restauraunt“,

UhrKurze 'Gaſſe

General-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Kaſſenbericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl der Reviſoren
der 4. Sonſtige Angelegenheiten.Der Vorstond.

Deutscher Tabakarheiter- Verband

(Zahlstelle Weissenfels).
Zu unſerem am Sonntag den S. Dezember im Reſtau

rant „Zentralhalle“ ſtattfindenden

Tanzkränzchen
erlaubt ſich Freunde und Genoſſen ganz ergebenſt einzuladen

Anfang 4 Uhr. Das Komitee.
Acbtunse! Bergarbeiter.

Zahistelle Zeitz

Vergnügen.Sonntag den 3. Dez. T. 4 Uhr in S. Wilheolmehàöhe.

Alle Kameraden ſollen kommen. Mitgliedsbücher mit
h

bringen.
S Ohne Karte Kein Zutritt.

Die Orts- Verwaltung.

Sozialiſtiſche Literatur.
Zwei Vorträge von Dr. Karl Lennaeh,

Redakteur der Leipziger Volkszeitung.
Preis 15 Pf.

—|TZDTT)D

Preis 15 Pfhie Volksbucrhandlung-
J S ZZD

Dacnen Ketten nene Muster, in Talmi 2-4 Mk.

nur 27 M., Vertikow 35 M., Sofa
47 M., Schreibtiſche 30 M.,
ſtellen, Matratzen, Stühle verk.
billig K. Bieler, Albrechtſtr. 39.

in elektr. piati. 8--6 M.
in Golddoublé 7--14 M.
in Golucharu., 8--16 Mk.
massiv 8- und 14-kar.,

Empfehle allen Freunden
und Bekannten unſere freund
lichen Lokalitäten.

S Nur gute BVierverhältniſſe!
n Preiswerte Speiſen u. Getränke,

Sonnabend, den 7. Dez. 07
Jürosves Kränzchen er Glebichen-

Ktelwer Ardefter-Llegertatel.

Sonntag, den 8. Des T
familfen- Kränzchen Band Slenmußte

Jn allen Räumen: Gemät-
liche Unterhaltung.

Zu regem Beſuch ladetbeſtens ein Anx Grothe.fern Hwfſgennenen Ia
K. G. m. d. B., Maumburg S.

Um erhebliche Störungen bei rer unſerer Kontor-
arbeiten zu vermeiden, weiſen wir die verehrl. Mitglieder noch-mals darauf hin, doch die b e 9

Ablieferung der Umsatzmarken
nur Mittwochs, Donnerstags W Frage e
von 2-6 Uhr im Kontor vorzunehmen. Auch befindet ſich noch
ein großer Teil Marken Bücher in unſerem Beſitz. Wir bitten
daher, die Umſatzmarken an den vorgeſchriebenen Tagen gegen
Aushändigung der Quittungsbücher sohleunitgses abzuliefern.
B. Vom 8. ds. Mts. ab bi t Der Vorſtand.

om 8. ds. Mts. ab bis zum Feſte ſind Verkaufsſtellen auch Sonntags bis e a aufs-

Os en Henire rn Teftz7,

J. Leschziner.
Mein großer

Welhnuchts-

Fäumnur Huvertanzu bedeutend rn Proisen

für alle fertigen

Beren- I. Anaben-Kleidungsstüeke,

Damen l. Mädchen-Konfektion,

Lodler- und Filz-Schuhwaren
hat begonnen.

Die Preiſe für alle Artikel ſind durchgehend die
enorm billigſten, Sie finden bei mir die größte Aus
wahl am Platze, werden am reeilſten bedient, da Jhnen S

bei allen Stücken nients vorgeſchlagen wird. O
Echt farbige und waſchechte hgue Nuschinlzten- O
Anzüge u. Schutzhosen mit ſelvſttätigen Trägern, 5

ſowie

Arbeiter Garderoben S
in nur erprobten I beſten Qualitäten

zu allerniedrigsten Preisen,

S
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O
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O
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J. Leschziner,
Teltz, Henäbche n. D. Bitterfelg, bunmt. 1. S

O

Die unbek. Erben der am 4. Febr.
d. J. verſt. Ww. Leidel, geb. Peters,
Brunoswarte 5 wohnh., werden
hierd. aufgef. ſich innerh. 8 Tagen
beim Nachlaßpfleger zu melden.

Adolf Kommerotzky,
Dekorationsm. Schülershof 11 a

Eleg. Kleidersekretäre

Bett-

Auguſt Groß. Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrurkerei (E. G, m. b. H.) Halle a. S,

1

d

u

v

1

t



3. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 286. alle a. S., Sonnabend den 7. Dezember 1907. 18. Zahrg.

Deutſcher Reichstag.
66. Sitzung. Donnerstag, 5. Dezember, nachmittaDon 5. as 1 Uhr.Am Bundesratstiſche Freiherr v. Stengel, Freiherr

v. Rheinbaben, v. Bethmann-Hollweg, v
Schön, Dr. Nieberding, Krätke, v. Tirpigtz;Venerilhn arg F. hen irrt reundes, des

ehr le De ehe haft mit dem Abg. Dr.
aus und Tribünen ſind ſtlebhafte Bewegung. ßur Kart beſegt

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der
erſten Etatdebatte

rken Leſung der Novelle zum Flottengeſetz.

Abg. Normann (kEkonſ.): Jm Hinbli ie geſt-rigen Preßartikel über die e polliſche Voge Pol-
ars nriner politiſchen Freunde folgende Erklärung abzu-
u Wir haben bereits im Laufe der Beratung mehrfach er

ren laſſen, daß wir die Blockpolitik des Reichskanzlers, ſo-
weit ſie ſich mit unſern Grundſätzen verträgt, aufrichtig und
ehrli unterſtützen wollen. Wir erklären heute getreu der am
13. Dezember v. J. inaugurierten Politik, daß ſich an unſerer
vertrauensvollen Stellung zu dem Reichskanzler und unſerem
Verhältnis zum Block nichts geändert hat. (Lebh. Beifall b
d. Block.) Ich bin ermächtigt, zu erklären, daß die Fraktio
353 der Reichspartei, der Wirtſchaftlichen Vereinigung und der

r ſich unſerem Standpunkte vollſtändig anſchließen.
e eifall b. d. Mehrheit, Lachen b. d. Minoritäts-

Abg. Baſſermann (natl.) (mit HeieerkeitMinderheitsparteien empfangen) gibt folgende Erklärung e
r halten nach wie vor das Zuſammenwirken der konſerva-

und liberalen gratizn für eine politiſche Notwendigkeit
(Große Heiterkeit b. d. Mindetheit.) Unſer Vertrauen zu dem
Reichskanzler und ſeiner durch die Auflöſung des Reichstags
am 13. Dezember eingeleiteten und bei den Neuwahlen durch
das Volt gebilligten (Zuruf b. d. Soz. und im Ztr.: Durch
die Minderheit der Wähler!) nationalen Politik iſt uner-
ſchüttert. t (Brauſendes Gelächter b. d. Zentrum und b. d
Soz.) (Präſident Graf Stolberg ſchwingt krampfhaft die
Glocke.) Auf die Erörterungen meines Freundes Paaſche von
vorgeſtern preiſe ich nicht zurück. (Erneute Heiterleit b. d
Minderheit.) Der Abg. Paaſche wird ſein Material zur Ver-
fügung des Kriegsminiſters ſtellen. (Bravo! beim Block.) Er
hat, wie er ſchon geſtern ſelbſt geſagt hat, nicht beabſichtigt
dem Kriegsminiſter perſönlich zu nahe zu treten. (Schallendes
Gelächter im Zentrum und b. d. Soz.) JFch wiederhole die
Erklärung in meines Freundes Paaſche Auftrage und füge
hinzu, daß wir aus langjährigem Zuſammenwirken volles Ver-
trauen zu dem Herrn Kriegsminiſter gewonnen haben. (Bravo!
ver Wänte

räſident Graf Stol berg Das Wort hat der Ab(Stürm., langanhaltendes Gelächter bei der Minder-Wiemer.

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Vpt.): Für die drei

Jm Saale herrſcht

heit.)

frei
ſinnigen Fraktionen habe ich zu erklären, daß wir ein-

Kabale und Fiebe.
Zur nächſten Volks Vorſtellung im

v Stadttheater.ach ſeiner Flucht aus Stuttgart ſchrieb Schiller im Jahre1783 ine Fiesko ein „xrepublikaniſches“ Dauer die i
dieſem folgte alsbald das „bürgerliche“ (Trauerſpiel Kabale
und Liebe, das am nächſten Sonntag nachmittag als Volks-
vorſtellung in Szene gehen ſoll. Das Stück hieß anfangs
Luiſe Millerin und wurde dann auf Jfflands Rat in Kabale
und Liebe umgetauft. Jm Stuttgarter Arreſte empfangen, auf
den ſchweren Wanderkagen der Flucht nach ſeinen Grundzügen
feſtgelegt, in Bauerbach vollendet, iſt es mehr noch als die
Räuber und mehr auch als jedes ſpätere Drama Schillers aus
ſeinem eigenſten ſchöpferiſchen Drange entſtanden. Es iſt das
einzige unter ſeinen Dramen, zu dem Schiller ſich den Stoff
nicht erſt geſucht hat, um ſeine dichteriſche Wucht hineinzu-
legen; ihn ſelbſt überwältigend, iſt es ihm aus ſeinem Leben
und Leiden erwachſen.

Nicht zwar, als ob es nicht ſeine literariſchen Ahnen ge-
habt hätte. Auf Schritt und Tritt begegnet man Erinne-
rungen an Leſſings Emiliag, mitunter ſelbſt wörtlichen Ent-
lehnungen, und der jüngere Dichler übertrifft nicht immer den
älteren; Lady Milford iſt ein ungleich ſchwächeres Abbild der
Gräfin Orſina und der Sekretär Wurm nur eine vergröberte
Ausgabe des Kammerherrn Marinelli. Auch kleinere Vertreter
des bürgerlichen Dramas, das ſeit Leſſings Sarg Sampſon nin
doch ſchon in Deutſchland ein Menſchenalter hinter ſich hatte,
wie Heinrich Leopold Wagner, haben nach Hem eingehenden
Nachweiſe literarhiſtoriſcher Forſcher viel zu Kabale und Liebe
beigeſteuert. Ja ſchon zu Schillers Zeiten meinte ein i
feindlicher Kritiker nicht ohne einen gewiſſen Anlaß, daß die
Geſtalten des Dramas „die nur ins Uebertriebene und Schreck-
liche gemalten Perſonen des deutſchen Hausvaters“ ſeien, das
heißt einer ſchwächlichen Nachahmung von Diderots Haus-
vater, die, von einem gewiſſen Gemmingen verfaßt, längſt
verſchollen iſt.

Alle dieſe literariſchen Anregungen waren aber von Schiller
erlebt, und wenn ſie ihm nun unbewußt in ſein Drama hin-
einſtrömten, ſo allein aus dem Grunde, weil er ſich achtlos
über ſie emporſchwang. Auch über die Emilia ſchritt er fort
mit dem einfachen Bekenntnis: Guaſtalla liegt in Deutſchland.
Schiller hob das bürgerliche Drama auf eine revolutionäre
Höhe, die es vordem nicht und auch nachher nicht erreicht hat,
weder in Leſſings Emilig, noch in Hebbels Maria Magdalena.
Er ſtellte den höfiſchen Deſpotismus und das Kleinbürgertum,
die damaligen treibenden Kräfte des deutſchen Lebens in
ofſenem Kampfe gegenüber und brachte friſch aus der Zeitung
den Soldatenhandel der deutſchen Fürſten auf die Bühne. Es
war kein großes nationales Leben, es war hiſtoriſche Bewe-
gung, nicht jene atemraubende, herzbedrückende Enge, ich
jene, wie Hebbel ſelbſt es nennt, „ſchreckliche Gebundenheit in
der Einſeitigkeit“, die in Meiſter Antons ver Pfählen brütet.
Sechzig Jahre älter, ſchlägt Kabale und Liebe heute noch wie
ein Blitz in ein empfängliches und naives Publikum dem
Maria Magdalena neben aller tiefen Wirkung ein Gefühl des
Befremdens erregt, wie ein Blick in eine völlig verloſchene
Welt. Man rede über Tendenz ſo viel man will, man zähle

ü i Vorzüge auf, die Maria und Magdalena voreng e de hleibt doch dabei, daß dieKabale und Liebe haben mag: es doch dabei, daßdramatiſche Kunſt den hiſtoriſchen Prozeß, der ſich in ihren
Tagen vollzieht, ergreifen ſoll daß ſie um ſo länger dauert
je fiefer ſie ihn zu ergreifen weiß.j Nirgends in Deutſchland ſtanden ſich Deſpotiemus und Klein
bürgertum ſo klar gegenſber, wie in Württemberg Der Her-
zog und ſein feiles Hofgeſindel drüben, die Landſchaft und

i ü i f lüngel hül unter dieſemihr zünſtleriſch verzopfter Klüngel hüben unter die
v das Leben des Dichters verronnen, düſter unen ehe ihn auf die richtendeſchwer und trübe, und nun ruft er

Szene.

mütig gewillt ſind (Bravo! rechts etrerer n aus a wie Grund(Schallendes Gelächter im Ztr. und b. d. Soz.) beobach-
teten Haltung der Blockpolitik weiter z u
r ütz en. (Hochrufe rechts und b. d. Natl.) Unter
n unſerer politiſchen Grundſätze (minutenlanges Ge-
ächter im Ztr. und b. d. Soz.), unter Wahrung unſerer po

litiſchen Grundſätze (erneutes ſtürm. Gelächter b. d. Minder-
heit, der Präſident läutet mit verzweifelter Anſtrengung) durch
unſere Mitwirkung Fortſchritte in der Richtung unſerer An-
ſchauungen zu erreichen, zum Beſten des Vaterlandes. (Lebh
Beifall b. Block, anhaltende Unruhe.

Jeg, Be b el Zur Geſchäftsordnung!
Präſident Graf Stolberg: Das Wort hat der Herr

a Gröber.
Abg. Bebel ruft erneut: Zur Geſchäftsu 3 eſchäftsordnung!Präſident Graf Stolberg: Jch habe bereit das Wort

Herrn Gröber gegeben. (Große Bewegung b. d. Soz.)
Abg. Gröber (Ztr.): Die Blockführer haben dem Reichs-

kanzler ihr Vertrauen ausgedrückt. Der Hans küßt die Grete
und es iſt alles wieder gut. (Stürm. anhaltende Heiterkeit
im Ztr. und b. d. Soz.) Es iſt nicht unſere Aufgabe, die
Liebenden zu ſtören. (Ereneute gr. Heiterkeit.) Jch empfehle
mich Jhnen. „(Erneute ſtürm. Heiterkeit b. d. Minorität.)

Präſident Graf Stolberg: Das Wort hat der Abg
Müller-Meiningen.

Abg. Bebel: Jch habe das Wort
erbeten.

Präſident Graf Stolberg: Abg. Müller-Meiningen hat
das Wort Stürmiſche Unruhe b d Soz. Wiederholte Rufe:
Zur Geſchäftsordnung! Zur Eeſchäftsordnung! Unerhört! Ver-
gewaltigung!)

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freiſ. Vrt

zur Geſchäftsordnung

Jch verzichtemit Rückſicht auf die Erklärung des Herrn Gröber auf das
Wort. (Lautes Lachen b. d. Minderheit. Erneute Rufe: in
Geſchäftsordnung!) te Rufe: Zur

Präſident Graf Stolberg: Das Wort hat der Abg.
Dr. Bebel zur Geſchäftsordnung. (Stürmiſche Hei'erfeit

Abg. B e bel (Soz Wir befinden uns in einer ſehr merk-
würdigen Situation. Heute morgen war bereits das Ber-
liner T ageblatt in der Lage, uns die Rednerliſte mit-
teilen zu können. Man hat Redner zum Wort gelaſſen, die
geſtern gar nicht zum Wort gemeldet waren (Lebh. Hört
hört! b d. Soz.) Es iſt verkündet worden, daß zunächſt Herr
v. Normann, dann Herr Baſſermann und dann Herr Wie-
er Erklärungen abgeben würden, daß man dann noch die
Abgg. Gröber und Müller-Meiningen zum Wort kommen laſſen
und dann Schluß machen werde Dieſer Teil des Programms
iſt erledigt Jch frage den Präſidenten (mit erhobener Stimme)
ob es zuläſſig iſt, daß Parteien dieſes Hauſes. die zufällig die
Mehrheit für ſich haben, hinter verſchloſſenen Türen beſtimmen
(wütender Lärm beim Block, ſtürm Zuſt. b. d. Soz.), in wel
cher Reihenfolge die Redner im Hauſe zu Worte kommen. Jch
wiederhole: Das liberale Berliner Tageblatt war in der Lage,
dies Programm bereits heute morgen zu veröffenklichen.

Präſident Graf Stolberg: Ueber die Reihenfolge, in
welchèr die Redner zu Worte kommen, habe ich zu beſtimmen.

(Toſender Jubel beim Block, Unruhe im Ztr., heftige Bewegung b. d. Soz., wiederholte Rufe: Der Ge re
Vergewaltigung! Blocktyrannei! Unerhörtes Verfahren!l) Der
Schluß der Diskuſſion wird beantragt von den Herren von
o mann, Fürſt Hatzfeld, Baſſermann und Dr. Mugdan. (Die
Verleſung dieſer Namen wird mit ſteigender Heiterkeit von der
Minderheit begleitet. Aus dem Zentrum und b. d. Soz. er-
tönen unausgeſetzt Rufe: Zun Geſchäftsordnung! Zur Ge-
ſchäftsordnung! Vergewaltigung! Präſident der Mehrheit!) Der
Präſident ſtellt die Unterſtützungsfrage zu dem Schlußantrag.
Der Block fährt in die Höhe. Hierauf wird abgeſtimmt. Der
Block nimmt den Antrag an. Fortwährend ertönen dazwiſchen
die Rufe ſeitens der Mänderheit: Zur Geſchäftsordnung!

m r re ſeen s klingelt nervös.)Hierauf erteilt der Präſident dem Abg. Si WGeſchäſisordnung, g. Singer das Wort zur
Abg. Singer (Soz.): Der heutige Vorgang mag dem
Zentrum zeigen, welche verhängnisvolle Politik es getrieben
hat, als es mithalf, die Geſchäftsordnung zu verſtümmeln, ſo
daß jetzt der Präſident auf Meldungen zur Geſchäftsordnung
nicht zu hören braucht. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz., Unruhe b.
Block.) Fch möchte hier aber doch noch feſtſtellen, daß es in
das Belieben des Präſidenten geſtellt iſt, ob er das Wort zur
Geſchäftsordnung erteilen will oder nicht und daß ſomit Be-
merkungen zur Geſchäftsordnung immer zuläſſig waren und
bisher auch vor der Abſtimmung gehört worden ſind. (Lebh.
Zuſt. b. d. Soz.) Jch konſtatiere alſo, daß das heutige Vor-
gehen der Mehrheit im Widerſpruch zu dem langjährigen
Brauch des Hauſes ſteht. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Wir kann
ten durch das Berliner Tageblatt das Programm der Block-
parteien, wir waren darauf vorbereitet und wollten in der
Debatte dies Verfahren hier zur Sprache bringen. Man hat
uns dieſe Möglichkeit genommen. Aber dieſer Beſchluß, den
Sie, meine Herren von der Mebrheit gefaßt haben, dieſer Be-
ſchluß wird im Lande verſtanden werden. (Stürm. Zuſt. b.
d. Soz., Lachen beim Block.)
Präſident Graf Stolberg: Der Eindruck dieſes Be-
ſchluſſes im Lande gehört nicht zur Geſchäftsordnung. (Toſen-
der Beifall beim Block.)

Abg. Singer ffortfahrend): Dieſe Rütlikomödie (ſtürm.
Zuſt b. d. Soz., Toben beim Block) wird dem Volke zeigen,
daß in dieſem Reichstag die parlamentariſche Minderheit in
der Geſchäftsordnung keinen Schutz mehr hat, da der Präſident
ſich als Präſident der Mehrheit fühlt. (Lärm b. Block, lebh.
wiederholte Zuſtimmung b. d. Soz.)

Präſident Graf Stol berg Jch muß mir jede Kritik
meiner Geſchäftsführung verbitten. (Lebh. Bravo! b. Block,
anhaltendes Lachen b. d. Soz.) Es liegt mir ein Antrag vor,
unterzeichnet von den Abgg. v. Normann, Fürſt Hatzfeld, Graf
Homvpeſch, Müller-Meiningen und Singer, wie üblich die
Hauptteile des Etats an die Budgetkommiſſion zu verweiſen.
Wenn niemand widerſvricht, nehme ich an, daß dieſer Antrag
angenommen iſt. (Rufe b. d. Soz. Beſchließen Sie es nur
allein! Abg. Bebel: Jch widerſpreche!) Der Präſident
läßt über den Ueberweiſungsantrag abſtimmen. (Die Sozial
demokraten und zunächſt das ganze Zentrum bleiben ſitzen.
(Gelächter beim Block.) Darauf erhebt ſich der Abg. Spahn,

Dieſer Präſident v. Walter, dieſer ofmarſchall vonKalb, dieſe Lady Milford, diefer Se al waren
ihm ſchon ſeit den Tagen ſeiner Kindheit vertraut; er hatte ſie
in Ludwigsburg und auf der Karlsſchule und in Stut'gart
geſehen. Die „falſchen Handſchriften“ des Sekretärs Wurm,
die „große Mine“, durch die der Präſident Walter ſeinen Vor-
gänger in die Luft bläſt kannte er ſie nicht aus dem Leben
ſeines Paten Rieger Und war ſein eigener Vater nicht da-
bei, als „lauter Freiwillige“ an fremde Potentaten verhandelt
wurden: „Es traten wohl ſo etliche vorlaute Burſch' vor die
Front heraus und fragten den Oberſten, wie teuer der Fürſt
das Joch Menſchen verkaufe Aber unſer gnädigſter Landes-
herr ließ alle Regimenter auf den Paradeplatz aufmarſchieren
und die Maulaffen niederſchießen.“ Und hatte er es nicht mit
angeſehen, auf der Solitüde und bis in die Nacht ſeiner Flucht
hinein: „Der Fürſt ruft Paradieſe aus Wildniſſen läßt
die Quellen ſeines Landes in ſtolzen Bogen gen Himmel
ſpringen oder das Mark ſeiner Untertanen in einem Feuer-
wert hinpuffen.“ Und war ſie nicht landkundig, die furcht-
bare Schilderung: „Die Wolluſt der Großen dieſer Welt iſt die
nimmerſatte Hyäne, die ſich mit Heißhunger Opfer ſucht.
Fürchterlich hatte ſie ſchon in dieſem Lande gewütet hatte
Braut und Bräutigam getrennt hatte ſelbſt der Ehen gött-
liches Band zerriſſen hier das ſtille Glück einer Familie ge-
ſchleift dort ein junges unerfahrenes Herz der verheerenden
Peſt aufgeſchloſſen, und ſterbende Schülerinnen ſchäumten den
Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zuckungen aus
Die traurige Periode hatte einer noch traurigeren Platz ge-
macht. Hof und Serail wimmelten jetzt von Jtaliens Aus-
wurf. Flatterhafte Pariſerinnen tändelten mit dem furchtbaren
Szepter, und das Volk blutete unter ihrer Laune.“ Es iſt
einfach nicht wahr, was untertänige Kritik oft behauptet hat,
daß Schiller den höfiſchen Deſpotismus in Kabale und Liebe
karikiert habe; er hat die brutale Wahrheit nicht brutal ab-
geſchrieben, aber was er dramatiſch wiederſpiegelt, iſt einmal
grauenhafte Wahrheit geweſen.

Nicht anders ſteht es um den Vorwurf, daß Schiller der
Verworfenheit der Großen die edelmütige Tugend der Kleinen
gegenübergeſtellt habe. Der Stadtmuſikant Miller und ſeine
Frau ſind trefflich geſchaute, aber eben deshalb nichts weniger,
als roſig gefärbte Geſtalten. Von der Frau ganz zu geſchwei-
gen, die, ehrbar in ihrer Weiſe, aber, dumm und ungebildet
zugleich, doch nicht dem heimlichen Gelüſte widerſtehen kann,
ihr bürgerliches Fleiſch mit blauem Blute zu verkuppeln und
die ſich in feiger Angſt wie ein Bleigewicht an den Mann
hängt, wenn einmal ein wenig Tatkraft in ihm erwachen
will aber auch Miller ſelbſt, Prachtkerl wie er in ſeiner
Art iſt, auf den Helden kann er ſich nicht hinausſpielen. Dem
„Tintenkleckſer“ von Sckretär will er wohl Leib und Seele
breiweich zuſammendreſchen, ihm alle zehn Gebote und alle
ſieben Bitten im Vaterunſer und alle Bücher Moſis und der
Propheten aufs Leder ſchreiben, daß man die blauen Flecke
bei der Auferſtehung der Toten noch ſehen ſoll, aber vor dem
drohenden Zorne des Präſidenten weiß er im ſelben Atem-
zuge doch nur den Rat: „JIch nehme meine Tochter in Arm
und marſch mit ihr über die Grenze!“ Und als der gefürch-
tete Mann ihm gewaltſam ins Haus dringt und ſeine Tochter
eine Hure ſchilt, da bringt er es nur mit Zittern und Zagen

Ew. Exzellenz ſchalten und wal-
Mein devoteſtes Kom-

pliment, Zromden ungehobelten Gaſt werf' ich zur Tür hinaus.“ Er li. ine
Tochter abgöttiſch, und mit tief ergreifenden Worten hält er ſie
vom Selbſtmorde zurück, allein über ihr geſtörtes Liebesglück
tröſtet ihn doch ein Beutel voll Gold, den ihm der adlige Lieb-
haber zuwirft. Nach der Ueberlieferung hat Schiller dieſe Ge
ſtalt einem Stnuttgarter Original abgeſehen; auf jeden Fall
kann man an ihr das Weſen jenes Kleinbürgertums ſtudieren,
das ein gewiſſes Selbſtbewußtſein noch oder ſchon hatte, das

nicht mehr zum bloßen Spielball adliger oder fünſtlicher Lüſte
dienen wollte und ſo etwas wie ehrlicher Prolelarierzorn zu
empfinden begann, aber wie weit entfernt war von der einen
rettenden Politik: den Daumen aufs Auge und das Knie auf
die Bruſt!

Verbunden werden die beiden Gruppen durch das Liebespaar,
den Sohn des Präſidenten und die Tochter des Geigers. Fer-
dinand iſt eine Schöpfung der dichteriſchen Phantaſie, die
immerhin vom Blute des Dichters tropft, der zur Zeit, wo er
ſie entwarf, zum erſtenmal die Wonnen der Liebe und die Qua-
len der Eiferſucht empfand. So iſt ihm denn auch zum erſten-
mal in der Muſikantentochter eine weibliche Geſtalt gelungen,
und auf ihren Namen taufte er mit gutem Fug das Drama.
Denn ſie iſt die tragiſche Heldin; ſie geht unter in dem Konflikte
der Pflichten, die ſie gegen ihren Vater und gegen ihren Ge-
liebten hat; ſie nennt ſich ſelbſt die „Heldin“, die „einem Vater
den entflohenen Sohn wieder ſchenkt und einem Bündnis ent-,
ſagt, das die Fugen der Bürgerwelt auseinandertreiben und
die allgemeine ewige Ordnung zugrunde ſtürzen würde“. Es
iſt derſelbe ſchwächliche Zug, der in anderer Weiſe auch die Emi-
lig Leſſings und die Klara Hebbels kennzeichnet und äſthetiſch
viel angefochten, doch tief in den ſozialen Bedingungen wur
zelt, unter denen ein bürgerliches Drama auf deutſchem Boden
überhaupt nur werden konnte.

Jn der Kompoſition ähnelt Kabale und Liebe mannigfach
den Räubern, namentlich in dem hinreißend ſchnellen Aufſtieg,
der in der mächtigen Enſembleſzene am Schluſſe des zweiten
Aufzuges gipfelt. Mit der Jntrige hat es ſich der Dichter auch
in Kabale und Liebe ein wenig bequem gemaccht, ſie iſt keines-
wegs „fangtiſch fein“, wie der Präſident von ihr rühmt, wor
über man ſich um ſo weniger wegtäuſchen kann, als der Sekre
tär Wurm nicht den Kopf eines Franz Moor auf den Schultern
trägt. Jn der Mitte beider Stücke erlahmt die Handlung, ver
glichen wenigſtens mit der drängenden Fülle des Anfanges;
nur daß die gefährlichſte Sandbank in Kabale und Liebe erſt
am Schluſſe des vierten Aktes auftaucht, wo ſie in den Räu-
bern längſt überwunden iſt.

Die Schuld daran trägt eine Aenderung des Planes, die dem
Dichter in währender Arbeit entſtanden iſt und auch einen
Hauptcharakter des Stückes, die Lady Milford, ſchwer geſchädigt
hat. Jhr Urbild iſt die Gräfin Hohenheim und nach der ur-
ſprünglichen Anlage des Dramas ſollte ſie, wie ſich aus einem
zufällig erhaltenen Blatte der erſten Handſchrift und manchen,
nicht etilgten Spuren des Dialogs erkennen läßt, zur Gruppe
des höfiſchen Geſindels gehören. Dann aber hat Schiller ſie
ins Lichte zu malen begonnen, vielleicht unter der bewußten
oder unbewußten Suggeſtion der Frau v. Wolzogen, die mit der
Hohenheim bekannt war und bei der Rachſucht, die dieſe Perſon
in dem Falle Schubarts bewieſen hatte, für das Schickſal ihrer
Söhne fürchten mochte. Eben jene Sätze, worin die Lady Mil-
ſord ſich rühmte, zwiſchen das Lamm und den Tiger getreten
zu ſein, mit der Opferung ihrer Ehre die Landestöchter vor
der Wolluſt des Fürſten geſchützt und dann auch die ausländi-
ſchen Buhldirnen vertrieben zu haben, wurden von den Freun
den der Hohenheim zu ihren Gunſten geltend gemacht, und ſie
ſind vom Dichter erſt in der ſpäteren Faſſung eingeſchoben wor-
den. Sei dem aber ſo oder anders je höher der Dichter die
Maitreſſe moraliſch hob, deſto tiefer drückte er ſie äſthetiſch her
ab und machte ſie ſelbſt zu einer für die dramatiſche Handlung
ganz überflüſſige Perſon. Das iſt namentlich in der großen
Szene wiſchen Luiſe und der Lady Milford am Schluſſe des
vierten Aufzuges empfindlich zu ſpüren.

Ueber den fünften Akt gehen dann, wie in den Räubern, alle
Schauer des Jünaſten Gerichts und zeigen den Dichter noch ganz
im Banne der bibliſchen Vorſtellungen. Der leidige Schluß,
der Ausblick auf die irdiſche Gerechtigkeit, iſt mit der tragiſchen
Handlung wenigſtens nicht ſo eng verwachſen wie in Schillers
Erſtling, den Räubern.
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(Anhaltende große Unruhe und ſtürmiſche Bewegung im gan-
zen Hauſe.)

Präſident Graf n e Dev Antrag iſt angenom-
men. Wir kommen zum zweiken Gegenſtand der' Tagesord-
nung: Erſte Beratung des

Handelsproviſoriums mit England.
Das G ndelzprgvifor im gewährt England die Meiſtbegün-

ſtiging is zum 31. Dezember 1909.
Staatsſekretär des Jnnern v. Bethmann- Hollweg

bleibt bei der andauernden ſtürmiſchen Erregung des Hauſes
völlig unverſtändlich und bricht ſeine Rede mit den Worten
ab: Jch kann im Augenblick nichts anderes tun, als Jhnen die
Annahme des Entwurfes zu empfehlen.

Die Abgg. Frh. v. Heyl zu Herrnsheim (natl.)
und Dr. Wiemer (Freiſ. Vpt.) bleiben bei der andauern-
den Unruhe völlig unverſtändlich.

Abg. v. Dirkſen (Rpt.) empfiehit Annahme der Vorlage
ohne Kommiſſionsberatung. (Das Haus iſt inzwiſchen eiwas
ruhiger geworden.

Abg. Graf Schwerin (konſ.) iſt ebenfalls für ſofortige
Annahme und begrüßt die Beſſerungen der Beziehungen mit
England.

Abg. Singer (Soz.): Jch habe namens meiner Freunde
die Erklärung abzugeben, daß wir der Vorlage zuſtimen. (Leb-
haftes Bravo!)

Die Vorlage wird in erſter und dann debattelos in zweiter
Leſung angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr. (Tages-
ordnung: Antrag Graf Hompeſch (Ztr.) betr. Förderung des
gewerblichen und kaufmänniſchen Mittelſtandes.)

Schluß gegen 7 Uhr.

Für unſere Frauen.
Kinderwünſche.

Das Weihnachtsfeſt, das alle Kinder mit Freude, Spannung
and ſtiller Hoffnung erwarten, rückt immer näher und damit
wird auch bei allen Müttern die Frage wach: Was ſchenken wir
unſeren Lieblingen. Leicht iſt die Frage für begüterte Eltern
zu löſen, die einfach in die Taſche zu greifen brauchen, um von
allen Herrlichkeiten, die Menſchengeiſt erdacht und fleißige Ar-

beiterhände hergeſtellt haben, das Schönſte auszuwählen, um
es ihren Kindern auf den Weihnachtstiſch zu legen. Schwieri-
ger hingegen iſt es für die Arbeiter ſelbſt, und gar manche
arme Proletarierin wird ſeufzend all die wunderbaren Aus-
lagen in den Schaufenſtern betrachten, wird tränenden Auges
all die entzückten Ausrufe und lauten Wünſche ihrer Kinder
vernehmen, ohne imſtande zu ſein, auch nur einen beſcheidenen
Teil der Bitten erfüllen zu können. Die Lebensmittel werden
immer teurer, die Kohlenpreiſe, die Wohnungsmieten ſteigen
ſtändig und dazu droht die Kriſis mit dem drohenden Geſpenſt
der Arbeitsloſigkeit, die noch fühlbarer durch die bevorſtehen-
den ungünſtigen Wintermonate wird.

Nur bei größter Sparſamkeit und Selbſtloſigkeit wird es den
meiſten Arbeiterfrauen möglich ſein, einige Groſchen zu er-
übrigen, um T Lieblingen eine beſcheidene Weihnachtsfreude
zu bereiten. Dann aber wird ſie gründlich überlegen, was das
zweckmäßigſte Spielzeug iſt. Jn Anbetracht des ſchmalen
Geldbeutels darf es nicht teuer ſein, einen praktiſchen Wert ſoll
es haben und erfreuen muß es ebenfalls. Alles, was die gei-
ſtigen Fähigkeiten und körperliche Geſchicklichkeit weckt und übt,
iſt zu bevorzugen. Man kann immer wieder beobachten, daß
das Kind am liebſten mit den Dingen ſpielt, die ſeinem Tätig-
keitstrieb Nahrung geben und ſeine Phantaſie anregen. Es will
arbeiten, wenn es ſpielt. Darum zerſtört es auch ſo gern fer
tige Spielſachen, die es anders nicht verändern kann. Alſo gib'
deinem Kinde Baukäſten aller Art, Zuſammenſetz- und Figuren
ſpiele, damit es arbeiten und geſtalten kann. Alle Beſchäfti
gungsſpiele, die man in allen Preislagen und für die ver-
ſchiedenſten Altersſtufen paſſend erhält, erfreuen ſich der Vor
liebe unſerer Kleinen und Kleinſten. Das liebſte Spielzeug
der Mädchen iſt, wie bekannt, die Puppe, und dieſe macht am
meiſten Freude und wird mit ganz beſonderer Liebe in den
Arm genommen, wenn die Mutter ſelbſt die Kleidung und ſo
hergeſtellt hat, daß das kleine Puppenmütterchen ſie an- und
ausziehen kann. Sie will ſich ſtändig mit ihr beſchäftigen, ſie
warten, ins Bett legen uſw. Alle ſchlummernden mütterlichen
Gefühle und Anlagen kommen dabei zum Vorſchein. Kleine
Kinder ſpielen gern mit Tieren, die aber möglichſt naturgetreu
hergeſtellt ſein ſollten. Wer den Lärm nicht gar zu ſehr ſcheut,
erfreue ſein Kind mit einem einfachen Muſikinſtrument, einem
Muſikkreiſel, einer Mundharmonika, einer Trompete u. ſ. f.
Muſik und laute Geränſche entzücken alle Kinder. Das wich-
tigſte und ſchönſte aber und die größte Freude für faſt jedes
größere Kind ſind gute Bücher, die Herz und Charakter bilden
und das Wiſſen bereichern. Um unter den vielen auf den Markt
geworfenen Erzeugniſſen hier das Richtige herauszufinden, kann
nur empfohlen werden, das Verzeichnis der Jugendſchriften, das
der Zentral-Bildungsausſchuß herausgegeben hat, zu ſtudieren
und die Ausſtellung, die vom 15.--23. Dezember vom hieſigen

einige andete Zentrumsabgeordnete. BildungsAusfrhufſa im Volkopark veranſtaltet

wird und für deren Beſuch kein Eintrittsgeld t
wird, zu beſichtigen. Denn durch geſchmackloſe Vilde r,
durch ungeeignete Lektüre kann viel verdorben werden. Streng
vermieden werden muß alles Spielzeug, was geeignet iſt, die
Begeiſterung für den Militarismus zu entſlammen. Jene
Mütter, die glauben, ihren Kindern durch Bleiſoldaten, Uni
formen, Kanonen, Säbeln uſw. Freude bereiten zu müſſen, die
ſchädigen ganz gewaltig; ſie werfen ihr Geld für Tand fort,
welcher geeignet iſt, das Gemüt des Kindes zu verrohen, ſtatt
es zu bilden. Daher ſollte jede proletariſche Mutter zu verſtän
dig und zu ſtolz ſein, dem verderblichen Syſtem des Militaris-
mus in die Hände zu arbeiten, unter deſſen Laſten das ganze
Volk ſchwer zu leiden hat, dem wir ſo ſchwere Opfer zu bringen
haben. Früh genug wird die Zeit kommen, wo euren Söhnen
als erſtes Gebot eingedrillt wird, auf Vater und Mutter zu
ſchießen, ſorgt ihr wenigſtens durch eine vernünftige Erziehung
dafür, daß ſie nicht ſchon in ihrer Kindheit verblendet und ver
bildet werden.

Mütter! Wirkt auch durch das Spielzeug in taktvoller Weiſe
auf die Herzensbildung eurer Kinder ein!

Soziales.
Eine bdemerkenswerte Zunahme der Frauenarbeit iſt ſeit

einigen Monaten in Gewerbe und Handel zu beobachten. Die
nämliche Wahrnehmung konnte man ſchon in früheren Jahren
immer dann machen, wenn die Konjunktur eine kürzere oder
längere Verſchlechterung aufwies. Es zeigt ſich an der ver-
mehrten Einſtellung von weiblichen Arbeitskräften, daß an den
Löhnen geſpart werden ſoll. Wenn z. B. im Laufe des Oktober
die Geſamtzahl der Beſchäftigten ſich vermehrt hat, ſo nur des
halb, weil die Neueinſtellungen von Arbeiterinnen beſonders
ſtark waren die Zahl der männlichen Beſchäftigten iſt dagegen
abſolut zurückgegangen. Auch in der Geſtaltung des Arbeits-
marktes ergibt ſich ein ähnliches Bild: die Ungunſt auf dem
männlichen Arbeitsmarkt hat ſchon zu einem recht erheblichen
Ueberangebot geführt, während die Nachfrage nach weiblichen
Arbeitskräften noch keine Verminderung zeigt, auch noch keines-
wegs zu befriedigen iſt. Freilich beſteht auch in Zeiten nor-
malen Geſchäftsganges eine Art Arbeitsteilung zwiſchen Mann
und Frau, wonach die Frau in der Zeit, in der der Mann keine
Beſchäftigung hat, Außenarbeit verrichtet, während dann der
Mann die Geſchäfte des Haushalts verſieht. Namentlich in
ſächſiſchen Bezirken findet eine derartige Arbeitsteilung ſtatt.
Dort gehen die Frauen von Bauarbeitern den Winter über in
Textilbetriebe. Zu Beginn des Frühjahres, wenn ihre Männer
die Arbeit aufnehmen, kündigen ſie dieſe Beſchäftigung wieder
auf. Eine ähnliche Erſcheinung findet z. B. auch bei Ehen der
Hamburger Gelegenheitsarbeiter, wozu alle ungelernten Fabrik
arbeiter, Kai- und Hafenarbeiter, ungelernte Ewerführer, Hei-
zer und Trümmer auf Seeſchiffen gerechnet werden.

Parteinachrichten.
Stadtverordnetenwahlſieg in Hagen (Weſtfalen).

Jm Stadtteile Wernighauſen ſiegte nach heißem Stichwahl-
kampfe der Genoſſe Parteiſekretär Ludwig mit 899 gegen 855
Stimmen, die auf den u freiſinnigen Mandatsinhaber
fielen. Der dritte Sozialdemokrat zieht ſomit in das Hagener
Stadtparlament ein.

Wie man in Oſtpreußen die Sozialiſten bekämpft.
Jn einem Dorfe des oſtpreußiſchen Wahlkreiſes Angerburg
Lötzen verbreiteten Varteigenoſſen aus der Stadt ſozialdemo-
kratiſche Flugblätter und Stimmzettel. Als ſie die benachbar-
ten Güter gleichfalls belegen wollten, gaben die Genoſſen
ihren Vorrat an Material einem bekannten Jnſtmann in deſſen
Wohnung zur Aufbewahrung. Jn dieſe Wohnung ſchlich ſich
nun in Abweſenheit des Jnſtmannes der Dorfſchullehrer.
Er entwendete das Paket mit den ihm ſtaatsgefährlich er
ſcheinenden Wahlflugblättern und Stimmzetteln und brachte
es zu dem gleichfalle ſtaatsretteriſch veranlagten Krämer des
Dorfſes, der das Paket kurzerhand verbrannte. Dann wurden
eine Anzahl junger Knechte mit Schnaps traktiert und
auf die heimkehrenden ſozialdemokratiſchen Flugblattverbreiter
aufgehetzt. Nur mit knapper Not entgingen die Genoſſen dem
Schickſal, gehörig verprügelt zu werden. Dieſe ſtellten nun
zunächſt Strafantrag wegen Diebſtahls und Hehlerei gegen
den Lehrer und den Krämer. Vor kurzem hatte ſich daher
das Angerburger Schöffengericht mit dieſer ungewöhnlichen
Diebſtahlsgeſchichte zu beſchäftigen. Der angeklagte Jugend-
bildner gab ohne weiteres zu, die Flugblätter und Stimm-
zettel aus der Wohnung des Landarbeiters geſtohlen zu haben.
Er habe aber geglaubt, dazu berechtigt zu ſein, da es „ſtagts
gefährliche Schriften geweſen ſeien und er ſich verpflichtet ge-
fühlt habe, die ſozialdemokratiſche Agitation zu bekämpfen. Der
Amtsrichter belehrte ihn in wohlwollendem Tone, daß das
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zu je einem Tage Gefängnis.

Gewerkſchaſtliches.

Lohnbewegung der Weber.
Die Lohnbewegung in den ſächſiſchthüringiſchen Webereien

wird ſich nun nicht nur auf den Greiz-Gerger Bezirk beſchrän-
ken, ſondern mit Ausnahme von GlauchauMeerane und Crim-
mitſchauWerdau, ſich auf alle Bezirke des ſächſiſch-thüringi-
ſchen Bezirks ausdehnen. Der Grund dazu liegt darin, daß
nach dem letzten 1905 ſtattgefundenen Lohnkampf nur die Weber
mit 5 Prozent aufgebeſſert wurden. Die übrigen Arbeiter, wie
Scherer, Leimer, Bäumer, Einzieher, Kettenträger, Schußaus-
geberinnen, Ropperinnen, Spulerinnen, Ausnäherinnen, Putze
rinnen, Kehrfrauen uſw. ſind leer ausgegangen. Sie alle
haben aber jetzt unter der enormen Lebensmittelteuerung
furchtbar zu leiden. Dieſe Menſchen leben nicht mehr, ſie ve-
getieren nur noch. Unterernährung wohin man blickt. Schwind-
ſucht und Nervenkrankheiten nehmen in erſchreckendem Maße zu.
Auf der anderen Seite aber herrſcht Ueppigkeit und Luxus. So
geht das nicht mehr weiter. Nun haben auch noch die Unter-
nehmer durch ihren Rechtsbeiſtand Zehme-Leipzig einen Ukas
erlaſſen, worin ſie eine Erhöhung der Löhne jetzt für undisku-
tabel bezeichnen und auf den St. Nimmerleinstag vertröſten,
weil die jetzige Geſchäftslage eine höchſt ſchlechte ſei. Daß es
aber auch in dieſen Zeiten möglich iſt, aufzubeſſern, beweiſt
GlauchauMeerane, wo die Färbereiarbeiter jetzt eine zwanzig-
prozentige Lohnerhöhung forderten, mit den Unternehmern
unterhandelten und erzielten, daß vom 1. Februar 1608 an die
Löhne um s Prozent erhöht werden. Die Webereibeſitzer da
gegen ſtellen ſich einfach auf den Protzenſtandpunkt und behaup-
ten: „Wir verhandeln nicht.“ Auf den Abſchreckungsukas hin
haben ſofort noch Montagabend überall Verſammlungen und
Fabrikbeſprechungen ſtattgefunden, die ſämtlich überfüllt waren.
Jn Frage kommen folgende Orte: Gera, Greiz, Berga,
Elſterberg, Zeulenroda, Triebes, Ronneburg, Weida, Meu-
ſelwitz, Langenberg, Zwötzen, Debſchwitz, Langen-
wetzendorf, Pößneck, Reichenbach i. V., Mylau, Netzſchkau, Reud
nitzHermannsgrün. Jn allen Verſammlungen und Beſpre-
chungen wurde der neue Lohntarif, deſſen Hauptforderungen wir
ſchon mitgeteilt haben, die jetzige Lage und die den Unterneh-
mern zu gewährende Friſt, beſprochen. Ueberall wurde gefor-
dert, daß kein Zahlentarif mehr abgeſchloſſen wird, ſondern ein
Metertarif wie in Glauchau-Meerane. Die dortigen Unter-
nehmer hätten übrigens alle Urſache, auf ihre Kollegen in den
anderen Orten einzuwirken.

Jn allen Verſammlungen wurde folgende Reſolution ein-
ſtimmig angenommen:

„Jn Anbetracht, daß die Arbeitslöhne in den Betrieben des
Verbandes ſächſiſch-thüringiſcher Webereien viel niedriger ſind
als in den anderen Branchen der in Frage kommenben Orte
der durchſchnittliche Jahreslohn der Textilarbeiter beträgt kaum
700 Mark und in Erwägung, daß von den in Webereien Be
ſchäftigten nur die Weber und Weberinnen kleine Lohnzulagen
bei ihren bisherigen Lohnbewegungen erzielten, die übrigen
Kollegen und Kolleginnen aber leer ausgegangen ſind, in wei-
terer Erwägung, daß die Preiſe für alle notwendigen Lebens-
und Exiſtenzmittel ſeit der fünfprozentigen Lohnzulage noch
höhere geworden, beauftragt die am 2. Dezember ſtattgefundene
Verſammlung der Textilarbeiter und Arbeiterinnen die Vertre
ter des Deutſchen Textilarbeiterverbandes, die mit fünfzehn-
prozentiger Lohnerhöhung vorgeſehene Tarifvorlage nebſt den
neuen Beſtimmungen und 15 Proz. Lohnerhöhung für die Vor-
arbeiter und Arbeiterinnen ſowie für die Putzerinnen bei den
Fabrikanten zu beantragen. Die Anerkennung der aufgeſtellten
Forderungen wird ab 1. Januar 1908 erwartet. Den Vertretern
des Deutſchen Textilarbeiterverbandes wird es überlaſſen, den
Fabrikanten eventuelle Vorſchläge einer Verhandlungsſtelle zu
unterbreiten. Die heute Verſammelten erblicken im Deutſchen
Textilarbeiterverband die beſte Stelle für die Wahrung der
Jntereſſen der geſamten Textilarbeiterſchaft. Sie verſprechen,
unabläfſig zu agitieren, bis die Kollegen und Kolleginnen das
Mitglieds- und Unterſtützungsrecht erworben haben und treue
Mitglieder bleiben.“

Hierauf wurde beſchloſſen, die neuen Forderungen ſofort durch
die Funktionäre des Textilarbeiterverbandes an den Verein der
ſächſiſch-thüringiſchen Webereien einzureichen und die Antwort
der Fabrikanten bis zum 1. Januar 1908 zurück zu erwarten.

Die Weber haben ſich alſo durch den kaltherzigen Abſchrek-
kungsukas, der ihnen von den Herren Unternehmern drei Wo-
chen vor dem Feſte des „Friede auf Erden“ höhniſch entgegen
geſchleudert wurde, nicht einſchüchtern laſſen. Und das iſt gut
ſo. Wir wünſchen nur, daß Bülow einmal die Verhältniſſe in
den dortigen Weberfamilien, denen ein Hund, Kaninchen oder
Katze als Feſtbraten erſcheint, ſtudieren würde, und gerade
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Grosse Ulrichstrasse 45.
Sonntag bis 7 Uhr geöffnet.

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

S. J ACORB,
Nitgliod des Rabatt-Spar-Vereins. Winde fiochune schon von 35 S Bl

Grosse Ulrichstrasse 45,.,
Sonntag bis 7 Uhr geöttnet.

eine ſehr verkehrte und wenig nähiiche Kampfesiethod
m r e aber den ſtaatsrettenden Diebe

Rehr ſehr milde auf und verurteilte die beiden Ordnungshelden
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t. Ob er dann wohl auch noch von der vorübergehen
den Erſcheinung des Lebensmittelwuchers ſprechen würde. Die
Weber ſind entſchloſſen, diesmal an ihren Forderungen nach
mehr Brot bis zum äußerſten feſtzuhalten. Die Organiſation
iſt feſter ausgebaut als je. Die wenigen gelben Schäflein kom
men gar nicht in Betracht.

Aus der Schule geplaudert. Man wird ſich noch der
Schauergeſchichten entſinnen, die in der bürgerlichen Preſſe zur
Zeit der Ausſperrung der Schauerleute in Ham-
burg über den Terrorismus der Streikenden“ gegen die
engliſchen Arbeitswilligen auſ etiſcht wurden. Sogar mit
„FlaſchenBombardements“ und Revolverſchüſſen ſollten die
Arbeitswilligen, als ſie ihre ſchwimmenden „Hotels“ verlaſſen
wollten, von den „Streikenden“ bedroht worden ſein. Jetzt
hat der Kapitän Schutz von der Hamburg-Amerika-Linie als
Zeuge vor dem engliſchen Gericht, das ſich mit einer Ent
ſchädigungsklage engliſcher Arbeitswilliger gegen die Hamburg-
Amerika Linie beſchäftigte, aus der Schule geplaudert und
bekannt, daß es ſich bei dieſen Schauergeſchichten lediglich um
einen plumpen und frechen Scharfmacherſchwindel gehandelt
hat. Kapitän Schutz von der Hamburg-Amerika-Linie ſagte
aus: Er ſei während des Ausſtandes Inſpektor der Kaſernen
ſchiffe geweſen, in denen die engliſchen Arbeiter untergebracht
worden waren. Einige ſagten ihm ganz offen, ſie hätten die
Gelegenheit benutzt, um einen Ausflug zu machen, und nicht,
um zu arbeiten. Nach Beilegung des Ausſtandes ſeien nicht
wenige der engliſchen Arbeiter willig geweſen, in Hamburg
zu bleiben und weiter zu arbeiten, ſie ſeien aber durch ihre

eingeſchüchtert

Mit den Aus-
ſchreitungen der Hamburger Hafenarbeiter gegen die engliſchen
Arbeiter habe es auch ſeine guten Wege gehabt. Einer ſei
durch eine Flaſche, die man ihm an den Kopf geworfen, aller-
dings verwundet worden; es geſchah dies aber an einem
Sonntag, wo den Leuten ausdrücklich verboten war, an Land
zu gehen. Der abgegebene Schuß gegen das Boot, in dem
ſich engliſche Arbeiter befanden, ſei ein Schreckſchuß ge
weſen, um ſie zu bewegen, zum Kaſernenſchiff zurückzukehren,
das ſie ohne Erlaubnis verlaſſen hatten, um eine Spazierfahrt
im Hafen zu unternehmen. Mit dieſen von Kapitän Schutz
zugegebenen Tatſachen vergleiche man die Schwindelmären der
bürgerlichen Preſſe. Man weiß dann, was man bei wirtſchaft-
lichen Kämpfen von der Berichterſtattung der bürgerlichen
Preſſe zu halten hat.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Boruſſiſches Verſammlunggsrecht.

der Arbeiterverein in Flatow W.Pr. eine Verſammlung ab,
in der Genoſſe Tiſchlermeiſter Schlichtholz den Liebknechtprozeß
beſprach. Am Schluſſe der Verſammlung tourde mitgeteilt,
daß in der nächſten Verſammlung der Prozeß Harden beſpro-
chen werde. Darauf erhielt jetzt Genoſſe Schlichtholz folgendes
eigentümliches Verbot von der Flatower Polizeiverwaltung:

Polizeiverwaltung Flatow, den 25. November 1607.
Flatow W.Pr.
Jn der am 8. d. M. abgehaltenen Verſammlung des Ar

beitervereins wurde für die nächſte Verſammlung ein Vortrag
über den Hardenprozeß in Ausſicht geſtellt. Jm Jntereſſe der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung unterſagen wir
dieſen Vortrag. Sollte mit demſelben begonnen werden, ſo
wird die Verſammlung ſofort aufgelöſt werden.

Unterſchrift.
An Herrn Tiſchlermeiſter

Schlichtholz, hier.
Es mag ja recht nett ſein, daß die Polizei glaubt, ſich um

alles kümmern zu müſſen. Sie ſollte aber in erſter Linie ſich
um Beobachtung des Geſetzes kümmern. Das preußiſche Geſetz
gibt ihr kein Recht, eine Verſammlung im voraus zu verbieten
oder die Auflöſung einer Verſammlung wegen eines Themas,
das ihr nicht gefällt, anzudrohen. Eine ſolche Drohung iſt die
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chen Beſtimmungengewalt, falls der Poligzeioberſte die geſetzli
kennt oder durch Fahrläſſigkeit dieſe Kenntnis ſich anzueignen
unterlaſſen hat. e Verſammlung wird trotz des Polizeiukas
ſtattfinden und eventuell ein ſtaatsrechtlicher Kurſus über die
Grenzen der Polizeigewalt auch in Preußen durch Beſchreitung
des verwaltungsgerichtlichen und ſtrafrechtlichen Weges der
Flatower Polizeiverwaltung erteilt werden.

Kriegsverbereitungen.
Der Vorwärts ſchreibt: Die Berliner Baununternehmer ſind

eifrig am Rüſten, um mit der Eröffnung des Baujahres 1908
über die Arbeiterſchaft herzufallen und ſie aus der im vergan-
genen Sommer errungenen Poſition wieder zu verjagen. Zu-
nächſt ſuchen ſie ſich Arbeitswillige zu ſichern und haben zu
dieſem Zwecke ein eigenes Bureau errichtet, über deſſen Organi-
ſation und Abſichten uns der nachſtehende Vertrag unterrichtet,
deſſen Unterſchrift einem Stellenſuchenden zugemutet wurde:

Mit dem heutigen Tage trete ich als Buchhalter in das
Arbeitsnachweisbureau für Arbeitswillige des Maurermei-
ſters Otto Genske, Berlin, Emdenerſtr. 39, ein und zwar
für das Zweigbureau.

Jch bin beſtrebt, alle an mich geſtellten Anforderungen mit
beſtem Fleiß und Pünktlichkeit auszuführen und meine Be
ſchäftigungszeit ſo auszunutzen, daß ich alle Anſprüche des
Herrn Genske erfülle, ſoweit es meine Fähigkeit geſtattet.
Sämtliche im Bureau erſcheinenden Maurer, Arbeiter und
Zimmerer habe ich mit der größten Höflichkeit zu behandeln.
Ferner muß ich jeden Arbeiter aufmerkſam machen, daß ſämt-
liche Arbeiten, welche von Herrn Genske ausgegeben werden,
Streikarbeiten ſind, auch muß ich darauf achten, daß nur un
organiſierte Maurer bezw. Arbeiter oder Zimmerer einge-
ſtellt werden. Von jedem Einſchreibenden bezw. Arbeits-
willigen habe ich ſofort nach dem Einſchreiben 20 Pfg. zu
fordern, eventuell mir das von meinem Gehalt in Abzug ge-
bracht werden kann. Jch erhalte für jeden aus meinem
Zweigbureau abreiſenden Arbeitswilligen 0,25 Mark, außer-
dem zahlt an mich Herr Genske auf einer Arbeitswilligen-
reiſe pro Tag 3 Mark Reiſeſpeſen, auch habe ich freie Fahrt.
Jn jedem Bureau befindet ſich ein Burcauleiter, welchem ich
unbedingt Folge zu leiſten habe. Der Bureauleiter iſt ver-
pflichtet, Herrn Genske jeden Tag aus ſeinem Zweigbureau
Bericht zu erſtatten. Sollte nichts angekommen ſein, ſo ein
fach die Worte: Nichts angekommen. Dieſe Briefe alle nach
Nieder-Schreiberhau im Rieſengebirge.

Der Bureauleiter iſt ferner verpflichtet, das Geld, welches
er für das Zweigbureau erhält, auf einer Bank am Ort ſicher
anzulegen, aber ſo. daß es jeden Tag abgehoben werden kann.

Jch erhalte ein Monatsgehalt von 130 Mark, welches in
wöchentlichen Raten von 30 Mark gezahlt werden kann.
Kündigungsfriſt iſt von beiden Seiten eine achtwöchentliche.

Als Kaution hinterlege ich bei Abſchluß des Vertrages den
Betrag von 600 Mark in bar.

Die Arbeitszeit beträgt im Zweigbureau acht Stunden, von
8-12 und 26 Uhr. Für Fahrten auf der Reiſe und
Nachtfahrten habe ich nicht mehr zu verlangen als 3 Mark,
auch kann ich in der Streikzeit zu jeder Zeit für Transporte
herangeholt werden.

Geſchäftsgeheimniſſe dürfen nicht verſchleppt werden und
ſollte Herr Genske durch mich geſchädigt werden, ſo iſt er be
rechtigt, von meiner Kaution den Verluſt ohne gerichtliche
Anerkennung abzuziehen. Für die Sicherheit der Kaution
gibt mir Herr Genske einen Schuldſchein und einen Sicht-
wechſel, welcher dann fällig iſt, wenn der Vertrag von beiden
Seiten gelöſt wird.

Berlin, den uAußer in Nieder-Schreiberhau ſollen noch Filialen in Oſtrowo,
PreußiſchStargard, Leer, Weſel, Hagenau im Elſaß und an
deren Orten eingerichtet werden.

Um die Pläne der Unternehmer zu verſtehen, muß man
wiſſen, daß ſie ſchon im vorigen Jahre, während beim Ab-
lauf des Tarifvertrages in Berlin noch Verhandlungen ſchweb
ten, die Mitglieder der katholiſchen Fachabteilungen, namentlich

in Schleſien, zum Einmarſch in Berlin organiſiert hatten. Da
mals wurden den Verbandsleitern völlig unberechtigte Vor
würfe daraus gemacht, daß ſie auf immer neue Verhandlungen
mit den Unternehmern eingingen. Heute kann es geſagt wer
den, daß es gelang, während dieſer Verhandlungen die ſchle
ſiſchen Streikbrecherbanden wieder zu zerſtreuen. Als es end
lich zum Kampfe kam, hatte mittlerweile die Bauperiode auch
in der Provinz ihren Anfang genommen und die kolonnenweiſe
organiſierten Fachverbändler waren anderwärts in Arbeit ge
treten, ſo daß die geplante Jnvaſion Berlins unterblieb.

Herr Genske arbeitet alſo durchaus nicht nach neuem
Rezept.

Jntereſſant iſt aber die von den Unternehmern geplante Ak-
tion nach zwei Richtungen hin.

Einmal beweiſt ſie, daß es mit der als Streikbrechertätigkeit
vielgelobten Akkordarbeit im Berliner Baugewerbe doch nicht
ſo ſteht, daß die Unternehmer im Baugewerbe ſie als genügende
Stütze für ihre Pläne erachten könnten. Sie bedürfen der
Streikbrecher noch in hoher Zahl.

Sodann zeigt der Plan der Scharfmacher, wo die Arbeiter
mit Ab wehrmaßnahmen einzuſetzen haben. Es gilt, den Winter
zur intenſivſten Aufklärungsarbeit in den in Frage kommenden
Bezirken zu benutzen. Bei den Bauarbeitern, auf deren Hilfe
als Streikbrecher die Unternehmer rechnen, handelt es ſich faſt
durchweg um Leute, die den Winter auf eigener kleiner Land
ſcholle verbringen. Dieſe gilt es von den nächſtgelegenen
Städten aus durch perſönliche Agitation, durch Flugblätter,
durch Einberufung von Verſammlungen über die wahre Sach
lage und die ihnen zugemutete traurige Rolle zu unkerrichten.

Briefkaſten der Redaktion.
Markwerben. 1. Nach 8 16 des Wildſchadengeſetzes muß

ſich der Grundeigentümer an die Aufſichtsbehörde (Amtevorſteher,
Landrat) wenden, wenn er ohne Genehmigung des Jagdpächters
Wild erlegen will. Auf Verlangen des Jagdpächters hat er
demſelben gegen das übliche Schußgeld das erlegte Wild zur
Verfügung zu ſtellen. 2. Dem Jagdpächter kann das Frettieren
nicht unterſagt werden. 3. Da iſt keine beſtimmte Grenze an
gegeben, nur darf keine Gefährdung der Sicherheit des Eigen-
tums und der Bewohner eintreten. 4. Die Verpachtung iſt ein
Recht der Gemeinde. Nur wenn ein beſonderer Gemeinde
beſchluß vorliegt, dürfte der Ortsvorſteher die Verpachtung ohne
die Gemeindevertretung vornehmen.

Jm Verlage der Buchhandlung Vor wärts, Berlin SW. 68,
Lindenſtraße 69, ſind erſchienen:

Kommunale Praxis. Wochenſchrift für Kommunalpolitik und
Gemeindeſozialismus. Preis pro Quartal 2,50 Mk. exkl. Porto,
reſp. Beſtellgeld.

Aus dem Jnhalt der ſoeben erſchienenen Nummern nennen
wir: Staat und Gemeinde von Paul Hirſch. Jnvalidenheime
von E. Gräf. Unfallfürſorge für Feuerwehren von Bürger-
meiſter und Branddirektor a. D. Aßmann. Der geplante
Verkehrsverband von Groß Berlin. Säuglingsfürſorge.
Diverſe Notizen über Gemeindeverfaſſung. Finanz- und
Steuerweſen. Geſundheitsweſen. Bildungsweſen u. a. m.

Die Reichstagswahlen des Jahres 1907 und die politiſche
Lage. Rede Bebels auf dem Eſſener Parteitage. Pr. 20 Pf.

er Parkt in Eſſen hat beſchloſſen, die Rede Bebels über
dieſen Punkt der Tagesordnung in beſonderer Ausgabe zu
drucken, um ſie auch den Kreiſen bekannt zugeben, denen das
Protokoll des Parteitages nicht zugängig iſt. Bebel erörterte
in ſeiner Rede die Urſachen der „Niederlage“ unſerer Partei; er
beſprach die Folgen und zeichnete in allgemeinen Umriſſen die
ſagen und Aufgaben, die der Arbeiterklaſſe daraus erwachſen
ind.
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Bedeutende Preisermässigung auk Konfektion
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

wegen vorgeriicekter Saison

Serie II Herren- Anzüge früher 36.50-—-34.50 jetzt 21.00 Mi

77 II 77 799 I 79Paletots und Ulsters v
41.00—37.50
56.90-42.00
49.00--29.50

25.00 99
99 29.,00 99
99 Z3-18.00 le

Sämtliche modernoe Sachen mit Rosshaar-Einlage, bester Rrasatz für Massarbeft, rin Futterstofte.
Meine Konfektion zeichnet sich durch tadellose Passform und eleganten Schnitt aus, welche auch nach längerem PTragen niont die
Form vVerliert. (Nicht zu verwechseln mit gewöhnlicher Verarbeitung, welche bald faltig und unansehnlich wird, weil Stoffe und

Zutaten minderwertig).

Wilh. Brackebuseh, Gr. Ulrichstr. 37
(Goldenes Schiffchen).

lelephen 813.

Trotz der enorm bigen Preise noch Rabattmarken. Sonntags bis 7 Uhr geötnet.
Dieses enorm dillige Angebot hat aur bis Montag, den B. Dezember, Giltigkeit.
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taschen, Geldtaschen, Markttaschen,
Hosenträger, I eib- u. Bücherriemen.

Gusta Lude, Sattlermeiſter,

Merseburgerstrasse S.
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Brieftaschen, Schul Tornister,
I Mädchen Taschen und -Mappen, Brot-

Butter-Stange. Butter-Stange.
Welhnachts-Prärent 1907.

tis erhält jeder Käufer von heute bis 31. Dezember2 t 00 Mehl oder 3 Pfund Zucker oder 2 Pfund
Roſinen bei Einkauf von 3 Pfund meines unerreicht

feinen Naturbuttererſatzes
Maigatitt „laushaltmarke a gls Veipatt.

9

en 50995597 h

Ferne fehle zu Extra-Preiſen: ff. Margarine Pfd.o in re Zuter fd. 20 Pfg. Roſinen Pfd. 36 Pfg.
Zitronat 2 Pfd. ä5 Pfg. Mandelerſatz Bd. 76 Pfg.Kier Stück 6 Pfg. Weizenmehl gar. 00, 4 Pfd. 70 Pfg.

T eiüt. butter-Stunge Zeit.
Nur Kramerſtraße 9.

Franz Brillparzers ſämtl. Werke. mleiter es.
Scheren ſchleifen 10 PRene, illuſtrierte Pracht Kusgabe.

Vorzugspreis 3.50 Mk.
Herausgegeben von Rud. von Gottschall. Haarmaſchine

ieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Vollese Harz 42/43 und bei A. Leopolat, Zeitz.

Mein diesjähriger

Weihnachts- Ausverkauf
hat begonnen und empfehle meine guten und dauerhaften

Schuhwaren
aller Art. Bei Einkauf von 6.50 M. ein elegantes

I Geschenk rau.
ax Wetterling, nes

Mitglied des Rabatt Spar- Verelns.

Aheiter-Schuhe u. -Sfiet

r M 5 J r 2nach militär. Art, fehr dauerh.
10 Pfg. gearbeitet, empfiehlt billig

19 Pf. alC. Preus, r. VIrichstr. 37. J. Sternent m it 11
Tiſchmeſſer
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Polsterwaren billig

dzarbeiter-Verh. Halle a. S.
Sonnabend d. 7. Dezember, abds. 8'/, Vhr S

im Weissen Ross, Geiststr. 5:

Versammlungen88 J der Sektion der e e e und deri T S v Ves c g s S S m Sektion der Stellmacher. Da
Vortrag des Genoſſen Rudschynk über:

Joppen und -Ueberzieher,

Regenmäntel, Beamten-, Zweigverein Halle-
e il- S ff 3h Weh Sonnabend den 7. Dezember abends 8 Uhr im „Volkspark

Jackettanz e,ff.Gehröcke,Fracks Je Arktſet neHerr.
kle der u. Arbei terſaächen,

Militär n Bea imtenhoſen, Filz i
Mili tärftiefi. Holzſchuhe, Schi hWerten tie c verbunden mit komischen Vorträgen. Ein deutscher Musterbetrieb. a eSerren, u. Da menuhren, Uhrkett., s 7 wsr nge, Operngläſ., Teſchings, Re. Hierzu ſind alle Kollegen nebſt den engeren Angehörigen freundlichſt 777

olver, Hand u. volgtoffer Reiſe eingeladen Ditoffer u. Körbe, Möbel, Be ten, geladen. l n Fu rer Ja 9j II. NeSofas, Spiegel ſtets be Um allen Kalamitäten vorzubeugen ift jeder Kollege verpflichtet das Mitgliodsbueh Sonnt den 8. Dezember, abends Be

wmit: rin i n nuntag, uSchieio n mttzn bringen. Die Orts Verwaltung. 7 Uhr im Engi. Hof, Gr. Berlin greord

Alter Markt 24. Te e e Bee tionenS jfftelteder- versommlung.Zilligste S S We a Tagesordnung: De
Zezugs- Quelle r vp- Ba7 a v Geſp nne 1. Jitteilyngen des Verbandsvorſtandes über den nächſten

Woso Verbandstag.r v. 6 Mk. bis 27 Pf. 2. Wahl der Ortsverwaltung. Grklän
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. vor ſigehaltS S Uakerna magſea Mersehburg- me Kehmberstrast S S u 90 u Sozfgldemokratischer Verein.

e Sonntag den 8. Dez. nachm. 3 Uhr in der „Funkenburg“ en 2 S vanpinaſe nen Mitglieder -Versammlung. uon wund ind

S 90 Tagesordnung: He7 n von 15 Mk. bis Pf. 1. Bericht vom re ſiſchen Partei und Bezirkstag ſondele Arwonl s D 2. r r eroneten Stichwahl. d ſt3. V DieWiener u. deutsche Fabrikate. D Eiſenbahnen Die Bengſen Werden erſucht, recht sah v erſcheinen. lunge
Gustav Uhlig, auf e e d n Gäſte ſind willkommen. Vorſtand. rS r ts lau iHalle a. S., S wrühno e e OV v. Taucha. u. will
untere Leipzigerstrasse g S V ch Kr V er eim WeihS Kinder Möbel O m 2 7 allgerMagen stärkend 55 Sonntag den S. Dezbr., nachm. 3 Uhr bei H. MHofmann vreiteVerdauung fördernd S 2 elegante Ausſtattungen S Versammilung- denAppetit anrogeno S c von 6 Mk. bis Pf. BPünktliches Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand. gale

S S S
S D aIſlorenſtopf Se S Perrellan- Kinder Service ehiun uerfurt. are ſſtopf Außerordentliche Gelegenheitspoſten S u

e r S e e Sonntag den S. Dezember, nachm. 3 Uhr Wahl8 e e S S Z. in den Räumen des Herrn Gehe: ea. S S Puppen! J deffentl. hewerkschafts Versammlunget S m Hekleidet u. ungekleidet, feinſte S Alle Arbeiter ſind hiermit eingeladen. Tagesordnung und irge
h S D Ausſtattungen, große Gelegen- Referent wird in der Verſammlung bekannt gegeben. kläred e heitspoſten von 15 Mk. bis V Pf. Der Einberufer. Oel S aunum burg 1e s, n e d Gelegent Puppenköpfe! m ſageort adri i5 un elegen jeitsp ſt ſt 5 3 2 rl ſten Solaſatgen int Raden 90) lerdand à Schneiter, Schneiderinnen u. Wärchearveiter Denn d

Verxauk: e winvern, große Filiale r r 7 a T v etJ ß 43 e 4 ESonntag S. Dez. abends 7 Uhr im Saale des „Schwarzen Adler Mar
ind v e. e Gelegenheitsvoſten. Reelle, gediegene Ware Hierzu Hierzu ladet alle Kollegen, Genoſſen und Fremde freund Geſſ

S e e zur Hälfte des regulären Preiſes. M lichſt ein Vorſtand.t r fersehurgEnipfehle mein g roß: es Lager
auerkannt gut ſolt dgearbei iteter Möbel und Poilſter- Jeltener GelegenheitsKautf! Zeit. Sonntag d. 8. Dezember abends 8 upr in der Funkenburg
ren der Z. anaens Abs bestes Weihnuchtsgeschenk humoriſtiſcherzu billigſten Preiſen. empfehle D. 2Bergmann Fiſchlermſtr. u KhallDlatten Apadaſe 0 ramtlten- en 7 sm a weo Ausgeführt von Gobräder Willigs Halle. nichDavid's Nährzwiehadſ, zur prima prima Sachen, wie ſolche nur nach Maß zu haben größtes La e prima Quali V Moderne Geſangs und Charakter Duettiften. W beh

Kindern und Erwachſer z ins ſind, zum Teil ſogar mit ſchwerem Atlas ganz abgefüttert habe täten in SGallplatten reiche Decentes Familien Programm. kö
beſondere Rekonvaleszenten ärzt Lis Gelegenheit eingekauft und gebe dieſelben, ſoweit der Vorrat Auswahl billigſte Preiſe. B L. L ebelich n g weil il z u ver reicht, mit 25 50 Mark ab. Emil Sehneider, Kalkſtr. 475. Nach dem Konzert 7 v
dw Was Sinn erväume riemans von diecer günöfigen Otterte Gebrauch zu machen. Serzn ladet gang ergebenß ein r e n
ſohanmes bei Otto Anoll, 36 mer len. 36. Nähmaschinen, Zentr.-Verb. Schuhmacher euch9 d Obeſe leplIerstſ. 36. o II. beS 7cc e s Radatt Vorein, vorzüglichſte Fabrikate, auch Zahlztelle W'eissenfols,. ihr s l t S Bitte mein Schaufenſter zu beachten. auf Teilzahlung empfiehlt Sonntag, den 8. ds. Mits., von nachm. 4 Uhr R

4 R O m z in „„Stacis Naumburg erI Vorzüglichste Marken S U an e In l fü ſt h 7 k n h deſefert Gustav Pannier, Ieopoläs Nacht n J ln n Stebograpte: Tanz Kränzchen. n
frei Hans und ab Lager Alle Freunde und Gönner der Sache, ſowie die werten Mit- Kizu billigſten Preiſen Rorbdvehermeinter Aufa t aßt! glieder ladet hierzu freundlichſt ein Die Ortsverweltung- tufſge Der Anfang des nächſten Kurſus wird hierbei bekannt gegeben a

Paul Urban, huuerstrasse 13, eben der Katholichen Kihe. ſgera Luetr und Mitalieder, welche noch an demſelben teilnehmen wollen 3

S 57 empfiehl Kinder n Puppenwagen vom getrag Schuhen und Stiefel haben ſich ſpäteſtens am obengenannten Tage S melden 3iv eintachſt s zurn elggan teſten, ferner ſär ntliche r un n n zu nmüchubenKleiderfekre Luxn Storbwaten, Trag Zand Waſch J. alten bar. Sohlen BDirtt Fol c t Two bel- S Mk. und e r und Korb- und Abſätze W z I O. O J 3
erti owe t getragene Halb-, Lang-, Schnür-e Mt. Spiegel m geh Reparaturen ?chnelistens, Seuber u. billig. a e Maschinisten- und teizerverein. 5

10 Sie Dur a ſnhe h. d ren Prei e. Sonntag den S. Dezbr., abds. 7 Uhr im Hohenzollern: w
tratzen, Tiſche Stühle Küchen- e erm. Wo uhmacherinſtr., inmöbel billig zu verkaufen. All P tei ſcſ 4 ft. t em pfiehlt Markt 13 ind Mühlgaſſe 2. stiftungstfest mit Ball. di
August Hesse, Geiſtſtr. 31. e ar erſ zr e er Die Volksbuehhan a. i Mitgl d. Rabatt-Spar-Vereins. Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand. la
e Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro h. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. T
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